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Rock Hudson, wie ihn 
keiner kennt - Freddy 
Quinn in Südamerika 


...die meist nur belächelten Filmstar- 
Clubs auch ihre guten Seiten haben. 
Diese Art von Sentimentalität, Schwär- 
merei und unrealistischer Sonntags- 
beschäftigung junger Menschen tut nie- 
mand weh. Wenn sie sich sonst im 
Leben zurechtfinden, sollen junge Leute 
ruhig ihren Filmstar pflegen, sein Bild 
überm Bett und auch im Clubraum auf- 
hängen, Autogramme von seiner Hand 
verteilen und sich damit als Förderer 
ihres Idols und der Kunst zu erweisen 
suchen. Lederjacken mit Anhang haben 
wir unter den Halbwüchsigen und 
Heranwachsenden genug, und über die 
„realistische“ Lebensbetrachtung, die 
kaltschnäuzige Nüchternheit eines be- 
drohlich großen Teils der Jugend ist 
genug geredet worden. Warum also sol- 
len Jugendliche, die Gefühl und sogar 
Gefühlsüberschwang besitzen, ihn nicht 
in eine harmlose Vereinsgründung lei- 
ten? Mag es dabei auch hin und wieder 
reichlich naiv zugehen, so gibt es genug 
Filmstar-Clubs, die unsere Achtung ver- 
dienen, weil sie sich auch Gedanken 
über ihr Vereinsziel hinaus machen und 
durch gute Taten ihrem Club-Dasein 
einen höheren Sinn verleihen. Anlaß 
dieses Artikels ist denn auch das Schrei- 
ben eines Karin Dor-Clubs aus West- 
berlin, dessen Absenderin sich und uns 
„ganz erschüttert“ fragt, warum so viele 
Filmstar-Clubs der Bundesrepublik sich 
plötzlich totstellen, wenn sie Anfragen 
aus Ostberlin oder aus der Sowjetzone 
bekommen. „Warum gründen denn die 
Mädel und Jungen Clubs, wenn sie 
nicht gerade den Filmbegeisterten aus 
der Zone und aus dem Osten helfen?“ 
lautet der aus vollem Herzen und gesun- 
dem Verstand kommende Zweifel der 
Absenderin. Der Westberliner Club be- 
kommt häufig Zuschriften aus der 
Sowjetzone, in denen Klage darüber 
geführt wird, daß man „uns in der 
Zone“ offenbar schon abgeschrieben hat. 
Das sollte anders werden, und FILM- 
REVUE hofft, daß sie dazu beitragen 
kann. Ein Club, der einer Bitte um 
Auskunft über einen Film oder einen 
Schauspieler deswegen nicht nachkommt, 
weil der Absender keine westdeutschen 
Marken als Rückporto beifügen kann, 
sollte sich durch Generalversammlungs- 
beschluß wegen Mangel an moralischem 
Gewissen stehenden Fußes selbst auf- 
lösen. FILM-REVUE bekommt Hun- 
derte von Anfragen dieser Art und 
meint, daß jede von ihnen, auch unter 
den schwierigsten Umständen, beant- 
wortet werden muß. Das sind wir den 
Deutschen jenseits des Eisernen Vor- 
hangs schuldig. Die Portokasse braucht 
nicht groß zu sein, wenn unser Herz 
es nur ist! 


aller Welt, hat Hollywood 
für mindestens ein Jahr 


nächst in Italien mit Gina 
Lollobrigida in „Come 
September“. Lesen Sie da- 
zu unseren großen Bericht 
„Rock Hudson, wie ihn 
keiner kennt“ auf den Sei- 
ten 8—11. Foto: F. Porges 


Die Brücke über den 
Khein passieren franzö- 
sische Kriegsgefangene, 
unter ihnen der Journalist 
Durrieux (links: Georges 
Riviere) und der Bäcker 
Perrin (rechts: Charles 
Aznavour). So beginnt der 
Film „Jenseits des Rheins“ 
von Andre Cayatte, der 
Vernunft und Verstehen 
von den Menschen fordert. 
Während der Journalist 
nur auf Flucht sinnt und 
dabei skrupellos die Liebe 
der deutschen Bauern- 
tochter Helga Keßler (im 
rechten Bild: Cordula 
Trantow) ausnutzt, 
bewahrt sich der 
besonnene Perrin den 
Blick dafür, daß auch 
jenseits des Rheins 
Menschen wohnen. 
Unmerklich beginnt er die 
deutschen Dorfbewohner 
zu achten und zu lieben. 
Gut — auch die hübsche, 
blonde Helga ist ihm 
nicht ganz egal. So kehrt 
er nach Kriegsende aus . 
freiem Entschluß in das 
deutsche Dorf zurück. 

Er wird für immer dort 
bleiben. Diese Geschichte 
hat Andre Cayatte nicht 
frei erfunden, sie ist 
ähnlich mehr als einmal 
passiert, und sie liegt 

in der Luft, denn der 
Rhein ist aus blutender 
Grenze Strom des 
Friedens geworden. 


Polen zeigte in Venedig den Film „Krzyzacy“ 

(Die Kreuzritter), der den Kampf der Polen 

gegen den deutschen Ritterorden vor 
mehr als 500 Jahren in eindeutig nationalistischer, aufstachelnder Manier mit Leichenbergen 
böser Deutscher schildert. Drüben wird viel von der Friedens- und Freundschaftsgrenze 
geredet, wenn man von der Oder-Neiße-Linie spricht, die heute das deutsche und das 
polnische Volk voneinander trennt. Meint man es mit der Freundschaft ehrlich, so darf man 
nicht solche Filme in die Welt setzen. Fanatismus schützt und belebt das Gestern, bei dem ein 
edles Volk wie das polnische — und auch das unsere — nicht stehenbleiben sollte. 


Er 


Appell an den Menschen: Fanatische „Kreuzritter‘ 
konnten die Vernunft nicht aus dem Sattel heben 


Freddy in der Bucht der Heiligen 


Zehn Jahre lang hat der Guts- 
herr Jochen Petersen 
auf seinen Sohn Rolf gewartet, 
der ohne Abschied den Hof verlassen 
hatte und nach Amerika ausgewandert 
war. Nun ist er schwer erkrankt. 
Förster Harkort (Heinz Engelmann) 
und der getreue Knecht Dirk 
(Josef Sieber) sprechen ihm Mut zu. 
Hans Deppes Farbfilm „Wenn die 
Heide blüht“ bringt uns in der Rolle 
des Gutsbesitzers die erfreuliche 
Wiederbegegnung mit Walter Richter, 
den wir lange auf der Leinwand 
vermißten (Bild links oben). 


Heimatlos hat Rolf, des Guts- 
besitzers Petersen Sohn 
aus zweiter Ehe (Joachim Hansen), 

sich draußen in der Welt herumgetrie- 
ben. Als er jedoch von dem schlechten 
Gesundheitszustand seines Vaters 

hörte, kehrte er mit dem nächst 
erreichbaren Schiff nach Deutschland 
zurück. Auf dem elterlichen Hof 

wird er von Dirk begrüßt, der ihm die 
erfreuliche Mitteilung machen kann, 
daß es seinem Vater besser geht. 

Rolf weiß noch nicht, daß man ihn im 
Dorf des Brudermordes verdächtigt, 
denn in der gleichen Nacht, in der 

er den Hof verlassen hatte, war Klaus, 
sein älterer Stiefbruder, ermordet 
aufgefunden worden (Bild links). 


Peter Carsten, 32 Jahre alter blonder 
Hüne, wird als Stiefbruder Joachim 
Hansens im neuen Heidefilm laut 
Gustav Kampendonks Drehbuch 

als vermeintlicher Wilderer erschossen. 


Wo die Heide blüht, darf 
auch ein schönes Mägde- 
lein nicht fehlen, und das 
ist im vorliegenden Fall 
die liebliche Veronika 
Bayer aus - Stuttgart, 
Tochter eines Mediziners 
und Ex-Partnerin von 
Matthias Fuchs in „Der 
liebe Augustin“. Sie weiß 
im Augenblick noch nicht 
recht, für wen sie sich 
entscheiden soll. Viel- 
leicht für Rainer Brandt 
aus Berlin, 24 Jahre alt, 
der allein in diesem Jahr 
sehon vier Filme gedreht 
hat: „Der Jugendrichter“, 
„Die Fastnachtsbeichte“, 
„Der Rächer“ und zuletzt 
„Die rote Hand“? Sie ist 
ein Kind der Heide: des 
Försters Harkort heran- 
blühende Tochter Anne; 
er — wie könnte es an- 
ders sein? — der bis über 
beide Ohren in sie ver- 
liebte und daher auf Rolf 
eifersüchtige Forstassi- 
stent Harms (Bild links). 


dem 
den USA zurückgekehrt ist, sich dann aber doch entschließt, Bauer zu werden (Veronika Bayer, Joachim Hansen). Fotos: Ulrich/DFH/Michaelis 
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vollenden die Schönheit Ihrer Lippen 


Kosmetisches Raffinement der Neuen Welt, Erfahrung 
und Tradition des Hauses Khasana prägen diese neuen 
Lippenstifte... diese attraktiven neuen Farbtöne. 

Wie wünschen Sie Ihre Nuance heute: berauschend und 
feurig oder kühl und von erregender Zurückhaltung? 
Welche dieser prachtvollen Farben Sie auch wählen - 
mit Khasana wird Jie Schönheit Ihrer Lippen immer 
einzigartig sein. 


ieser Bericht über Rock Hud- 

son beschäftigt sich nur am 

Rande mit dem Filmstar glei- 

chen Namens: Der ist ein 

Produkt der Traumfabrik — 

beinahe so etwas wie ein 
Markenerzeugnis, das man an den 
Kinokassen von Toronto bis Timbuk- 
tu zum Durchschnittspreis von 1,50 
Mark erstehen kann. Diesen Super- 
mann, dessen Pinup-Bild Millionen 
weiblicher Wesen heimlich im Herzen 
tragen oder demonstrativ als Foto in 
ihren Zimmern aufgespießt haben, 
ihn kennt jeder. 

In diesem ungeschminkten Be- 
richt geht es um den anderen Rock 
Hudson, in den sich der Filmstar 
verwandelt, wenn die Show zu Ende 
ist und die Scheinwerfer verlöschen. 
Ihn zu charakterisieren ist ein har- 
tes Stück Arbeit. Er verbirgt sein 
Gesicht hinter einem undurchdring- 
lichen Visier; nur selten klappt er es 
hoch, und noch seltener spricht er 
über sich selbst. Über jenen Rock 
Hudson zum Beispiel, der unlängst 
Hals über Kopf aus Hollywood flüch- 
tete, weil er die tödliche Langweilig- 
keit dieser Stadt nicht mehr länger 
ertragen konnte. 


Der Einsiedler 
von Newport Harbor 


Hollywoods Lokalpatrioten schrien 
Zeter und Mordio über diese Kühn- 
heit des „Eigenbrötlers“. Rock wür- 
digte sie noch nicht einmal einer Er- 
klärung. 50 Meilen südwärts, auf ei- 
ner Insel vor dem kleinen Hafen- 
städtchen Newport Harbor, wo sein 
schnittiger Zweimastsegler „Khai- 
ruzan“ vor Anker liegt, kaufte er 
sich ein Haus. Es gehört zu den be- 
scheidensten auf der Lido Isle, die 
mit pompösen Villen vollgepropft 
ist wie eine Sardinendose. 

Das Haus grenzt nicht ans Ufer. 
„7500 Dollar (ca. 32000 Mark) für 
den laufenden Meter Strand — diesen 
Wucher mache ich nicht mit!“ sagt 
Rock. Dafür hat er eine ganze Stange 
Geld und viel Liebe in die Innen- 
einrichtung investiert: Er ließ Wände 
niederreißen und Decken einziehen; 
gute Gemälde und wertvolle Möbel 
— bei Antiquitätenhändlern gesucht 
und gefunden — sind geschmackvoll 
auf riesige, luftige Räume in ge- 
dämpften Farbtönen von Beige, 
Weiß, Mokka und Orange verteilt. 

In diesem Haus hätten viele Men- 
schen Platz. Aber Rock Hudson lebt 
allein. Und nicht nur allein: Er lebt 
einsam. Er sucht diese Einsamkeit — 
nicht wie ein Mensch, der allein sein 
möchte, um auszuruhen, sondern 
wie einer, der sich aus Furcht vor der 
Welt in einen elfenbeinernen Turm 
zurückzieht. 

Rock Hudson unterbricht diese 


selbstgewählte Klausur nur ganz sel- 
ten: wenn er im Atelier gebraucht 
wird; wenn er mit der „Khairuzan“ 
draußen auf dem Pazifik kreuzt 
oder wenn er in seinem silber- 
grauen Chrysler-Imperial mit offe- 
nem Verdeck die Küstenstraße ent- 
langjagt, nach der kleinen Künstler- 
kolonie Sausalito bei San Franzisko, 
zu endlos langen Diskussionen mit 
ernsthaften, sensiblen Menschen. 
Dann wieder zieht er sich tagelang 
in die Isolation zurück und hängt 
ein unsichtbares „Off limits“-Schild 
vor die Tür. Nur eine Handvoll Men- 
schen haben jederzeit freien Zutritt 
zu Rocks Junggesellenfestung. Holly- 
woodstar George Nader gehört da- 
zu und Ross Hunter, der Produzent 
von „Bettgeflüster“, ein Schreiner, 
ein Likörvertreter und ein Klavier- 
lehrer. „Sie sind meine einzigen, 
wirklich engen Freunde“, erklärt 


Die beiden BAMBI- 
Sieger Gina 
Lollobrigida und 
Rock Hudson stehen 
zum erstenmal 
gemeinsam vor der 
Kamera: „Come 
September“ heißt 
der Film, den sie 
gegenwärtig inRom 
drehen. Beide 
hatten sich schon 
lange darauf 
gefreut. Was macht 
also ein Gentleman, 
wenn er einer so 
schönen Frau wie 
Gina begegnet und 
so wortkarg ist 

wie Rock Hudson? 
Er läßt eben Blumen 
sprechen (Bild rechts). 
In unserem Bericht 
über Hollywoods 
begehrtesten Jung- 
gesellen dagegen 
wird nicht „durch die 
Blume gesprochen”. 


Hudson, wie ihn keiner kennt 


FILM-REVUE-Foto: Keystone 


Rock Hudson die seltsame Mischung 


gen Partnerinnen seiner Filme, die 


gische Macht ausübt, läßt sich an regnete es draußen Katzenköpfe. 


dieser Gesellschaft, „weil sie mich so 
respektieren, wie ich bin — nicht 
als eine Abbildung auf Sicherheits- 
film oder als eine Phantasiegeburt 
von Klatschkolumnisten.“ 

Manchmal allerdings läßt es sich 
nicht vermeiden, beiläufig Bekannte 
und Filmleute einzuladen. Aber auch 
dann hört man nur vereinzelt weiche 
Frauenstimmen in dem Haus auf 
Lido Isle. Sie gehören den Ehefrauen 
seiner Gäste, vielleicht auch mal jun- 


er nach einer Premiere aus Höflich- 
keit zu einer kleinen Nachfeier mit- 
nimmt. Niemals lädt Rock zu seinen 
Partys unabhängige weibliche Wesen 
ein, die seiner Freiheit gefährlich 
werden könnten. Warum? 


Ist Rock Hudson 
ein Frauenfeind? 


Daß er auf alle Evatöchter zwi- 
schen 16 und 60 eine geradezu ma- 


den Absendern seiner Verehrerpost 
und an den Schlußbilanzen seiner 
Filme ablesen. Rock spielt diese 
Macht niemals aus, er spielt nur 
manchmal damit, zum Jux. Wie un- 
längst in Mexiko City bei den Dreh- 
arbeiten zu „Einbahnstraße zum 
Tod“. Er hatte mit einem Bekannten 
und dessen Frau in deren Hotel ge- 
gessen, geklönt und ein bißchen ge- 
trunken. Als er sich von dem Ehe- 
paar am Hotelportal verabschiedete, 


„Eine herrliche Nacht“, schwärmte 
Rock und sah der Frau tief in die 
Augen. „Ich gehe für mein Leben 
gern im Regen spazieren. Begleiten 
Sie mich ein Stückchen?“ Zehn Mi- 
nuten später lieferte er seine Beglei- 
terin, durchnäßt bis auf die Knochen, 
wieder ab, bedankte sich höflich und 
fuhr im Taxi zu seinem Hotel. Er 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 10 
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Ein Drittel seines Sauerstoflbedarfs atmet 
Ihr Körper durch die Haut ein. Darauf 
fufst die Simi-Schönheitspflege. Durch täg- 
liche intensive Reinigung mit Simi werden 
die Poren zum tieferen Durchatmen ge- 
bracht. Während des Schlafs erneuert sich 
dann die erfrischte und durchblutete Haut 
aus dem Unterhautgewebe. So ıst Simi mit 
seinem hohen Gehalt an den wertvollen 
und wohltuenden Bestandteilen Kampfer 
und Hamamelis das Idealmittel für ge- 


sunde Schönheitspflege. 
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Es spricht sich 


immer mehr herum, 
daß Fackelmöbel ein Begriff für 
behoglicbes Wohnen geworden 
sind. Jedes Möbelstück ist so ge- 
schaffen, wie es modernem Ge- 
schmack entspricht. Sie können sich 
mühelos selbst überzeugen, was 
das Fackelmöbel-Anbauprogramm 
bietet. Verlangen Sie bitte heute 
noch mit dem nebenstehenden Gut- 
schein kostenlos und unverbindlich 
unseren neuesten Möbel-Katalog 
mit vielen interessanten Vorschlä- 
gen für die neuzeitliche Gestaltung 


Ihres Heimes. 


Wündrich-Meißen 


SET 


Rock Hudson 
wie ıhn 
keinerkennt 


(Fortsetzung von Seite 9) 


kann Regenwetter nicht ausstehen. 
Normalerweise aber macht Rock 
um jede heiratsfähige Frau einen 
weiten Bogen. Er selber gibt dafür 
zwei Erklärungen. Einmal: „Ich hasse 
es, daß ich von einfallslosen Skan- 
dalschreibern sofort mit jedem Mäd- 
chen verheiratet werde, dem ich 
‚Guten Tag‘ sage“ Der andere 
Grund aber wiegt zweifellos schwerer; 
er dürfte Rocks neuralgischer Punkt 
schlechthin sein: „Die Erfahrungen 
mit meiner einzigen Ehe reichen bis 
an mein Lebensende.“ 

Die Ehe mit Phyllis Gates, 1955 
geschlossen und drei Jahre später 
gelöst, stand unter keinem guten 
Stern. Und nur mit Grausen denkt 
Rock Hudson an die Scheidung zu- 
rück, an die häßlichen Szenen vor 
Ger'cht, an die Schlagzeilen, ‘die den 
Scheidungsgrund — Rocks angeb- 
liche „seelische Grausamkeit“ — her- 
umposaunten, und nicht zuletzt an 
die beachtliche Abfindung, die seiner 
Frau, zusammen mit dem Haus, zu- 
gesprochen wurde. Das Scheitern sei- 
ner Ehe muß Rock Hudson tief ver- 
wundet haben; dieses Erlebnis hat 
ihn wohl auch in die Einsamkeit ge- 
trieben. Das gebrannte Kind scheut 
das Feuer. 

Er wird die Freiheit, die er um 
den Preis der Enttäuschung wieder- 
gewann, allerdings noch oft vertei- 
digen müssen: Seine massive Männ- 
lichkeit ist und bleibt eine Heraus- 
forderung an jede Frau. Viele haben 


sie angenommen und alle weiblichen 
Waffen eingesetzt, ihn zu erobern. 
Ohne Erfolg. Nur einer gelang es, 
wenigstens in die Nähe seines Her- 
zens vorzudringen: Linda Cristal, 
der rassigen Südamerikanerin, die 
den Lesern der FILM-REVUE als 
Vertreterin Hollywoods bei den bei- 
den letzten BAMBI-Feiern und durch 
eine ganze Reihe erfolgreicher Filme 
bekannt ist. 

Auf einer Kreuzfahrt mit der 
„Khairuzan“ hatten Linda und Rock 
sich von den übrigen Gästen in der 
Kajüte abgesondert und ein langes 
Gespräch geführt. Da schien die un- 
sichtbare Mauer, die er um sich her- 
um errichtet hat, für eine winzige 
Weile durchbrochen zu sein. Sie ist 
längst wieder geschlossen, und Rock 
gibt sich in ihrem sicheren Schutz 
als ein Mann, der mit seinem Dasein 
mindestens zufrieden ist: „Ich habe 
genug anderes zu tun, als über meine 
‚Einsamkeit‘ nachzudenken. Ich segle, 
sooft es nur möglich ist, mit der 
‚Khairuzan‘ auf dem Pazifik herum; 
ich studiere Kunst, und ich nehme 
Gesangsunterricht,” um es irgend- 
wann einmal zu einer Hauptrolle in 
einem Broadway-Musical zu bringen; 
ich versuche schauspielerisch ein 
paar Schritte weiterzukommen — 
und ehrlich gesagt, ich möchte mich 
endlich hinters Geldverdienen klem- 
men. Dazu reichte es bisher nie!“ 


Die „Kohlen“ stimmen nicht... 


Geld ist ein besonderes Kapitel in 
dem Buch mit sieben Siegeln, das 
den Titel Rock Hudson trägt: Man 
weiß zwar, daß Rock in den zehn 
Jahren seiner Karriere 40 Filme ge- 
dreht hat, deren Herstellungs- 
kosten laut Statistik insgesamt runde 
80 Millionen Dollar betragen haben. 
Es ist auch kein Geheimnis, daß 


diese Filme weit mehr als 50 Millio- 
nen Dollar Gewinn eingespielt ha- 
ben. Dieser gleißende Glanz fällt 


So, wie er abseits von Hollywoods Jubel und Trubel lebt, in einer kleinen Villa 
auf einer Insel vor der kalifornischen Küste — so kennt ihn wirklich keiner. 
FILM-REVUE gelang es, einen Blick in Rocks Refugium auf der Lido Isle und hin- 
ter die Maske dieses vielgeliebten und doch so einsamen Stars zu werfen. Foto: UPI 


natürlich auch auf Rock. Aber nie- 
mand weiß, daß diese Goldmedaille 
für ihn eine sehr viel bescheidenere 
Kehrseite hat: „250000 Dollar ist 
alles, was in diesen zehn Jahren für 
mich dabei herausgesprungen ist. 
Zehn Prozent meines Einkommens 
gehen an meinen Agenten Henry 
Willson, fünf an meinen Wirtschafts- 
berater und ein paar weitere Bruch- 
teile verteilen Rechtsanwälte und an- 
dere Leute unter sich. Von dem, was 
übrigbleibt, kassiert Uncle Sams Fi- 
nanzamt, ohne mit der Wimper zu 
zucken, 90 Prozent. Dazu kommt, daß 
ich in so viele Unternehmungen hin- 
einvermittelt und verwickelt wurde, 
daß ich nicht einmal sagen kann, was 
mir an ihnen eigentlich gehört. Das 
Resultat: Nach zehn Jahren Holly- 
wood gehört mir ein nicht übermäßig 
fashionables Haus, ein 13-Meter- 
Segelboot (die „Khairuzan“ ist bei- 
leibe keine Jacht!) und etwas um 
die 50000 Dollar auf der Bank — 
das meiste davon ist so angelegt, daß 
ich wenigstens einen Teil von dem 
wiederbekomme, was ich anderswo 
ohne Erfolg hineingesteckt habe.“ 

Kein Wunder, daß Rock mit einer 
Träne im Knopfloch an „Ben Hur“ 
denkt, an jene Rolle, die ihm eine 
rundeMillionBrutto-Gage eingebracht 
hätte und vielleicht auch einen „Oscar“ 
— wie seinem „Ersatzmann“ Charl- 
ton Heston. „Wahrscheinlich habe ich 
damals einen Fehler gemacht“, ver- 
teidigt sich Rock vor sich selber, 
„aber was hätte ich tun sollen? Für 
‚Ben Hur‘ hätte ich zwei Jahre län- 
ger auf das Recht verzichten müssen, 
meine Rollen nach eigenem Ermes- 
sen auszuwählen.“ 

Hudsons Vertragsfirma hätte nur 
unter der Bedingung einer Kontrakt- 
verlängerung seiner „Ausleihung“ 
an die Konkurrenzproduktion von 
„Ben Hur“ zugestimmt. Auf diesen 
Handel wollte sich Rock nicht ein- 
lassen. Er kann es ohnehin schon 
nicht mehr erwarten, bis sein der- 
zeitiger Vertrag abläuft: „Zehn Jahre 
lang habe ich mir vorschreiben las- 
sen müssen, welche Rollen ich spiele 
und wie ich sie spiele. Aber nun ist 
der Ofen aus. Ich möchte endlich 
sagen können: ‚Diese Rolle paßt mir 
nicht‘ oder ‚Diese Rolle möchte ich 
spielen‘. Rollen wie die in ‚Bett- 
geflüster‘ zum Beispiel, und Charak- 
terrollen, die meinem Alter entspre- 
chen. Ich denke nicht daran, so lange 
romantische Jung-Siegfrieds zu spie- 
len, bis ich plötzlich zu alt dafür bin 
und in die Ecke gestellt werde!“ 


Rock weiß, was er will 


Alles in allem: Rock Hudson gehört 
zu den wenigen Prominenten in der 
Stadt der Illusionen, die sich und an- 
deren nichts vormachen. Er hat nie 
vergessen, daß er einmal ein kleiner 
Lastwagenfahrer und Staubsauger- 
vertreter war, ehe er zum Weltstar 
erster Ordnung aufstieg. Mancher 
andere hätte unter diesen Voraus- 
setzungen alle Maßstäbe verloren, er 
nicht: „Ich weiß sehr wohl“, sagt er, 
„daß ich meine Karriere in erster 
Linie meinem Äußeren verdanke. 
Aber ich bemühe mich pausenlos, 
dem Publikum für sein gutes Ein- 
trittsgeld auch als Schauspieler im- 
mer bessere Gegenleistungen zu ge- 
ben.“ Und was er sagt, meint er. 

Er hat es nicht leicht, solche Grund- 
sätze gegen die Vorurteile von Produ- 
zenten, Agenten und Regisseuren 
durchzufechten. „Meine erste Komö- 
dienrolle ‚Bettgeflüster‘e habe ich 
mir buchstäblich erzwingen müssen.“ 
Auch die Lustspielrolle des jungen 
Millionärs, die der BAMBI-Sieger 
Rock mit der BAMBI-Siegerin Gina 
Lollobrigida gegenwärtig in dem 
Film „Come September“ spielt, hat 
ihn einen harten Kampf gekostet. 

Lollo selber war dabei seine Ver- 
bündete, sie hat sich Rock Hudson 
ausdrücklich als Partner ausbedun- 
gen, weil sie bei der ersten Begeg- 
nung mit ihm instinktiv erkannt hat, 
daß er nicht ein künstlicher Star aus 
Hollywoods Retorte ist, sondern eine 
kompakte Persönlichkeit. 

Ein Schauspieler, der seine größte 
Zeit noch vor sich hat. 


K.L. HAENCHEN 


MARTINI zu jeder Gelegenheit 


In Hamburg Theater spielen und gleichzeitig in 
Berlin einen Film drehen — dieses anstrengende 
Kunststück bringt INGRID ANDREE fertig. Nach 
der Arbeit entspannt sie sich gern bei einem 
MARTINI „on the rocks” x. 


* MARTINI ta usckr 4; MARTINI auf Eiswürfeln im Becherglas. So kommt 
Ihr MARTINI geschmacklich noch besser zur Geltung. Überraschen Sie sich und Ihre 
Freunde mit dieser neuen — unserer Zeit entsprechenden — Art, MARTINI zu trinken 


MARTINI 
uw’ 


ROSSOeBIANCO DRYeROT 


w 
al 


Mein 

Freund 
der 
Mörder 


Er war ein leichtsinniger Pari- 
ser Playboy bis zu dem Tay, an 
dem er Laurent sterben sah 


H . 4 rt in die gute Stube! Es ist zwar nur eine Kleinst- 
ereinspazie wohnung, aber ein Plätzchen zum Schlafen wer- 
den wir für dich noch finden — sagt der Bildreporter Paul Frappier 
(Jean-Paul Belmondo) zu seinem alten Kumpel Laurent (Claude Bras- 
seur, Sohn des berühmten Schauspielers Pierre Brasseur). Er hatte 
Laurent im „dreckigen Krieg“ in Algerien kennengelernt und ihn erst 
viel später unter dramatischen Umständen in Paris wiedergetroffen: als 
von der Polizei gesuchten Mörder! Er weiß genau, daß seinem Freund 
ein überlegter Mord nicht zuzutrauen ist, und versteckt ihn bei sich. 


i tdi hreit di örte D (Veronique Merlin) 
Hinaus mit dir! <Sr%, &e empörte Dany, (Veroniaue Merlin 


dem leicht geplätteten Playboy Paul ins Gesicht. 
Einst hatte sie ihn geliebt, den schnoddrigen, frechen Reporter, aber das 
ist jetzt vorbei, seitdem sie weiß, daß er sie nur ausnützen will. Seinen 
steckbrieflich gesuchten Freund hatte er unter falschem Namen bei ihr 
einquartiert und versprochen, sich um ihn zu kümmern, aber seine 
Liebesabenteuer mit anderen Mädchen waren ihm wichtiger. Jetzt 
gehört ihr Herz dem von der Polizei gejagten Laurent, doch Laurent 
fühlt sich von Paul im Stich gelassen und ist wieder verschwunden. 


A PX 4 führen in dem französischen Film „Ris- 
Die Schönen im Pelz kanter Zeitvertreib“ (Les Distractions), 
dem Werk von Jacques Dupont, einem neuen Mann der sogenannten „neuen 
Welle“, mitten auf den Champs-Elysees die neuesten Modelle der Pariser 
Rauchwerk-Industrie und dazu jene traumhaften Gebilde hauchzarter 
Dessous vor, denen die Pariser Haute Couture nicht zuletzt ihren märchen- 
haften Ruhm verdankt. Es sind von links nach rechts: Mireille Darc, Silva 
Koscina und Alexandra Stewart. Sie sind im Film als grazile Priesterinnen 
im Reich der Mode nicht nur die Lieblingsobjekte von Paul Frappiers 
Kamera, der sie auf der Titelseite der Pariser Tageszeitung „Jour de 
France“ groß herausbringt, sondern auch die großherzigen Gefährtinnen 
seiner privaten Mußestunden. Dieser clevere, skrupellose und leichtsinnige 
Zeitungsmensch scheint außer seinem Beruf nur noch das allzu süße Leben 
zu lieben. Aber der Schein trügt! Die hoffnungslose Lage seines ehemaligen 
Leidensgenossen aus der afrikanischen Wüste weckt in ihm das bessere 
Ich, das so lange unter seiner Kontaktlosigkeit und Härte begraben war. 


Am Lehen verzweifelt und im Glauben, daß Paul sie für immer 

verlassen habe, nahm Vera (Alexandra 
Stewart), das einzige Mädchen aus dem Kreis seiner Freundinnen, das ihn 
wirklich von ganzer Seele liebt, eine Überdosis Schlaftabletten. Ohne zu 
zögern, hatte sie ihm ihre ganzen Ersparnisse ausgehändigt, damit er seinem 
Freund einen gefälschten Auslandspaß verschaffen könne — zu spät. Laurent 
ist verloren. Paul kann ihn nicht retten, aber er kann Vera, die mit dem 
Leben davonkommt, um Verzeihung bitten und ein neues Leben anfangen. 


4 könnte man als Motto über das Ende 
Gute Nacht, Tristesse vom traurigen Lied schreiben, das sich 
im Bild rechts für den bedauernswerten Laurent unheilvoll anzukündigen 
scheint. Dieser ehemalige Soldat ist ein armer Teufel, der sich nach seiner 
Entlassung aus dem Militärdienst im bürgerlichen Leben nicht mehr zurecht- 
finden konnte und in Notwehr zwei Menschen tötete. Das makabre Spiel 
mit der Pistole wird blutiger Ernst, und Paul wird Zeuge seines unnützen 
und absurden Sterbens aus Versehen. FILM-REVUE-Fotos: Hamel (3), Armez (2) 


Backfisch „‚Lisse‘‘ verknallt sich heftig in tolle Knaben — doch die dummen Männer machen sich 


Lilo Pulver 
SIOrU 


Für FILM-REVUE nacherzählt von Joe Hembus :- Nachdruck, auch auszugsweise, verboten 


III 

Lisse, du chesch ja ä ganz 
wuuundervolli Begabig für ä 
Coiffeur-Beruf! — Wissen Er- 
wachsene eigentlich, was sie 
anrichten, wenn sie auf ihre 
übliche dümmlich-naive Art 
kleinen Kindern Komplimente ma- 
chen? Der kleine Fritz, der mit küh- 
nem futuristischen Strich seine Schul- 
hefte vollschmiert, „muß unbedingt 
Maler werden!“ Die kleine Inge, die 
inbrünstig und selbstvergessen in ih- 
rem Puppenladen herumkramt, „hat 
süße Anlagen zur Hausfrau!“ Und die 
armen Kinder, nicht ahnend, daß für 
die Großen alles mehr oder minder 
unverbindliches Geschwätz ist, glau- 
ben alles, beherzigen alles und lassen 
sich gern auf den Weg, zu dem sie 
die Erwachsenen ermutigen, zu den 

unglaublichsten Taten anstiften. 
Auch die gute Tante, die der klei- 
nen Lisse Pulver zugeschaut hatte, 
wie diese sich leidenschaftlich mit 
ihren eigenen Haaren beschäftigte — 
Zöpfe vorn, Zöpfe hinten, Scheitel 
links oder rechts, abstehende Ratten- 
schwänze oder ulkige Simpelfransen 
—, und die der Kleinen im besten 
Schwyzerisch ihre Talente für den 
Beruf. der Friseuse bescheinigte, wuß- 
te nicht, welch mächtige Entschluß- 
kräfte sie damit in die Seele des 
Kindes pflanzte. Die Abc-Schützin 
Lisse sah fortan ihren Lebensweg 
klar vorgezeichnet: Sie würde Fri- 
seuse werden. Zwar wurde dieser 
Entschluß bald durch den Einfluß eines 
anderen, freilich noch nicht ganz er- 
wachsenen Menschen völlig umge- 
stoßen, doch blieb er im Unterbe- 
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wußtsein der kleinen Pulver, ver- 
mischt mit erwachender weiblicher 
Eitelkeit, noch eine ganze Weile wirk- 
sam; noch als Backfisch und Handels- 
schülerin richtete sich das Fräulein 
Pulver vermittels einer aufwendigen 
Make-up-Apparatur oft so zu, daß es 
mehr wie eine Chinesin aussah als 
wie eine brave Berner Bürgerstochter. 
Was jedoch die Berufswünsche an- 
geht, so trat ein Mann in ihr Leben 
und fegte die weibischen Träume von 
der Friseuse hinweg. Das heißt: Er 
tat natürlich nichts dergleichen — er 
wußte nicht einmal, was er anrichtete. 
Er war Student und wohnte bei den 
Pulvers in Untermiete. Die neunjäh- 
rige Lisse fand ihn faszinierend, mit 
seinen dichten schwarzen Haaren 
und seinen Schlitzaugen, die seinem 
Gesicht etwas Mongolisches gaben. 
Nur leider: Der junge Mann ahnte 
nichts von der schwärmerischen An- 
betung, die ihm da entgegengebracht 
wurde, und für so ein kleines Mäd- 
chen sind die Möglichkeiten, einem 
Mann ihre Liebe zu gestehen, so groß 
diese Liebe auch sein mag, ziemlich 
gering. Deshalb plante Lisse lieber 
gleich auf lange Sicht. Sie beschloß, 
die flüchtigen Freundlichkeiten, die 
der Student ihr gelegentlich erwies, 
hoheitsvoll zu übersehen und sich für 
späterhin seine Anerkennung auf se- 
riöse Weise zu sichern. Sie würde 
das gleiche studieren wie er und Tier- 
ärztin werden — dann konnte er ja 
einfach nicht umhin, sich auf gleicher 
Ebene mit ihr zu beschäftigen. 
Nun hat ja der berufliche Ehrgeiz, 
den man so frühzeitig faßt, das Gute 


. an sich, daß er nicht gleich zu Ent- 


scheidungen drängt. Die kleine Lisse 
war keineswegs gezwungen, sich sofort 
mit der Veterinär-Medizin zu befas- 
sen. Sie war jetzt 10 Jahre, und es 
vollzog sich für sie der wesentlich 
unproblematischere Übergang von der 
Primarschule zur Sekundarschule. 
Ihre Lehrer waren weiterhin zufrie- 


Re >% 2 Sa 


TI Lil mit 15 Jahren, zu 
eenager B 0 einer Zeit, als man 
noch „Backfisch“ sagte: gemalt in Öl 
von einem Künstler, der sie so brav 
und wohlgesittet sah, wie sie es wohl 
meist nur im Schlaf war. Fotos: privat (2) 


den mit ihr, aber Lisse wurde mit 
sich selbst immer unzufriedener. Sie 
sah, wie die ältere Schwester Corinne 
und deren Freundinnen ihre kleinen 
Bekanntschaften und harmlosen Ver- 
hältnise hatten, und: sie litt. Lisse war 
sterbenstraurig, weil sie so jung war 


(Fortsetzung auf Seite 16) 


2 a a zu mime a 
Die Chinesin nur ye ae 


Modetorheiten der jungen Dame in 


jener Zeit. Mit Simpelfransen und 
Schlitzaugen, „Rattenschwänzen“ und 
Zöpfen, übte sie sich im Coiffeur-Beruf. 


nichts aus ihrem Glück 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 16 
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. Pickel heilen 
= schnell ab, 
während 
Sie 
schlafen! 


PIXOR CREME o 


> > wirkt während Sie schlafen. % 
® Abends vor dem Schlafengehen ® 
5 aufgetragen — wird sie in wenigen E 
© Sekunden von der Haut aufge- ® 
®, nommen und beginnt sofort 4 
°. zu wirken. Pi 
Vier medizinische Wirkstoffe: % r „.. 
Die PIXOR Creme enthält vier anerkannt hoch- %o000009°® 
wirksame, von Hautärzten erprobte Substanzen. Sie 
wirken vierfach und befreien deshalb schnell, einfach, 
sauber und sicher von Hautunreinheiten. 
Pickel 
P sofort 
So wirkt PIXOR Creme: = unsichtbar 


Die medizinischen Bestandteile dringen tief in die 
Haut ein, fördern das Abheilen von Pickeln und 
Pusteln und lindern Reizzustände (Jucken und 


PIXOR STIFT DM3,85 


Rötungen). PIXOR Creme bekämpft Infekuonen : Pfiegt 
und hilft bei rechtzeitiger Anwendung, häßliche >. | empfinaliche 
Narben zu verhüten. a Haut 


PIXOR MILDSEIFE DM 1,85 


Medizinische 


PIXOR CREME 


Sichern Sie sich die Zufriedenheit Ihrer Familie 


mit 


10 Wochen- oder 
3 Monatsraten 


Fordern Sie bitte unverbindlich und 
kostenlos unsere 
2 prächtigen Buntkataloge 


Belieferung von Bestellergruppen 
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(Fortsetzung von Seite 14) 


und, wie sie glaubte, sooo häßlich. 
Wenn sie mal Mut faßte und ver- 
suchte, einen Jungen für sich zu in- 
teressieren, dann lachte der herzlose 
Knabe und sagte: „Wenn du mal acht- 
zehn bist, können wir drüber reden.“ 
Und dabei waren diese jugendlichen 
Helden selbst noch nicht trocken hin- 
ter den Ohren. Aber das wußte Lisse 
nicht — für sie war ein Achtzehn- 
jähriger schon fast ein alter Mann. 
In dieser schweren Zeit war der 
einzige, der Verständnis für Lisses 
Nöte hatte, der Bruder Emanuel, ihr 
Spießgeselle aus den Tagen tolldrei- 
ster kindlicher Abenteuer, ein Bur- 
sche, mit dem man jeden blühenden 
Unfug und jede Verschwörung an- 
stellen konnte. Er wurde auch Lisses 
Vertrauter bei ihrem ehrgeizigen Plan, 
von der Sekundarschule auf das Pro- 
gymnasium überzuwechseln. Kein 
Mensch ahnte, warum sie sich ver- 
bissen hinter ihre Bücher setzte und 
büffelte. Es fiel nicht einmal sonder- 
lich auf, weil Lisse sich längst zu 
einem fanatischen Büchernarren ent- 
wickelt hatte: Sie verschlang die Sa- 
gen des klassischen Altertums und 
studierte mit heißen Wangen die 
Weltliteratur von Shakespeare bis 
Schiller, und wenn sie so manches 
davon auch überhaupt nicht verstand, 
so machte das gar nichts — es wur- 
de durch den selbstvergessenen En- 
thusiasmus, mit dem Lisse ihrer 
Lesewut frönte, wieder wettgemacht. 
Bei Aufnahmeprüfungen aber wird 
selten danach gefragt, mit wieviel 
Lust und Phantasie man den Odys- 
seus bei seinen Reisen begleitet; die 
Lösung des vertrackten Problems, wie 
man eine Gleichung mit zwei Un- 
bekannten löst, steht da in viel hö- 
herem Kurs. Kurzum: Lisse fiel bei 
der Aufnahmeprüfung für das Pro- 
gymnasium durch und mußte sich da- 
mit bescheiden, weiterhin die Sekun- 
darschule zu besuchen. Dafür tat sich 
aber nun endlich was in der Liebe. 
Murten im Kanton Bern ist für die 
Schweizer eine historische Stätte. Dort 
besiegten vor 485 Jahren die Eidge- 
nossen den Burgunderherzog Karl den 
Kühnen. Für Lilo Pulver persönlich 


Erst mal was Ordentliches lernen, war 
die Devise bei Pulvers daheim. So 
kommt es, daß Lilo heute ebensogut 
ihr Brot als Sekretärin verdienen könn- 
te. Sie ist perfekt in Stenografie und 
Schreibmaschine (unser Bild) und spricht 
vier Fremdsprachen. So was beruhigt! 


ist der Platz nicht weniger denkwür- 
dig. Im Verlauf eines Spazierganges 
am Murtener See bekam sie ihren 
ersten Kuß. Der junge Mann hieß 
Bubi Merz, sah aus wie Gustav Fröh- 
lich in seinen besten Jahren und war 
der Neffe von Lilos Tante, bei der 
sie gerade die Ferien verbrachte. Sie 
hielt diesen Kuß für ein Versprechen 
für die Ewigkeit und hielt es für 
selbstverständlich, daß Bubi genauso 
empfand. 

Als die Ferien zu Ende waren und 
Lilo wieder nach Hause fuhr, ver- 
traute sie Bubi noch an, in Bern sei 
demnächst der traditionelle Gymna- 
siastenball. Sie hielt es wiederum für 
selbstverständlich, daß damit alles ge- 
sagt sei, erwartete Bubis Einladung 
zu diesem Ereignis und kaufte sich 
jedenfalls schon vom Ersparten ein 
goldgelbes Satin-Abendkleid. — Aber 
Bubi dachte gar nicht daran. — Kein 
Brief von ihm, kein Anruf, keine 
Einladung. Grimmig nahm Lilo 
schließlich die Einladung eines ande- 
ren Verehrers an. Das war voreilig. 
Denn Bubi kam dann doch noch mit 
seiner Einladung. Aber nun hatte Lilo 


Es ist erreicht! Lilo ist Schauspielerin. In Zürich absolviert sie ihr erstes Bühnen- 
jahr. In dieser Zeit ist sie eine eifrige Ballbesucherin; man muß sich sehen lassen, 
wenn man bekannt werden will. Natürlich ist Schwester Corinne (links) mit von 
der Partie. Das Samthalsband mit Medaillon, das Lilo bei diesem Anlaß trägt, ist 
damals — kreiert durch den „Mariandl“-Film — letzter Modeschrei. Fotos: privat (2) 


dem anderen schon zugesagt; mit blu- 
tendem Herzen gab sie dem Held ihrer 
Träume einen Korb. Sie ging mit 
ihrem ungeliebten Verehrer auf den 
Ball, Bubi umgab sich mit anderen 
Schönen. „So war das immer in mei- 
nem Leben“, seufzt Lilo heute. 

In der Tat: Schon ihre zweite Liebe 
endete gleichermaßen unglücklich, wo- 
bei es schon hoch gegriffen ist, von 
einem „Ende“ zu sprechen — diese 
Liebe fing gar nicht richtig an. 

Die Aare ist ein Flüßchen, das durch 
Bern fließt. Aneiner malerischen Stelle 
dieses Flüßchens ist ein Flußbad 
angelegt, und dort trafen sich für ge- 
wöhnlich mittags die jungen Damen 
aus der Sekundarschule und die jun- 
gen Herren aus dem Gymnasium. Man 
hatte seine Verabredungen, man wan- 
delte zusammen hundert Meter am 
Fluß hinauf und schwamm hundert 
Meter den Fluß herunter, und danach 
wußte man dann meist, ob es zu wei- 
teren Verabredungen kommen würde. 

Eine Zeitlang fand Lilo sich dort 
einzig in der Hoffnung ein, daß ein 


So weich und behutsam - 


wie eine zärtliche Hand. 


Eine neue Seife - 


ein kostbarer Duft! 
So frisch und erregend - 
wie das Gefühl: Ich bin verliebt. 
Darum heute und alle Tage: 


Elida - zart und rein wird Dein Teint. 


E#/#0 


... der Schaum von Elida! 


gewisser großer, schwarzhaariger 
Gymnasiast, Typ Cary Grant, auf- 
tauchen und sie womöglich zum 
Schwimmen einladen würde. Eine 
ganze Weile wartete sie umsonst. 
Aber eines Tages kam er, und da 
konnte Lilo so gleichgültig in die 
blaue Luft schauen, wie sie wollte: 
Das Herz klopfte ihr bis zum Hals, 
und sie bekam nasse Hände, obwohl 
sie noch gar nicht im Wasser gewe- 
sen war. Die Aufregung hätte sie 
sich ersparen können. Cary Grant 
kam auf sie zu, als sei es das Selbst- 
verständlichste von der Welt, die 
kleine Pulver zum Schwimmen ein- 
zuladen, und ging mit ihr zum Flnß 
Die beiden schwammen hundert Me- 
ter den Fluß herunter — doch kam es 
zu keiner weiteren Verabredung. Lilo 
litt. „So viel leiden kann man nur, 
wenn man noch so jung ist“, lacht sie 
heute weise. 

In dem gleichen Aare-Flußbad pas- 
sierte übrigens einige Jahre vorher 
eine Geschichte, die deshalb so inter- 
essant ist, weil sie ungemein bezeich- 


nend wirkt auch für die heutige Lilo 
Pulver, für den Ehrgeiz, mit dem sie 
sich hohe und höchste Ziele steckt, 
für die heftige Angst vor der eigenen 
Courage, die sie dann angesichts 
ihrer kühnen Pläne befällt, und für 
die Entschlossenheit in Todesäng- 
sten, mit denen sie sich nach langer, 
quälender Unentschlossenheit kopf- 
über in die Aufgabe stürzt. 

Lilo war damals zwölf und schon 
seit langem Stammgast des Schwimm- 
bades. Nun gab es dort drei Sprung- 
bretter, von denen das höchste im- 
merhin 5 Meter hoch war. Die beiden 
niederen Bretter hatte Lilo bald be- 
zwungen — jetzt zog sie das 5-Meter- 
Brett mit magischer Gewalt an. Sie 
stieghoch, schaute hinunter und hatte 
schon den Mut verloren. Aber sie 
stieg nicht wieder hinunter. Einen 
ganzen langen Nachmittag saß sie 
dort oben, hatte schreckliche Angst 
und wollte doch nicht aufgeben. Um 
6 Uhr endlich sprang sie kopfüber 
ins Wasser. Hinterher lag sie eine 
Woche lang krank im Bett, nicht et- 


wa, weil sie sich verletzt hatte, son- 
dern weil die Angst und Aufregung 
dieses Nachmittages sich auf das kör- 
perliche Gleichgewicht höchst störend 
ausgewirkt hatten. 

Diese kleine Geschichte, zu der es 
im Leben und in der Karriere der 
Liselotte Pulver so viele Variatio- 
nen gibt, verdanke ich einer reizen- 
den Dame, die ich neulich bei Lilo 
kennenlernte. Sie sieht ein bißchen 
wie ihre ältere Schwester aus, hat 
dasselbe lachfreudige Temperament 
und ist Lilos Mutter. Sie hatte amü- 
siert zugehört, wie wir emsig in Lilos 
Kindheit herumkramten, und ein paar 
Tage, nachdem sie wieder in die 
Schweiz nach Hause gefahren war, 
bekam ich einen sehr netten Brief 
von Mutter Pulver. Es sei ihr, so 
schrieb sie, noch dies und jenes zu 
unserem Thema eingefallen — viel- 
leicht hätten wir unseren Spaß daran. 

Es wäre ungerecht, wollten wir 
den Leser an diesem Spaß nicht teil- 
haben lassen. Bitte sehr: „Als Lise- 

(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 18) 
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/ Die ideale Beinform 
ergibt sich aus den Proportionen Ihres Beines. 


HUDSON-Strümpfe besitzen 


die zoll-proportionierte Paßform, 


d.h. jeder Strumpf ist nicht nur nach Größe und Länge, 
sondern IN JEDEM ZOLL von der Spitze über Spann, 
Fessel, Wade, Knie bis zum Doppelrand 

anatomisch RICHTIG PROPORTIONIERT! 
HUDSON-Strümpfe bieten damit ein Höchstmaß 

an Schönheit, Bequemlichkeit und Tragkomfort. 


macht die Beine schön! 


Ein Spitzenangebot für perfekte Bein-Schönheit: 


Artikel 40: Nahtlos, mikro-maschenfein, modisch-elegant, ge- 


kettelt (Spitze nicht genäht) DM 3.90 
Artikel 48: Nahtlos, 20 den., glatt, mit Sohlenverstärkung, 
elegant, gekettelt (Spitze nicht genäht) DM 3.90 


Artikel 47: GOLDHAUCH nahtlos, der festliche Abendstrumpf 
mit Goldschimmer, gekettelt (Spitze nicht genäht) DM 5.90 


Besonders angenehmes Tragen durch Lanolin-Behandlung. 


18 


DIO 


Lilo Pulver 


F 
j 


SION] 


(Fortsetzung von Seite 17) 


lotte ein kleines Kind war, hatte sie 
ausgesprochen starke Beobachtungs- 
gabe und tat auch lauthals kund, was 
ihr auffiel. Einst war ein älterer, 
glatzköpfiger Herr zu Besuch. Lise- 
lotte beobachtete abwechselnd diesen 
Herrn und ihren Vater, dem gleich- 
falls nicht mehr viele Haare geblieben 
waren. Beide vergleichend, meinte sie 
dann: ‚Väter brauchen offenbar nur 
am Rand Haare zu haben!‘ — An 
einem Nikolaustag, Liselotte war da- 
mals 3 Jahre alt, hatte ich mich als 
Nikolaus vermummt und brachte den 
Kindern die Geschenke. Der Bruder 
und die Schwester, 4 und 2 Jahre 
älter als Liselotte, hatten ungeheuren 
Respekt, versprachen, schön brav zu 
sein und bekamen ihre Nüsse und 
Äpfel. Dann sagte ich mit tiefer 
Stimme: ‚Liselotte, wenn du besser 
gehorchst als bisher, bekommst du 
auch etwas!‘ Ganz ohne Furcht sagte 
sie mir: ‚Ich gehorche schon, aber 
die Mama, die gehorcht eben nie und 
tut oft bös.‘ Unser Dienstmädchen 
fiel vor Lachen um. — Wir fuhren mit 
einem Omnibus, Liselotte und ich; wir 
saßen auf den hintersten Plätzen, 
sonst war der Wagen fast leer, außer 
einer hocheleganten Dame, die sehr 
geschminkt war und außerdem einen 
kostbaren Blaufuchs auf ihren Knien 
abgelegt hatte. Liselotte schaute diese 
Dame unentwegt an und sagte schließ- 
lich ganz laut: ‚Mama, diese Frau mit 
dem toten Hund auf dem Schoß — 
hat die aber einen roten Mund!‘ — 
Liselotte und ich waren bei zwei ge- 
strengen alten Tanten zu Besuch. Be- 
sonders die eine Tante war sehr 
kühl, groß, mager, Lorgnon auf der 
Nase. Bei Tisch hielt sie in allem eine 
peinliche Ordnung — bis Liselotte 
dieser Förmlichkeit ein Ende machte. 
Sie schlug mit ihren Fäustchen auf 


i den Tisch und befahl: ‚So, jetzt will 


Selten 
so 
gewiehert! 


Karin schlottern leicht die Knie, 
und es kommen ihr Bedenken, 
ob es ratsam ist für sie, 

so ein Ungetüm zu lenken... 


ich Most haben!‘ Die Tante schaute 
sehr strafend und sagte, Kinder hät- 
ten überhaupt nichts zu wollen, son- 
dern müßten schön warten und kä- 
men immer zuletzt dran. Liselotte ließ 
sich nicht einschüchtern und sagte 
nach einer Weile, da sie offenbar fand, 
die Tanten behandelten auch mich 
nicht sehr freundlich: ‚Meine Mama, 
die kann aber nähen, und das, das 
könnt ihr nicht!‘ Und dann machte 
sie bis zum Ende des Besuches alles 
so, wie man es von ihr verlangte und 
wartete immer bis zum Schluß. Au- 
genscheinlich hatte sie sich vorgenom- 
men: Jetzt gehorche ich ihnen, aber 
sagen werde ich es ihnen noch. Denn 
beim Abschied, als ich sie ermunterte: 
‚Nun sage schön adieu und bedanke 
dich!‘ sagte sie: ‚Adieu, ihr seid im- 
mer böse gewesen mit mir!‘, drehte 
sich auf dem Absatz um und war nicht 
zu bewegen, jemand die Hand zu 
geben. — Wir fuhren zu einem ver- 
wandten Pfarrer aufs Land. Zufällig 
trafen wir ihn schon im Zug, der in 
das Dörfchen fuhr. Zu Hause ange- 
kommen, verschwand der Pfarrer in 
seiner Studierstube, und nach einer 
Weile erschien er mit einem Fez auf 
dem Kopf. Er sah wirklich etwas 
komisch aus, und ich mußte mir das 
Lachen verbeißen, als die kleine Lise- 
lotte auf ihn zeigte und fragte: ‚Ist 
das der gleiche?‘ Der Pfarrer lachte, 
und da sagte Liselotte: ‚Ach ja, nach 
diesen schwarzen Zähnen zu schlie- 
Ben, ist er es!“ 

Die verschworene Gemeinschaft von 
Mutter und Tochter, die sich auf sol- 
che Weise oft bewährt hatte, mußte 
dann freilich in der ersten Runde der 
Auseinandersetzung um Lilos Berufs- 
wahl eine Niederlage hinnehmen. 

Lilo hatte sich längst für die Schau- 
spielerei entschieden, zumal unter 
dem Eindruck ihrer ersten Kinoerleb- 
nisse; zwar galt in Bern die Vorschrift, 
daß Jugendliche erst ab 16 Jahren ein 
Filmtheater besuchen dürfen, aber wo 
finden filmwütige junge Menschen 
nicht Mittel und Wege, um solche 
lästigen Vorschriften zu umgehen? 
„Wir sind nicht allein“, mit dem groß- 
artigen Paul Muni in der Hauptrolle, 
war der erste Film, an dem Lilos Be- 
geisterungsfähigkeit sich entzündete, 
und die Idole, denen sie nachzueifern 
beschloß, wurden die damals gerade 
entdeckte Jean Simmons und Ingrid 


Eine kleine Portion „Heldenmut“ 
sehört schon dazu, als völliger 
(Pferde-)Laie auf der Berliner Trab- 
rennbahn mit 1 PS um die Kurven 
zu fegen. Karin Baal hates gewagt: 


Schon ist sie im Element, 
denn wo Pferdekräfte walten, 
läßt sich Karins Temp’rament 
selten in den Zügeln halten! 


Bergman, die in der Hochblüte ihres 
Hollywood-Ruhmes stand. 

Mutter Pulver förderte nach Kräf- 
ten Lilos Hang zur Bühne, doch als 
mit dem Ende der Sekundarschule 
ein Beschluß fällig wurde, traf ihn 
Vater Pulver: Lilo sollte auf jeden 
Fall erst einmal die Handelsschule 
besuchen — später könnte man ja 
weitersehen. Gegen dieses Machtwort 
war nichts auszurichten. 

Mit dem Mindestsatz von 36 Punk- 
ten bestand Liselotte Pulver die Auf- 
nahmeprüfung zur Berner Handels- 
schule für Höhere Töchter und wid- 
mete sich drei Jahre lang blindwütig 
dem Studium von Deutsch, Franzö- 
sisch, Englisch, Italienisch, Chemie, 
Physik, der Handelsfächer sowie dem 
Maschineschreiben und dem Steno- 
grafieunterricht in vier Sprachen. (Sie 
hat von alledem bis heute nichts ver- 
lernt!) Musische Oasen in dieser Welt 
der harten Realitäten waren 1. eine 
Schüleraufführung des Passionsspiels 
„Die Mutter des Gestas“, in dem Lilo 
die Hauptrolle, eine vierzigjährige 
Frau, spielte, und ihren Vater, der im 
Publikum saß, endgültig von ihrem 
Talent überzeugte, und 2. die Ver- 
ehrung für den Chemielehrer, der 
nebenbei Amateurschauspieler am 
Heimatschutztheater Bern war — des- 
sen Vorstellungen Lilo aber nie be- 
suchte aus Angst, der Herr Lehrer 
könnte auf der Bühne nicht so gut 
sein, wie sie es sich in ihren Träumen 
vorstellte. 

Doch all das wurde überschattet 
durch die Tatsache, daß die Höhere- 
Töchter-Handelsschülerin Liselotte 
Pulver in dieser Zeit drei Jahre lang 
pausenlos in einen Mann verliebt war, 
der für sie der Inbegriff alles Männ- 
lichen schlechthin darstellte. Was 
war das für ein Wundermann? 


Im nächsten Heft: Liebeshriefe 
an einen tollen Mann - Ein Stipen- 
dium von der Zunft - Monolog aus 
der „linstersten Provinz“ - Lilo 
will ein Theater bauen - Mit dem 
Greichen war nichts zu machen 
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In TohimOrkhid 


Ein kühles Orchideenrot belebt die Sommermode! 


Mitten im Modesommer überrascht CUTEX die Damen mit einer neuen 
Farb-Idee: FASHION ORCHID. Kühl wie Orchideen-Blüten die im 
Schatten leuchten, belebt dieser neue Farbton die sommerliche 
Maquillage. FASHION ORCHID ist für mode-bewußte Frauen die 
Lippenstift- und Nagellack-Farbe dieser Saison. 


CUT Ex 


DER MEISTGEKAUFTE NAGELLACK IN DEUTSCHLAND - CUTEX-NAGELLACK — IMMER PASSEND ZU IHREM CUTEX-LIPPENSTIFT 


DM 3,30 DM 2,70 
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„Nur für Mädchen“ möchte ich am liebsten an 
den Anfang dieser Plauderei setzen. Denn das, 
was ich heute schreibe, geht die männlichen Leser 
eigentlich gar nichts an. Sie werden auch viel- 
leicht sogar böse mit mir sein. Möglicherweise 
sind sie nämlich begeistert von der „Teenager- 
Sprache“, die uns heute so häufig angedichtet 
wird. In Zeitungsberichten las ich davon, daß 
wir eine eigene und sehr merkwürdige Sprache 
sprechen, mit Worten wie „steile“ und andere 
„Zähne“ für die jeweilige Freundin, „Zentral- 
schaffe“ und ähnliches. 


Also, ich für mein Teil würde mich schön 
bedanken, als „Zickendraht“, „Fabrikneue“ oder 
auch nur als „steiler Zahn“ bezeichnet zu werden. 
Da hätte ich aber schnell ein sehr lockeres Hand- 
gelenk. Ich muß gestehen, daß ich diese Worte 
noch nie gehört und erst recht noch niemals 
gebraucht habe, und ich habe auch nicht die 
Absicht, das irgendwann zu tun. Ich finde, so 
eine Ausdrucksweise steht keinem Mädchen. Sie 
ist derb, konstruiert und setzt uns nur herab. 
Das brauchen wir uns nicht gefallen zu lassen. 
Ich laufe manchmal in Niethosen herum, weil 
sie praktisch und bequem sind. Hübscher aber 
finde ich weite, wippende Röcke und — natürlich 
nur in Bayern — die Dirndlikleider. Das paßt 
einfach besser zu uns Mädchen. 

Sicherlich gibt es Jungen in einem bestimmten 
Alter, die so daherreden. Wahrscheinlich sind die 
auch noch stolz darauf und kommen sich sehr 
„männlich“ vor. Aber ich kann mir nicht vor- 
stellen, daß ein nettes Mädchen sich freut, als 
„Mumpsgesicht“ oder „Zentralschaffe“ bezeichnet 
zu werden. Ich glaube, daß sich dieses dumme 
Gerede bei jedem sofort gibt, der sich erst mal 
richtig verliebt hat. Es müßte ihm doch in der 
Seele weh tun, wenn die Kameraden mit solchen 
Worten von seiner Freundin sprechen. 


Unserer Generation wird ja so vieles angedich- 
tet, was gar nicht stimmt. Viele Erwachsene 
sagen, daß wir kalt, roh und skrupellos sind 
und keine Gefühle mehr kennen. Vielleicht sind 
wir unsentimentaler und realer als unsere Groß- 
eltern. Aber dafür leben wir ja auch im Raketen- 
zeitalter und nicht mehr in Plüschmöbeln. Unsere 
Erziehung war eine andere als die gut bürger- 
lich behütete von früher. 


Nur in einem sind wir genauso geblieben 
wie sie: Jede von uns träumt im Grunde ihres 
Herzens immer noch von der großen Liebe, dem 
ganz großen Glück und dem alles umfassenden 
Verstehen. Wen dieses Gefühl einmal erwischt 
hat, der wird — ob Mädchen oder Mann — 
weniger ruppig, kalt und nüchtern sein. Aus 
„steilen Zähnen“ werden dann ganz von selbst — 
auch in den Augen der Männer — weiche, zärt- 
liche Mädchen. Wer mir jetzt erzählt, daß er 
im Grunde seines Herzens nicht darauf wartet — 
dem glaube ich einfach nicht. 


KR FF 


Mitten im Krieg führt der gelähmte Apotheker 
Barilari (Enrico M. Salerno) mit seiner jungen 
Frau Anna (Belinda Lee, Bild oben) ein wenig 
aufregendes, zurückgezogenes Leben. Noch ahnen 
sie nicht, daß sie sich am Vorabend einer Tra- 
gödie befinden, an der auch ihre Ehe scheitern 
wird. Nach dem Sturz Mussolinis wird in Fer- 
rara der Anführer der Faschisten ermordet; die 
Partei, die hier noch immer das Heft in der 
Hand hat, schreitet sofort zu einem grausamen 
Racheakt, dem elf friedliche Bürger zum Opfer 
fallen. Mitten in der Nacht werden sie auf der 
Straße zusammengeschossen (Bild rechts). Unter 
den Getöteten ist auch der Vater des jungen 
Franco (Bild unten: Gabriele Ferzetti), den 
Anna seit ihrer Schulzeit heimlich liebt. Anna 
ahnt, daß ihr Mann den wirklichen Mörder kennt 
und will Franco zum Handeln zwingen. Doch der 
weist sie schroff zurück; er ist im Begriff, in 
die Schweiz zu fliehen. Aber auch Annas Mann 
schweigt, nicht, um die Täter zu decken, son- 
dern aus Furcht. Von diesem Verhalten ange- 
ekelt, verläßt Anna für immer das Haus ihres 
Mannes. Jahre später erst kehrt Franco in die 
Heimat zurück, aber er findet keine Spuren 
jener Nacht mehr. Die Zeit ist darüber hinweg- 
gegangen, und die Mörder von einst sind heute 
wieder friedliche Bürger. Fotos: Hanne Gäng (3) 
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den Kugeln pofffißcher. 
Fanatiker. Wie es dazu kam, 
erzählt der italienische Film 


Auch Italien hat, ebenso wie Deutschland, seine unbewältigte Vergangen- 
heit. Nach dem Sturz Mussolinis im Jahre 1943 kam es an vielen Orten zu 
Mord und Totschlag zwischen den Anhängern und Gegnern des Regimes. 
Mitten hinein in diese Zeit allgemeiner Unsicherheit, des Terrors und der 
Repressalien leuchtet der in Venedig mit dem Nachwuchspreis ausgezeich- 
nete Regisseur Florestano Vancini mit seinem Film, dessen weibliche Haupt- 
rolle Belinda Lee spielt. FILM-REVUE interviewte die 25jährige Englän- 
derin, die auch schon in Deutschland filmte, während der Dreharbeiten. 


Schön sein - heute,morgen, einLeben lang! 


H Mitesser, Pickel usw. beseitigt zu 
Unreine Haut, verlassig Gynäform - Schönheilts 
creme. Wertvolle Aufbaustoffe für die Haut sowie Wirk 
stoffe aus i0 Krautern sind in ihr enthalten DM 5,50 

. . . und rote Hande, hier 
Nasenröte, Gesichtsröte Y1%, ";%, "ade, hier 
Speziaicreme. Vorzüglich auch bei willerungsempfind 


licher Haut DM 5,50 
bräunliche Flecke bilden sich 


Sommersprossen, mes au enar ze at 


Aut die feine Haut wurde daher die einzigartige Gynö 
lorm-Sommersprossencıeme abgestimmt 


DM 5,25 
1 Synöform-Porencreme ist eine € 
Große Poren! milde Kräulercreme von aus 


gezeichneter Wirkung DM 4,50 

mit Matteffekt läßt 
Tagescreme Ihre Haut immer zart 
und gepflegt erscheinen. Ver 
schönt jeden Teint! DM 3,75 


Gynäform-Gurkenmilch 


Dos milde Bleichmittel tür alle 
die sich eine zarte. und helle 
Haut wünschen. Unentbehrlich für 
die Houl, die zu Sommerspros 
sen neigt. DM 2,85, gr. Fi. DM 4,85 
eo ver- 
Flüssiges Make-up ‘2, 
alle Unebenheiten der Haut (auch 
Sommersprossen, Hautvertärbun 
gen) und verleiht Ihrem Gesicht 
für Stunden einen matten Schim 
mer. Farben Pfirsich Naturell, 
Sportbraun DM 4,85 


h 
Besser aussehen X. 


Kompakt”. Verschont in Sekunden! Gibt der Haut wun 
dervolle natürliche Tönung, schützt sie zugleich. For 
ben. Pfirsich, Naturell, Sportbraun, Jugendrot. DM 4,50 
ii ı und Brauen 

Lange, dunkelseidige Wimpern 31%, 5, 
vielgelobtes Wimpernwuchsöl. Es wirkt verblüffend 
Schützt Wimpern und Brauen vor dem Sprodwerden und 
Abbrechen, sie wachsen lang und dicht DM 3,75 
. . . e Wimpern-Make-up in 
Wimpern wie ein Filmstar! E82 
Überraschung für jede Frou, die sich lange, starke und 
schwungvolle Wimpern wünscht. Einfach in der Anwen 
dung, bestechend im Effekt. Farben. Schwarz, Braun, 
B!au und dos aparte modische Grau DM 4,— 
verleiht Ihren Wimpern den ele 


Wimpernformer Sn sen! DM 3,75 


der Wimpern und Brauen durch völ 


Dauerfürbung lig unschadliche Augenbrauen- und 


Wimpernfarbe. Farben: Schwarz und Braun DM 2,85 
im goldenen Luxus-Drehetui 


Augenbrauenstift Farben Schwarz. Broun und 
modisches Grau DM 2,— 
das bekannte Original-Pröparat macht 


Augenfeuer die Augen sternenklor DM 3,50 


der kleine Spe 


Augenbrauen-Rasierapparat SE... Wanse 
rat im Kunstsloffbehalter DM 2,80 

klarund glänzend durch Krüu 
Strahlende Augen, ner er 


lig unschädlich DM 3,95 
durch Dr 


Feurigen Glanz u. große Pupillen %; 


manns Gloriola „Blausiegel” DM 4,50 
2 Kröhenfüß l- 
Augenschatten (Augenringe) SiShen'üße, mi! 


tigt Dr. Hubers Augenschatten-Creme DM 5,75 


x 


Chic 
in den Herbst 
und Winter 


mit dem neuen 
WENZ-Modekatalog 


Er zeigt eine Fülle 
aparter und reizvol- 
ler Modelle in an- 
erkannt guten Quao- 
litäten bei beque- | 
mer Zahlungsweise. 

Verlangen Sie 
den Modekatalog 
unverbindlich vom 


Großversandhaud 
WENZ 
I I VIACUNO 
Katalog - Abtlg. 13 
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) Walkaut Uvirwir Gegen Haarausfall, 


(@ I Piplom-Kosmetl erin 


Ihre Zähne strahlend 


P macht 

Zahnglanzpolitur Y2i" one den Zonnschmer 
onzugreifen Nur ein paar Tropfen Zahnglaonzpolitur 
ouf die Zahnbürste, kurzes Bürsten — und man wird 
Sie um den Perlglanz Ihrer Zähne beneiden DM 2,50 
(Original Gynätorm-Hautverjün 
Placenta-Creme Sn3::teme) " emnait "oie  Havı 
jung und elastisch. Verjüngt auffällig! DM 9,50 
H 4 macht jeden Lippenstift 
Lippenlack „farblos unverwischbar, erhöht sei- 
nen Glanz. Kein Abfärben mehr beim Essen oder 
Küssen DM 2380 

1° . . = 
Brüchige, spröde Fingernägel 
hiergegen wirkt vorzüglich Gy- 


A nn näform-Nagelbalsam DM 2,50 
es Künstliche Fingernägel 


für festliche Anlässe geben 
Ihren Händen gepflegte Ele- 
ganz Satz DM 8,50 


Eine schlanke Figur 
Ihrer Schönheit und Ihrer Ge- 
sundheit zuliebe. Dazu ver- 
helfen Ihnen die Gynäform- 
schlanknells Dienißes: Lea 
. R ier hi 
Fettiges Haar, %s: Sin. 
zigartige „flüssige” Gynü- 
torm-Antifett. DM 5,— 


Hier biete ich Ih- 
nen Schönheitsmit- 
tel, deren Wirkung 
durch Tausende 
begeisterte Zu- 
schriften aus vie- 
len Ländern be- 
stätigt wird. 


Schuppen wirkt rasch und zu- 
verlässig das Gynäform- 
Kräuter-Haarwasser. DM 6,50 


»| mit Lezithin 
— Haarwuchsöl Ti; Lezithin 
DM 2,85 


a4 die bekannten und bewahrten 
Gegen Magerkei Apotheker-Heidrichs-Virchoson 
Dragees. Sie erzielen damit Gewichtszunahme, volle 
Körperiormen und frisches Aussehen Kur DM 6,50 


Dünne Beine, dünne Arme kräftigt aufnatürliche 


Weise Dr. Hubers 
Muskelkräftiger DM 5,75 


H 72 pflegt ihr Haar mit dem natürlichen 
Die Blondine Komilien-Haorwasser. Schenkt dem 
Blondkaar leuchtende Reflexe, wirkt aufhellend. DM 6,50 


Wunderschöne Locken und Wellen ‘2%... 


zeichneter Haltbarkeit können Sie sich mit meiner Hoar 
krauselessenz nun leicht selber legen FI. DM 2: 
Heti an Beinen, Armen und Körper (aucl 
Lästige Haare S.menvariy beseitigen Sie spurios 
mit dem Gynäform-Schnellhoarentferner DM 4,80 
a H glatt, fleckenlos und ungerötet durch 
Schöne Beine, S;.; Gynäform-Beincreme. DM 4,50 
der 


Citronen-Gesichtswasser 333°” Fettsionz, der 


berouschend in seinem Duft 


Ein neues Parfüm ist das „Lüfterl vom Tegern 


see". Spritzig, elegant! Einführungspreis nur DM 5,— 


Jetzt Sonnenbräune ohne Sonne 
durch eine neue kristallklare Flüssigkeit. In wenigen 
Stunden wird auch die empfindlichste Haut herrlich 
gebräunt. Sie brounen, wie Sie es wünschen, hell 
oder dunkel. Die Wirkung ist verblüffend und hält 
togelang vor. Keine Farbe oder Make up! Dos 
Proparot färbt nicht ab und ist völlig unschädlich 

Flasche DM 6,75 


Der Versand erfolgt gegen Nachnahme zuzüglich Porto. Nachnahmeversand auch nach Belgien, 
Dänemark, Frankreich, Holland, Luxemburg, Österreich, Schweden, Norwegen und der Schweiz. 


Schreiben Sie direkt an 
Diplom-Kosmetikerin 


Frau Waltraud Schirmer, Abt. 356 


München 27 


Postfach 87 


Anstatt Miete auf Teilzahlung 


1 BLUM-Fertighaus 


Abt. 201 Kassel-Ha. 


@ UNSERE ERFOLGSARTIKEL 


modern — zuverlässig — vielseitig 
für SIE und IHN 


Prospekte F 7 ausführlich und gratis! 


REGINA-VERSAND STUTTGART 1 


Fach 856 


JOHANNES TOMINSKI 


FILM- 
FRECHHEITEN 


Ein Schmunzelbuch für alle Filmfreunde! 


Hier wird ein frecher Blick hinter die 
Kulissen der Filmbranche riskiert. Auf 
60 Seiten mit vielen heiteren Illustratio- 
nen werden die Filmmänn- u. -Weiblein 
von A-Z auf die Schippe genommen 
Einzelpreis DM 3.50. 


Bestellung über „DER neue FILM” Verlagsgesell- 
schatt, Wiesbaden-Biebrich, Schloßstraße 2 


(Fortsetzung 
von Seite 21) 


niemals mit einer 
zweiten Position zu 
begnügen, sofern ei- 
ne erreichbare erste 
im Rahmen des 
Möglichen liegt. 

Siebe Jahre Film 
— was haben sie aus 
einem Menschen ge- 
macht, der schließ- 
lich am Anfang 
nichts anderes als 
ein junges Mädchen 
mit großen Hoff- 
nungen und großem 
Hunger auf das Le- 
ben war, wie un- 
zählige andere Mäd- 
chen auch? 

Wir halten nichts 
davon, die Geduld 
des Lesers mit 
Phantasien und Ver- 
mutungen zu stra- 
pazieren — nach 
dem Motto: Wer vie- 
les schreibt, braucht 
ja noch lange nichts 
zu sagen. Wir haben 
der Schauspielerin 
einige ganz präzise 
Fragen gestellt und 
ebenso klare Ant- 
worten darauf er- 
halten. Hier sind 


In England, Italien, Frankreich und Deutschland ist sie längst 
ein festumrissener Begriff, die 25jährige Belinda Lee. Wird 


sie: sie als nächstes Hollywood erobern? Auch zu dieser Frage 


Frage: „Wenn Sie 
Rückschau auf Ihre 
Filmlaufbahn hal- 
ten, Miß Lee — würden Sie sagen, daß 
Sie sich äußerlich und innerlich wesent- 
lich gewandelt haben?“ 


Antwort: „Ganz und gar. Als ich be- 
gann, war ich ein Mädchen mit einem 


harmlos-glatten Gesicht und langen 
blonden Locken, und meine Rollen 
waren dementsprechend. Ich glaube, 


daß die Erfahrungen und Erlebnisse 
der letzten Jahre, die vor allem in 
meinem Privatleben nicht immer leicht 
waren, mein Gesicht und mein Spiel 
sehr deutlich formten. Wahrscheinlich 
muß man solche Erfahrungen machen, 
um überhaupt erst ein ‚Gesicht‘ zu be- 
kommen. Menschen, die mich wirklich 
kennen, konnten jedenfalls die Statio- 
nen meiner inneren Entwicklung ge- 
radezu an meiner äußeren Erscheinung 
ablesen.“ 


Frage: „Neigen Sie dazu, Entschei- 
dungen beruflicher oder privater Art 
spontan mit dem Gefühl oder mehr 
verstandesmäßig zu treffen?“ 


Antwort: „Ich bin von Hause aus 
impulsiv und gefühlsbetont, und es ist 
meine wahre Natur, mich an eine Sache 
oder einen Menschen, zum Beispiel eine 
Freundschaft oder Liebe, mit Haut und 
Haaren dranzugeben. Ich bin jedoch, 
eben auf Grund meiner Erfahrungen, 
mit den Jahren skeptischer geworden, 
und während ich mich früher nur zu 
gern hundertprozentig verlor, investiere 
ich heute nur noch etwa drei Viertel 
meiner selbst in einen anderen. Ein 
Viertel von mir behalte ich als ‚Reserve‘ 
zurück, denn ich habe gelernt, daß 
Menschen und Dinge nur in den sel- 
tensten Fällen ganz und gar das sind, 
als. was sie zunächst erscheinen. Und 
was die wirklichen Freunde anbelangt, 
so braucht wohl jeder von uns noch 
nicht einmal die Finger einer Hand, 
um sie aufzuzählen.“ 


Frage: „Die meisten Menschen glau- 
ben, daß eine schöne, umschwärmte 
Frau eben darum schon glücklich sein 
müsse — können Sie das aus eigener 
Erfahrung bestätigen?“ 


Antwort: „Nein. Das Leben ist viel 
zu kompliziert, als daß es sich mit 
äußerlichen Patentlösungen meistern 
ließe. Sicher lieben Männer es, sich mit 
einer attraktiven Frau zu zeigen, weil 
es ihrer Eitelkeit schmeichelt, wenn die 
Leute unterwegs die Köpfe nach der 
Frau verdrehen. Aber der Tag hat 
vierundzwanzig Stunden, und ich zweifle 
ernstlich daran, daß auch der eitelste 
Mann diese ganze Zeit ein Ausstel- 
lungsstück um sich haben möchte. Ich 
persönlich mache mir ja zum Beispiel 
auch nicht das geringste aus schönen 
Männern.“ 


Frage: „Wenn Sie körperliche Schön- 
heit für keine wesentliche Vorausset- 
zung des Glücks halten — auf welche 
anderen Qualitäten kommt es dann 
Ihrer Meinung nach an?“ 


Antwort: „Ich würde sagen: auf ech- 
ten Charme, den ich für das Begehrens- 
werteste überhaupt und für Mann und 
Frau gleichermaßen wichtig halte — 
und auf eine gewisse innere Ruhe und 
Ausgeglichenheit, ohne die keiner sei- 
nes Lebens wirklich froh werden kann.“ 


nahm Belinda in unserem Interview Stellung. 


Foto: Union 


Frage: „Sind Sie der Meinung, daß 
Ehe und Beruf sich im Leben einer 
Schauspielerin miteinander vereinbaren 
lassen?“ 


Antwort: „Nein. Das aufreibende und 
unruhige Dasein, das insbesondere eine 
Filmschauspielerin führt, wenn sie 
heute in diesem Land dreht und mor- 
gen in jenem, macht es unmöglich, 
einem Mann den angemessenen und 
fairen Platz im eigenen Leben einzu- 
räumen. Ich für mein Teil würde jeden- 
falls meinen Beruf sofort aufgeben, 
wenn ich mich eines Tages wieder zu 
einer Ehe entschließen sollte — und ich 
würde es in diesem Falle ohne jedes 
Bedauern tun.“ 


Frage: „Glauben Sie nicht, daß Sie 
sich den ‚Abschied vom Ruhm‘ etwas 
zu leicht vorstellen — und daß Sie die- 
sen Schritt eines Tages doch bereuen 
könnten?“ 

Antwort: „Ganz und gar nicht. Ich 
war, wie Sie vielleicht wissen, fünf 
Jahre lang mit einem englischen Star- 
fotografen verheiratet. Diese Ehe zer- 
brach. Seither lebe ich für meinen Be- 
ruf. Ich kann also beide Situationen 
beurteilen, und ich möchte meinen, daß 
das Leben in einer guten Ehe mit Mann 
und Kindern für jede Frau das er- 
strebenswerte Ziel ist. Womit ich aller- 
dings nicht sagen möchte, daß ich mich 
etwa nach meiner ersten Ehe zurück- 
sehnen würde, die geschlossen wurde, 
als ich viel zu jung für einen solchen 
Schritt war. Aber ich glaube, daß ein 
‚Leben aus dem Koffer‘ für eine Frau 
im Grunde ein unnatürliches Leben 
ist, und wenn ich als Schauspielerin 
selbstverständlich auch an meinen Rol- 
len hänge, so ist diese Existenz in 
meinen Augen am Ende eben doch ein 
Beruf wie jeder andere — kurzum: Ein 
Weg, um genügend Geld zu verdienen, 
daß ich mir eines Tages das Leben 
leisten kann, das mir gefällt.“ 


Frage: „Gibt es einen besonderen Typ 
Mann, zu dem Sie sich vor allem hin- 
gezogen fühlen?“ 

Antwort: „Ich habe meine besten 
menschlichen Kontakte, auch die rein 
freundschaftlichen, von jeher zu Men- 
schen, die mindestens zehn bis fünf- 
zehn Jahre älter sind als ich. Mein 
‚Traummann‘ wäre also ungefähr fünf- 
unddreißig bis vierzig Jahre alt, er 
müßte sehr gescheit, sehr amüsant, sehr 
charmant und überaus kultiviert sein. 
In diesem Falle würde er auch genü- 
gend Autorität über mich haben, um 
mich in jeder Hinsicht zu führen und 
zu lenken. So sehr ich nämlich als ‚Be- 
rufsfrau‘ meine Unabhängigkeit schätze 
und meine Dinge selbst in die Hand 
nehme — so sehr liebe ich es, mich 
ganz auszuliefern und einen anderen 
über mich bestimmen zu lassen, wenn 
ich innerlich wirklich engagiert bin.“ 


Frage: „Es ist eine Binsenweisheit, 
daß man jede Sache im Leben mit 
einer anderen bezahlen muß — welchen 
Preis glauben Sie, für Ihre Karrier 
zu entrichten?“ . 

Antwort: „Das Dasein eines soge- 
nannten Filmstars wird mit dem to- 
talen Verzicht auf jegliche persönliche 
Freiheit bezahlt. Von einer bestimmten 


Stufe der Prominenz ab wird alles, 
was man tut oder läßt, beobachtet und 
registriert, über alles, auch das Intim- 
ste, wird geredet, geschrieben, ge- 
klatscht. Für einen Menschen wie mich, 
der es haßt, auf Schritt und Tritt ein 
Blickfang für neugierige Augen zu sein, 
ist dieser Zustand manchmal schwer 
erträglich.“ 


Frage: „Nach Ihrer Nitribitt-Rolle in 
‚Die Wahrheit über Rosemarie‘ und 
dem Gangsterliebchen in ‚Der Satan 
lockt mit Liebe‘ werden Sie dem deut- 
schen Filmpublikum wahrscheinlich ein 
für allemal als ‚Vamp nach Maß‘ er- 
scheinen — was meinen Sie selbst zu 
dieser synthetischen Gattung Frau?“ 


Antwort: „Gefährlich sind in der 
Regel nicht jene Frauen, die mit einem 
auffälligen Äußeren und suggestiven 
Make-up so aussehen, als wären sie es, 
Gefährlich sind viel eher jene angeblich 
so schutzbedürftigen ‚Baby-Girls‘ mit 
den niedlichen leeren Puppengesich- 
tern und dem unschuldsvollen Blick. 
Das ist jedenfalls meine persönliche 
Beobachtung. Nach meinen beiden deut- 
schen Filmen habe ich außerdem jetzt 
in Italien in ‚Die lange Nacht von 1943‘ 
einmal eine Rolle erhalten, in der ich 
alles andere als ein Vamp bin.“ 


Frage: „Haben Sie irgendwelche fest 
umrissenen Zukunftspläne beruflicher 
oder privater Art?“ 


Antwort: Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß ich eines Tages doch noch in Holly- 
wood filmen werde — ein Schritt, zu 
dem ich mich bislang trotz mehrfacher 
Angebote nicht entschließen konnte, 
weil ich denke, daß man dieses Wagnis 
erst dann eingehen sollte, wenn man 
etwas ganz Besonderes zu bieten hat: 
Schöne und auch begabte Frauen gibt 
es dort mehr als genug. Zur Zeit 
schwebt ein Angebot der Paramount 
für mich, worüber vorerst aber noch 
absolut gar nichts entschieden ist. Pri- 
vat habe ich im übrigen die Absicht, 
mir noch in diesem Jahr ein Haus in 
Rom zu kaufen. Von dieser Stadt, in 
der ich die glücklichsten und die bit- 
tersten Stunden meines Lebens ver- 
brachte, geht eine eigenartige Faszina- 
tion auf mich aus.“ 

So weit Belinda Lee, die übrigens am 
15. Juni 1935 unter diesem klangvollen 
Filmnamen bereits zur Welt gekommen 
ist — und zwar als Tochter eines eng- 
lischen Hoteliers und einer schottischen 
Mutter in dem kleinen Ort Budleigh- 
Salterton in der Grafschaft Devonshire, 
einer Landschaft, die man sich wie die 
grandiose Szenerie der berühmten 
Daphne du Maurier-Romane vorzustel- 
len hat: Das Fenster des Zimmers, in 
dem Belinda geboren wurde, ging di- 
rekt auf die Steilküste und das Meer 
hinaus, das kleine Mädchen lernte eher 
schwimmen als laufen, und es scheint, 
daß etwas vom zwingenden inneren 
Rhythmus der See tatsächlich auf sie 
übergegangen ist — nicht gerade die 
abgründige Tiefe, das wäre von einer 
bildschönen Fünfundzwanzigjährigen 
auch zuviel verlangt, aber die elastische, 
schmiegsame Beharrlichkeit im steten 
Wechsel zwischen Ebbe und Flut und 
auch die Ruhelosigkeit, mit der das 
Meer seine Küsten umspült. Als Be- 
linda elf Jahre alt war, ließen ihre 
Eltern sich scheiden, und von da an 
wuchs sie im Internat auf, bis sie mit 
Sechzehn an der Royal Academy of Art 
in London ein Jahr lang Schauspiel- 
unterricht nahm. Mit Siebzehn wurde 
sie zum Film geholt, und wenn man sie 
heute fragt, ob es in ihrem Leben 
irgend etwas gebe, auf das sie wirklich 
stolz sei, dann antwortet sie: 

„Als ich anfing, Schauspielerin zu 
werden, lebte ich in London von etwa 
einem englischen Pfund in der Woche 
— fragen Sie mich nicht, wie! Für mei- 
nen ersten Film erhielt ich 200 Pfund 
— eine Summe, die mir damals mär- 
chenhaft erschien. Heute habe ich alles, 
was ich will: Erfolg, einen Namen, 
Geld. Daß ich meinen Weg aus eigener 
Kraft gegangen bin, ohne materielle 
Unterstützung von zu Hause, ohne per- 
sönliche Protektion durch irgerideinen 
Mann, etwa einen Regisseur oder Pro- 
duzenten, wie es in unserem Beruf so 
oft der Fall ist — daß ich niemals ‚Miß 
Sowieso‘ war oder durch irgendeinen 
anderen Rummel hochgekommen bin —, 
darauf bin ich, wenn Sie so wollen, 
stolz.“ 

Wir hingegen schmeicheln uns, den 
ersten ausführlichen Artikel über Be- 
linda Lee seit Jahren zu veröffent- 
lichen, in dem mit keiner Silbe von 
der dramatischen, mittlerweile wohl zu 
Ende gegangenen Liebesromanze der 
Schauspielerin mit dem italienischen 
Fürsten Orsini die Rede war. Belinda, 
der Fürst und unsere Leser werden es 
uns danken, Sybille 
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Das Geheimnis beliebter Film- 
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VALCREMA HAUTB 


ALSAM hilft so schnell 


PICKEL 


verriegeln die Haustür 


Irene mag nicht zur Party gehen, weil ihr 
Gesicht seit Tagen voller Pickel ist. Seit 
Tagen? Aber sie hatte doch Zeit, etwas 
dagegen zu tun? Vielleicht wusste sie noch 
nicht, dass ihr VALCREMA die Haustür 
geöffnet hätte. Frei von Pickeln und mit 
zarter Haut hätte sie zum Fest gehen 
können. Wieviel Freude hat sie sich 

selbst verscherzt. Aber jetzt weiss sie es, 
und Irene ist froh darüber. VALCREMA 
wirkt sehr schnell. Täglich mehrmals 
aufgetragen dringen seine beiden berühmten 
Wirkstoffe tief in die Haut ein und greifen 
dort die schädlichen Keime an. Valcrema 
lindert, glättet die Haut und macht sie rein, 
gesund, frisch und straff. Die Tube kostet 
im Fachgeschäft DM 1,65 und die 
Doppeltube DM 2,85. 
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Sein Talent, lebensnahe Probleme mit vibrierender Spannung zu koppeln, präde- 
stinierten J. Lee-Thompson (rechts) als Regisseur des „Wernher von Braun“- 
Films. Links Hauptdarsteller Curd Jürgens und Produzent Schneer.Fotos: Karkosch 


ls man dem englischen Regis- 
seur J. Lee-Thompson im ver- 
gangenen Jahr das Drehbuch 
einer „Wernher von Braun“- 
Story (I Aim At The Stars) zur 
Verfilmung anbot, war es dem 
Reißer-Spezialisten sofort klar, daß er 
hier den „provozierendsten Stoff“ unse- 
rer Zeit in den Händen hielt. Abgese- 
hen davon, daß dieses Projekt unge- 
wöhnlicherweise die Biografie eines be- 
rühmten Zeitgenossen zum Inhalt hat- 
te, dessen Stern im wahrsten Sinne des 
Wortes noch im Aufstieg begriffen ist, 
handelte es sich außerdem dabei um 
eine Geschichte, die man keineswegs für 
den Film nach Belieben zurechtfrisie- 
ren kann. Es war vielmehr ein gewag- 
ter und heikler Stoff aus unserer 
Gegenwart, mit dem durchaus nicht zu 
spaßen ist und dessen Verfilmung sei- 
nem Regisseur bestimmt den Ärger, 
wenn nicht gar die Feindschaft seiner 
Kollegen einbringen konnte: Der Titel- 
held, Dr. Wernher von Braun, war 
schließlich Mitglied der NSDAP und 
Schöpfer der deutschen Wunderwaffe 
V 2, die England in die Knie zwingen 
sollte und für deren Konstruktion er 
von Hitler mit dem Ritterkreuz aus- 
gezeichnet wurde. Trotzdem ist Braun 
heute einer der angesehensten Männer 
der westlichen Welt. Seine überragen- 
den Fähigkeiten bewahrten ihn davor, 
als „Kriegsverbrecher“ jahrelang ein- 
gesperrt oder sogar zum Tode verur- 
teilt zu werden. Im Gegenteil: Er er- 
hielt vom Bundespräsidenten, Professor 
Heuss, das Bundesverdienstkreuz und 
von Präsident Eisenhower die höchste 
Auszeichnung, die in den USA für Nicht- 
soldaten in der Armee verliehen wird. 
Wernher von Braun ist einer der popu- 
lärsten Männer der Amerikaner, die 
stolz auf ihn sind, weil er für sie der 
einzige ist, der den Russen im Welt- 
raumrennen kontra bieten kann. 

Wie erwartet, hatte J. Lee-Thompson 
vor Drehbeginn mit den amerikani- 
schen und deutschen Produzenten des 
Films „Wernher von Braun“ (Ich greife 
nach den Sternen), desgleichen mit dem 
Drehbuchautor und sogar mit Wernher 
von Braun selbst keinen leichten Stand. 
Denn er vertrat zu diesem Thema eine 
ganz persönliche Auffassung, die er erst 
nach schweren Disputen durchsetzen 
konnte. Er wollte nämlich weder einen 
Cap-Canaveral-Champion bzw. US- 
deutschen Raketen-Playboy zeigen, noch 
verspürte er Lust, einer Weltraumer- 
oberung Vorschub zu leisten. Ihn be- 
schäftigte vor allem die tragische Rolle 
eines genialen Wissenschaftlers, der in 


den Fängen der Machtpolitik in einen 
Gewissenskonflikt geraten ist. „Ich wer- 
de keinen Helden aus Dr. von Braun 
machen“, erklärte er, „sondern die 
Wahrheit sagen, ohne zu sentimentali- 
sieren. Im übrigen habe ich mir ver- 
traglich zusichern lassen, daß ich den 
Film nach meiner Überzeugung gestal- 
ten kann. Ohne mein Einverständnis 
darf nichts geändert und nichts geschnit- 
ten werden. Andernfalls verschwindet 


mein Name aus dem Vorspann!“ — Nun, 
Thompsons Name ist geblieben, war 
sein Film auch ein Experiment — so 


doch ein spannendes. 

Daß die Wahl der beiden Produzenten 
dieses Films ausgerechnet auf J. Lee- 
Thompson fiel, der mit seinen Erfolgen 
„Die Frau im Morgenrock“ (Woman 
In A Dressing Gown), „Eiskalt in 
Alexandrien“ (Ice Cold In Alex) und 
„Tiger Bay“ bei den Berliner Filmfest- 
spielen in drei aufeinanderfolgenden 
Jahren ausgezeichnet wurde und sich 
damit schlagartig in die vorderste Rei- 
he der internationalen Regisseurpromi- 
nenz stellte, hat seinen besonderen 
Grund: Sie suchten nämlich einen Re- 
gisseur, der für diesen Stoff einen do- 
kumentarischen Realismus mit der 
Spannung eines Thrillers verbinden 
konnte. Und dazu war J. Lee-Thomp- 
son genau der richtige Mann: Als ehe- 
maliger Assistent des weltbekannten 
Regisseurs Alfred Hitchcock, der als 
vorbildlicher Meister des filmischen 
Realismus und des Nerventhrillers kri- 
minalistischer Prägung gilt, bot er für 
eine lebensechte und zugleich span- 
nungsgeladene Verfilmung dieses Stof- 
fes die beste Garantie. 

J. Lee-Thompson, der am 1. August 
1914 in London geboren wurde, kam 
bereits im Alter von 20 Jahren als 
Drehbuchautor und Dialogregisseur mit 
dem Film in Berührung, nachdem er 
sich zuvor als Bühnenschauspieler ver- 
sucht und als Bühnenautor durchgesetzt 
hatte. Zu seinen besten Stücken, deren 
Themen er gern aus dem kriminellen 
Milieu entlehnt und mit echter Span- 
nung zu versorgen weiß, gehören „Cli- 
max“, „The Human Touch“, „Murder 
Happens“, „Chocks Away“, „Murder 
Without Crime“, und „Double Error“, 
von denen die letzteren nicht nur in 
England, sondern auch in den USA gro- 
Be Theatererfolge erzielten. Seine Ar- 
beiten als Bühnen- und Filmautor wur- 
den aber unterbrochen, als er fünf Jahre 
lang bei der Royal Air Force diente, 
dabei auch zahlreiche Bombenangriffe 
auf Deutschland mitmachte und einmal 
abgeschossen wurde. Im Jahre 1952 führ- 


te er zum erstenmal Regie, und zwar 
bei dem Kriminalfilm „Murder Without 
Crime“, dem sein eigenes erfolgreiches 
Bühnenstück zugrunde lag und für den 
er auch das Drehbuch schrieb. Darauf 
folgten unter seiner Regie die Filme 
„Ihe Yellow Balloon“ (Der gelbe Bal- 
lon), „The Weak And The Wicked“ und 
„For Better, For Worse“. In dem Film 
„Der gelbe Ballon“ wurde ähnlich wie 
später in „Tiger Bay“ ein Kind schuld- 
los in einen Kriminalfall verwickelt, 
aus dem es in letzter Minute geret- 
tet wird. 


Das dankbarste Feld für J. Lee- 
Thompsons atemberaubenden Doku- 
mentarstil bieten die „Krimis“ und die 
Filme aus dem Bereich der Kriminal- 
justiz, wie „Umfange mich, Nacht“ (Yield 
To The Night, 1956), dessen mutige 
Stellungnahme gegen die Todesstrafe 
in England gegenwärtig ein besonders 
heißes Eisen ist. Trotz solcher Speziali- 
täten ist Thompson keineswegs einseitig. 
Das beweist sein mit englischem Humor 
gewürztes musikalisches Filmlustspiel 
„Hahn im Korb“ (As Long As They’re 
Happy, 1955) oder der überdimensionale 
abenteuerliche Geschichtsfilm aus der 
Zeit der Jahrhundertwende „Der Sohn 
des Maharadscha“ (Northwest Frontier, 
1959). Aber stets stehen bei allen diesen 
Filmgattungen die beiden Faktoren 
„lebensecht“ und „spannend“ im Vor- 
dergrund. Bei dem Film „Umfange mich, 


sie nicht nur spannend sind, sondern auch so „echt‘‘ wie das Leben selbst 


Nacht“ mit Diana Dors geht die Wirk- 
lichkeitsnähe bis an die Grenze des Er- 
träglichen. Er wurde nach einer wah- 
ren Begebenheit gedreht und spielt in 
der Todeszelle, in der eine Frau zwi- 
schen Begnadigung und Galgen die ent- 
setzlichen Stunden der Ungewißheit 
verbringt. 


Nach dem Erfolgsfilm „Umfange mich, 
Nacht“, der in Cannes im Jahre 1956 
eine Sensation war, drehte J. Lee- 
Thompson „Die Frau im Morgenrock“ 
(1957), ein packendes Kammerspiel um 
eine gefährdete Alltagsehe und zugleich 
ein realistisches Zeitbild, wofür er in 
Berlin den „Preis der internationalen 
Filmkritik“ erhielt. Dieser Film ist von 
einer hinreißenden Realistik, farbig wie 
das Leben selbst und stellenweise so 
dramatisch, daß es einem den Atem ver- 
schlägt. Dem folgenden Film, „Eiskaltin 
Alexandrien“ (1958), der mit dem „Kri- 
tikerpreis“ des Internationalen Film- 
journalistenverbandes ausgezeichnet 
wurde und dessen Handlung während 
des Afrikafeldzuges 1942 spielt, ist dem 
Inhalt nach kein ausgesprochener 
Kriegsfilm, sondern erzählt von der 
Menschlichkeit und Kameradschaft ei- 
nes „verlorenen Haufens“. Die Regie 
macht diesen Film zu einem Reißer, des- 
sen Spannungseffekte den filmischen 
„Nervensägen“ eines Alfred Hitchcock 


(Fortsetzung auf Seite 26) 


Im Gegensatz zu seinem Lehrmeister Alfred Hitchcock bleibt Thompson stets 
wirklichkeitsnah — auch in seinem neuesten, von unerhörter Dramatik durchpul- 
sten Film „Die Kanonen von Navarone“ mit Anthony Quinn und Gregory Peck. 
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Heidi Brühl spielt die Hauptrolle in dem Film »Der Held meiner Träume« 


Zonte Fonbon—zant wie die Seife selhot 


»Ich finde es wirklich hübsch, dafs ich meine Lux jetzt 


in verschiedenen Farben bekomme«, meint Heidi Brühl, : A 
N = Filmstars in aller Welt verwöhnen 


sich mit Lux, weil sie den Teint so zart pflegt. 
Auch Ihr Teint will täglich gepflegt sein — 


»Adriablau, Pastellgelb, Cremerosa, Reinweit. 


Der feine Schaum ist noch milder, noch cremiger 


geworden — so zart für meinen Teint. Und das kostbare deshalb ist Lux die Seife für Sie. 
Ss Parfum ist ja so bezaubernd.« eur 
N J großes Stück 
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Vollendet schönes Dekollete 


d. Büstenformer „Gina” 
mit Duftspeicher (geschützt). 
Bequem und völlig unsichtbar unter 
der Brust zu tragen, verschönt jede 
Büste! — Ideal bei Mangel und Er- 
schlaffung ! — Vergrößert, strafft und 
formt ein jugendl. schönes Dekollete. 


BH-Größe angeben. 
Voreinsend. DM 18.- od. Nachnahme. 
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Bitte großen 
farbigen 
100-seitigen 
MODELLKATALOG 
mit Stoffmustern 
kostenlos anfordern! 


LIANA 
MODEN 


NURNBERG 2 
Sterngasse 3 - Abteilung F 23 


FIL. HAMBURG 6 
Weidenallee 2 - Tel.450569 
Deutschlands bekanntes Spesialhaus 


Kostenlos, unverbindlich 


und portofrei übersenden wir Ihnen die 44 
seitige Broschüre über die HEIMSAUNA 
Kreuz-Thermalbad. Seit über 50 Jahren er- 
probt, in mehr als 7O Ländern bewährt durch 
diffuse Reflex-Tiefenwirkung der Infrarot- 
wärme bei Rheuma, Ischias, Lumbago, Neur- 
algie, Fettleibigkeit, Entlastung des Kreislau- 
fes, Vorbeugung, Entscniackung, Entgiftung. 
Ratenzahlung. 8 Tage unverbindliche Probe. 
In 3 Minuten gebrauchsfertig. Anschluß an 
Lichtleitung. Zusammenrollbar.Karte genügt. 


Unreiner Teint 


"N Mitesser, Pickel, Hautflecken und Nasen- 
) röte werden jetzt sofort mühelos mit 
Lorenf -Hautschnee-universal % 
29 restlos und so radikal beseitigt, daß 
5 sich der verdorbene Teint schon über Nacht 
auffallend vershönert. Einzigartige 
Teintverjüngung. Togtägl. dankerf., begeisterte Zuschriften 
über 100%oige Erfolge. Orig.-Packg. nur DM 5.85, Schönheits- 
kur DM 10.50 m. GARANTIE. Prosp. gratis n. v. Alleinhersteiler 
l’orient-cosmetic, Wuppertal-Vohwinkel, Abt.2U 384 


> 


Eingetrog. Worenzeichen (R' 
ä i ® = 


GMBH. Abt. RF, München 15, Lindwurmstr. 76 
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Fa Pumpen 


(Fortsetzung von Seite 25) 


nicht nachstehen. Auch „Tiger Bay“ 
(1959) mit Horst Buchholz und der klei- 
nen Hayley Mills in den Hauptrollen 
ist mehr als eine „Freundschaftsballade 
mit kriminalistischem Einschlag“, er ist 
ein harter Thriller mit Spannung, Tem- 
po und realistischer Milieuzeichnung. 
Dazu kommt die glückliche Hand, die 
Thompson in allen Filmen bei der 
Auswahl seiner Darsteller beweist. 


Nach alledem ist es nicht verwunder- 
lich, daß auch der Film „Wernher von 
Braun“ seine Spannung von zwei Sei- 
ten her bezieht. Er ist nämlich in sei- 
ner ersten Hälfte mehr dramatischer 
Spionagefilm, im zweiten Teil dagegen 
mehr Dokumentarfilm mit hochinteres- 
santen Details und mitunter echten 
Dokumentaraufnahmen. Lee-Thompson 
wollte die Zuschauer zum Nachdenken 
zwingen, indem er zwei wichtige Pro- 
bleme herausschälte: „Ist es richtig, 
einen genialen Menschen von seiner 
begangenen Schuld freizusprechen — 
nur weil man auf sein Gehirn ange- 
wiesen ist?“ Und: „Ist der Wissenschaft- 
ler verpflichtet, seiner menschlichen 
Einsicht zuliebe sein Lebenswerk auf- 
zugeben, ein Lebenswerk, das ebenso- 
gut zum Heil wie zum Untergang der 
Menschheit dienen kann?“ 

Diese Fragen muß jeder für sich be- 
antworten. Probleme zu lösen, ist nicht 
Aufgabe eines Regisseurs und schon gar 
nicht die von J. Lee-Thompson. Sein 
Verdienst ist es vielmehr, „heiße Eisen“ 
und brennende Aktualitäten aus dem 
Feuer zu reißen und sie uns — das ist 
seine Spezialität — auch heiß zu ser- 
vieren. 

Thompsons neuestem Film, „Die -Ka- 
nonen von Navarone“, liegt eine Kampf- 
phase der Royal Navy während des 
zweiten Weltkriegs in der Ägäis zu- 
grunde, bei der die Tätigkeit des briti- 
schen Geheimdienstes und der griechi- 
schen Widerstandsbewegung eine ent- 
scheidende Rolle spielt. Mit Horst Buch- 
holz, mit dem er übrigens sehr gut be- 
freundet ist und bei dessen Hochzeit er 
Trauzeuge war, will er einen Film dre- 
hen, in dem der sizilianische Bandit 
Giuliano im Mittelpunkt der Handlung 
steht, mit O. W. Fischer plant er einen 
„Heinrich Schliemann“-Film und mit 
Hayley Mills, dem kleinen faszinieren- 
den Mädchen aus „Tiger Bay“, wird er 
auch wieder arbeiten, und zwar in ei- 
nem Film, in dem die innige Freund- 
schaft eines Kindes mit einem Löwen 
beschrieben wird. Dr. Konrad Karkosch 


J. Lee-Thompson, der seine Karriere 
selbst einmal als Schauspieler begann, 
arbeitet nur mit solchen Stars, deren 
darstellerische Qualitäten außer Frage 
stehen. Den Erfolg seines mitreißenden 
und ergreifenden Films „Tiger Bay“, in 
dem ein Kind Zeuge eines Mordes aus 
Eifersucht wird, sicherten ihm Horst 
Buchholz und seine begabte kleine Part- 
nerin Hayley Mills. Foto: Karkosch (1) 


Ya Zoın 


(Die Leserbriefe geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder) 


Idol einer anderen Zeit 


In FILM-REVUE Nr. 16 kündigten 
Sie den Artikel über Horst Caspar an 
und schrieben dazu: „Idol einer Jugend, 
geliebt, beweint und schon vergessen?“ 
Nein. Horst Caspar ist nicht vergessen. 
Er war nicht der Mensch, der eine 
lautstarke und bis in die intimsten 
Sphären vordringende Anbeterei er- 
möglichte, wie sie heute üblich ist. Er 
war das Idol einer anderen Zeit. Uns, 
die wir das Glück hatten, ihn oft auf 
der Bühne zu sehen, hat er eine Sehn- 
sucht ins Herz gesenkt nach Reinem, 
Edlem, Schönem. Wir waren sehr jung 
und er nicht sehr viel älter, und so- 
lange wir leben, wird auch die Erin- 
nerung an Horst Caspar in uns bleiben. 

Charlotte Sch., Berlin 


So süß 


Vor kurzer Zeit, als Waltraut Haas in 
Karlsruhe weilte, machten wir einige 
Privatfotos. Davon finde ich beiliegende 
Aufnahme so süß. Könnte man das 
Bild nicht veröffentlichen? Hasi würde 
sich bestimmt schrecklich darüber 
freuen — und ich natürlich erst recht. 

Carola F., Karlsruhe 


Ehrlich gesagt... 


Über Deine Mitteilung, daß Romy 
demnächst in einem Fernsehstück 
spielt, habe ich mich sehr gefreut. Ich 
kann ganz einfach nicht verstehen, 
warum plötzlich alle gegen Romy sind. 
Ich finde, daß man ihr sehr Unrecht 
tut. Sie hat doch ganz recht, wenn sie 
nicht jeden Kitsch annimmt. Für Romy 
muß in einer Rolle auch etwas drin 
sein. Ehrlich gesagt, ich kann die Pro- 
duzenten nicht begreifen. Warum soll 
ein Film mit Romy ein Risiko sein? 
Daß sie etwas kann, hat sie in dem 
Film „Mädchen in Uniform“ bewiesen. 

Brigitte R., Pforzheim 


Der Berliner in Paris 


Die Titelseite Ihrer Ausgabe 18/60 
wirft einem die Zeile entgegen: „Horst 
und Romy kommen wieder“. Mir 
scheint, daß der Wortlaut der Schlag- 
zeile — abgesehen davon, daß der Fall 
Horst Buchholz und derjenige Romy 
Schneider wenig miteinander zu tun 
haben — nicht ganz dem Gedanken im 
Innern der Zeitschrift entspricht. Der 
Bericht über den „in Paris seßhaft 
gewordenen Berliner“ setzt eigentlich 
nur eine Reihe von Meldungen fort, 
die das mehr oder weniger erfolgreiche 
Streben des begabten Schauspielers 
nach internationalen Lorbeeren kenn- 
zeichnen. Sie berichteten im Februar 
dieses Jahres unter „Buchholz ausver- 
kauft“ u. a. von dem Film „Eins, zwei, 
drei“ nach Molnar, der nach Ihren An- 
gaben in Berlin gedreht werden soll. 
Anfang Juni erschien unter der Zeile 
„Good bye, Horst“ die Notiz, daß Horst 
Buchholz „für weitere vier Filme unter 
Vertrag genommen“ sei. Einem Bild, 
dessen Untertext zu berichten weiß, 
daß Herr Buchholz in Amerika sogar 
schon in Stein gehauen wird, folgte 
dann in der letzten Nummer plötzlich 
die Kunde von der Rückkehr des 
Mimen. Aber ist die heitere Geschichte, 
die Buchholz im nächsten Jahr in 
Deutschland verfilmen will, nicht eben 
jener Hollywoodstreifen „Eins, zwei, 
drei“? (Er ist es nicht. Anmerkung der 


Redaktion.) Der Leser Ihrer Zeitschrift 
muß es jedenfalls glauben. Außerdem 
meint er, daß es dem Berliner in Paris 
sehr gut gefällt. Das zeigen die Bilder, 
das sagen die Texte. Wozu also das 
Versprechen „Ich komme wieder“? Der 
Weg des Herrn Buchholz zeigt, was der 
Künstler will: Amerika und das euro- 
päische Ausland locken. In Deutschland 
gibt es wenige gute Filme, dafür aber 
einen Gagenstopp. Wer mag es einem 
Schauspieler verdenken, wenn er da 
das Weite sucht! Horst Buchholz sieht 
sich in der Welt um. Es ist klar, daß er 
darüber in Deutschland etwas in Ver- 
gessenheit geraten ist. Wenn man nun 
aber seine Popularität neu auffrischen 
will, dann ist eine solche Schlagzeile 
nicht das Gegebene. Es ist doch nicht so, 
daß die Buchholz-Freunde mit ein paar 
billigen Worten abgespeist werden wol- 
len, sondern mit einem guten Film. Ein 
amerikanischer Film, der in Berlin ge- 
dreht wird, bleibt ein amerikanischer 
Film, und er ist, wenn er Niveau zeigt, 
besser als eine deutsche Produktion im 
Stil „Totenschiff“, die man zwischen 
Tür und Angel so einfach „hinhaut“. 

Eckart Sch., Berlin-Dahlem 


Ganz amüsant 


Als der Film „Windjammer“ in 
Deutschland anlief, schrieben Sie, daß 
„Cinemiracle* von allen technischen 
Experimenten wohl das beste sei. Ich 
hatte jetzt Gelegenheit, in Madrid 
„Cinerama-Holiday“ zu sehen und 
möchte behaupten, daß dieses ältere 
Verfahren besser ist. An beiden Filmen 
mißfiel mir übrigens die schreckliche 
Militärpropaganda. Ansonsten waren 
sie ganz amüsant, wenn man keine 
künstlerischen Ansprüche stellt. Ob das 
aber der rechte Weg ist, um dem Vor- 
marsch des Fernsehens Einhalt zu ge- 
bieten? Meiner Meinung nach sollte 
man viel mehr Filme wie „Endstation 
Sehnsucht“, „Hiroshima mon amour“ 
oder „Lili“ drehen. Manfred R., Madrid 


Todsicheres Publikum 


Es ist ein Jammer! Da haben die 
Engländer einen Shakespeare-Interpre- 
ten, wie er der Welt so bald nicht zum 
zweitenmal geschenkt wird, und dieser 
Mann, Sir Laurence Olivier, sucht seit 
Jahren einen Geldgeber für „Macbeth“. 
Bei der Verwirklichung dieses Projek- 
tes könnte man mit einem großen tod- 
sicheren Publikum rechnen. Da werden 
gleichzeitig zwei Filme über Oscar 
Wilde gedreht, aber für einen „Macbeth“, 
dessen Neuverfilmung nach der wenig 
populären amerikanischen Version mit 
Orson Welles keine Frage sein dürfte, 
findet sich kein englischer Produzent. 
Wie wäre es denn, wenn der für seinen 
Mut bekannte Berliner Filmproduzent 
Artur Brauner sich des Themas an- 
nehmen würde?! Möglicherweise auch 
mit dem ausgezeichneten Ullrich Haupt, 
der auf der Bühne schon ein überzeu- 
gender „Macduff“ war. Was Vivien 
Leigh betrifft, so dürfte — falls Olivier 
sie immer noch für seine bestmögliche 
Partnerin hält — die Scheidung kein 
Hindernis für künstlerische Zusammen- 
arbeit sein. Winfried M., Offenbach/Main 


Anmerkung der Redaktion: „Macbeth“ 
wird jetzt in England verfilmt (siehe 
Seite 51) — aber leider nicht mit Sir 
Laurence Olivier. 


Unendlich viele Glückwünsche 


Anläßlich ihres Geburtstages am 20.8. 
haben Alice und Ellen Kessler so un- 
endlich viele Glückwünsche erhalten, 


daß es ihnen bei ihrer „Vollbeschäf- 
tigung“ leider unmöglich ist, alle Briefe 
zu beantworten. Deshalb möchten sie 
hiermit allen Gratulanten herzlich 
danken. Filmagentur Ursula T., München 


Jetzt ist es einfach geworden, die eigene 
Naturfarbe ein wenig aufzuhellen ! Waschen 
Sie Ihr Haar regelmäßig mit POLYCLAIR, 
dem neuen Aufhellungs-Shampoo aus dem 
Hause Polycolor. Jede Haarfarbe - ob Blond 
oder Brünett — wird durch eine solche Auf- 
hellungswäsche um 1-2 Nuancen lichter. 
Hellbraunes Haar z. B. kann über ein 
hübsches Dunkelblond zu einem reizenden 
Mittelblond gewaschen werden. Übrigens 
sind alle zarteren Stufen der natürlichen 
Haarfarben sehr vorteilhaft - helleres Haar 
wirkt so jung und damenhaft! 

POLYCLAIR wäscht, pflegt, hellt gleich- 
zeitig auf und ist für jedes Haar und für jede 
Haarfarbe geeignet. Es ist so einfach anzu- 
wenden wie jede andere Haarwäsche. 
Schreiben Sie bitte an die TheraChemie 
GmbH, Abt. C 31, Düsseldorf. Sie erhalten 
gern fachmännischen Rat und das ausführ- 
liche Büchlein über die vielen Möglichkeiten 
der Polycolor-Haar-Kosmetik.Siebekommen 


die Polycolor-Produkte in allen Drogerien, 


Tube DM 1.50 


Parfümerien und anderen Fachgeschäften. 


aus dem Hause Polycolor 


POLYCLAIR 


- die aufhellende Haarwäsche 


27 


Connie Francis 


s ist härter, ein Spitzenstar zu werden, als man sich 

das im allgemeinen vorstellt — und wenn man 

sein Ziel erreicht hat, dann heißt es, sich jeden Tag 
von neuem zu behaupten, denn Hunderte lauern bloß 
darauf, daß man versagt und sie in die Bresche sprin- 
gen können.“ Diese Worte stammen nicht aus dem 
Mund eines erfahrenen Show-business-Kenners. Con- 
nie Francis machte ihrem Herzen mit diesem Stoß- 
seufzer Luft. Sie kennt die Branche freilich schon seit 
geraumer Zeit, und an Erfahrungen mangelt es ihr 
nicht. Aber der Erfolg kam nur zögernd zu der kleinen, 
bildhübschen Sängerin. 

Es war im Dezember 1957. „April Love“ (Junges 
Glück im April) mit Pat Boone hatte in New York Pre- 
miere. Vor dem Kino herrschte wildes Gedränge. Hun- 
derte Fans standen schon seit Stunden in der Regen- 
kälte. Sie harrten aus, um einen kurzen Blick auf die 
erwarteten Stars werfen zu können. 


Pat Boone kam als erster. Mit Jubelgeschrei wurde 
er begrüßt. Er lächelte, winkte und stellte sich den 
Fotografen. Dann trafen Robert Wagner und Natalie 
Wood ein, Joan Collins und Tab Hunter, Paul .Anka 
und Martha Hyer. . 

Die Absperrungen hielten dem Drängen der toben- 
den Fans kaum stand. Es war ein Wirbel so recht nach 
dem Herzen der Reklame-Manager. 


‚Ich gebe es aufl“” 


Taxi um Taxi fuhr vor. Aus einem stieg ein junges 
Mädchen in einem bezaubernden weißen Kleid mit 
schwarzem Samt-Überwurf, gefolgt von einem jungen 


machen musik 


Mann, der einen 
roten Phantasie- 
Smoking trug. Die 
Zaungäste nahmen 
keinerlei Notiz von 
den beiden. 

Im Vorraum des 
Kinos blieben die 
jungen Leute ste- 
hen und blickten 
einander an. 

„Sieht so aus, als 
habe uns niemand 
erkannt.“ 

„Hm,scheint wirk- 
lich so.“ 

Sie bemühten sich 
zu lächeln, aber ihre 


heiteren Mienen 
wirkten etwas ver- 
krampft. 


Das Mädchen war 
neunzehn Jahre alt 
und hieß Concetta 
Franconera, nannte sich aber Connie Francis. Der 
Begleiter zählte erst siebzehn Lenze und hörte auf 
den Namen Frankie Avalon. Beide waren Sänger 
und hatten sich in dem Glauben gewiegt, immerhin 
schon halbwegs bekannt zu sein. 

„Da sitzen wir wohl im gleichen Boot.“ Connie warf 
den Kopf zurück. „Aber ich mache nicht mehr lange mit. 
Vergangenen Monat habe ich ‚Who’s sorry now’ auf- 
genommen. Meinem Gefühl nach ist es gut geworden. 
Wenn ich mich irre — wenn auch diese Platte kein 
Verkaufsschlager wird, dann gebe ich endgültig auf.“ 

„Aber was willst du denn tun, Connie?“ 

„Umsatteln. Ein College besuchen und Philosophie 
studieren. Mir ist es ernst damit, Frankie.“ 


Endlich geschafft 


Aber Connie Francis kam nicht dazu, ihre „Drohung“ 
zu verwirklichen. Ehe noch das halbe Jahr um war, 
sah alles ganz anders aus. Die Platte „Who’s sorry 
now“ brachte die große Wende zum Guten, auf die 
Connie so lange gewartet hatte. 

Mehr als eineinhalb Millionen Stück wurden bisher 
von diesem Schlager verkauft. „Stupid Cupid“ erreichte 
ebenfalls die Millionengrenze, und damit war Connie 
Francis gemacht. Es ging zügig weiter mit „Eighteen“, 
„Falling“, „’m sorry I made you cry“ bis zu „My 
Happiness“ und dem jüngsten Connie-Francis-Hit, 
„Lipstick on your collar“, der sich viele Wochen in der 
Bestseller-Liste hielt. 

„Über Nacht berühmt geworden“, hieß es nun von 
dem jungen Star. Doch das stimmte nicht. Wenigstens 
verträgt sich diese Behauptung schlecht mit der Tat- 
sache, daß Connie Francis trotz ihrer Jugend schon 
viele Jahre lang an dem Rennen um Erfolg teilgenom- 
men hatte. 

In dem Städtchen Newmark in New Jersey war Con- 
cetta am 10. Dezember 1938 zur Welt gekommen. 

Auch die Familie Franconera gehörte zu den italieni- 
schen Einwanderern, deren Kinder schließlich zu US- 
Gesangsternen aufstiegen — wie Frank Sinatra, Vic 


Damone, Mario “\Lanza, Annette Funicello und viele 
andere. 

In der Bergen Street School fiel Concettas hübsche 
Stimme bald der Lehrerin auf. Und Vater Franconera, 
daheim Poppa genannt, hatte ebenfalls Freude am 
Eifer seines begabten Töchterchens. Er lehrte sie zahl- 
reiche Lieder, ließ ihr Klavierunterricht geben und 
war stolz, wenn Connie im Schulchor Soli singen 
durfte. 

Poppa war aber auch ein Fernseh-Fan. 

„Was die können, das kannst du längst“, sagte er 
eines Tages unvermutet, packte sein zwölfjähriges 
Mädchen und fuhr zu Mr. Scheck, dem Manager der 
„Star-Time-Show“, nach New York. 

Kurz darauf stand Connie Francis, zwölfjährig, zum 
erstenmal vor einer Fernsehkamera und erntete rasch 
ihre ersten Erfolge. 

Poppa achtete streng darauf, daß die Schule daneben 
nicht zu kurz kam. Denn dort fühlte sich Connie, ob- 
wohl ihr das Lernen keine Schwierigkeiten bereitete, 
immer weniger wohl, je größere Fortschritte ihre Fern- 
seh-Karriere machte. Sie hatte gegen den Neid ihrer 
Kameradinnen anzukämpfen, wurde in eine mehr oder 
minder isolierte Stellung gedrängt, und da sie vor- 
wiegend mit Erwachsenen zusammenkam, fand sie das 
Geplapper und Gekicher der Gleichaltrigen kindisch 
und albern. 

Am liebsten zog sich Connie in ihr kleines Zimmer 
zurück und hörte dort stundenlang Schallplatten, um 
von berühmten Vorbildern zu lernen. Ihr erklärter 
Liebling war und blieb Frank Sinatra. 

„Ob ich es auch einmal so weit bringen werde“, seufz- 
te sie gelegentlich. 

Als Connie siebzehn geworden war, bot sich Mr. 
Scheck als Manager an. Durch seine Vermittlung sang 
sie ein Lied für den Film „Jamboree“ — doch weiter 
geschah nichts. Obwohl sie regelmäßig im Fernsehen 
auftrat und an mehreren Tourneen teilnahm, ging es 
mit ihrer Karriere nicht richtig vorwärts. Sie blieb ein 
begabtes, hübsches junges Mädchen unter vielen ande- 
ren ebenso begabten, hübschen jungen Mädchen. 

Nun hat sich das freilich gründlich geändert. Seit dem 


Neue Chancen für Stars von gestern 


bietet die derzeitige Hochkonjunktur auf 
dem Schallplattenmarkt: Rene Carol sen- 
sationelles Comeback war das Signal für 
die Produzenten, sich um bereits abge- 


schriebene Publikumslieblinge von gestern 
zu kümmern. Im Moment ist die Reihe an 
Rudi Schuricke, der lange zu unseren po- 
pulärsten Schlagerstars zählte: Kurt Feltz 
will ihm jetzt zu neuem Start verhelfen. 


durchschlagenden Sieg von „Who’s sorry now“ zählt 
Connie zur Spitzengruppe. 

Man hat sie zur neuen „Queen of records“ gewählt. 
Cashbox-Magazine bezeichneten Connie Francis als 
die vielversprechendste Nachwuchssängerin des Jahres, 
und die alljährlich mit Spannung erwartete Liste der 
Erfolgssänger, die „Musical Express“ zusammenstellt, 
stellte Connie an die Spitze der weiblichen Schlager- 
stars. Doris Day hatte ihren jahrelang gehaltenen Platz 
der jüngeren Kollegin räumen müssen und war an die 
zweite Stelle gerückt. 

Jetzt ist Connie oben. Ihr Streben konzentriert sich 
ganz darauf, auch oben zu bleiben. 

„Ich habe das Glück“, sagt sie, „daß Poppa der beste 
Ratgeber ist, den ich mir nur wünschen kann. Er 
merkt jeden Fehler, den ich mache, und sagt es mir.“ 

Ob Poppa in seiner Funktion als Ratgeber nicht viel- 
leicht bald das Feld wird räumen müssen, um einem 
Mann Platz zu machen, der Connies Herz erobert? 

Connie lacht. „Eine gute Ehe und eine gute Karriere 
vertragen sich schlecht. Augenblicklich konzentriere ich 
mich viel zu sehr auf die Arbeit, um für Liebe Zeit zu 
finden. Aber sicher bleibt das nicht immer so...“ 


fragt der empörte Babysitter Bob (Peter Weck) seine Stu- 
dentenfreundin Marianne (Heidi Brühl). Doch gemach, so 
ruchlos geht es natürlich in dem neuen Farbmusical „Immer 
will ich dir gehören“ nicht zu. Die beiden angehenden Aka- 
demiker verdienen sich lediglich das Urlaubsgeld auf ihre 
Weise: er als babyhütender Trockenleger, sie als Tag- und 
Nachtwächterin in einer amüsanten Doppelrolle. Was dabei 
herauskommt, ist eine fröhlich-verzwickte Geschichte, für 
die Arno Assmann als Regisseur verantwortlich zeichnet und 
über die FILM-REVUE noch ausführlich berichten wird. Natür- 
lich singt Heidi auch in diesem Film. Foto: Bavaria / Philipp 


Ein Volltreffer 


dürfte Mario del Monacos 
langerwarteter deutscher 
Film „Schlußakkord” wer- 
den, der in Kürze unter 
Wolfgang Liebeneiners 
Regie mit der Bomben- 
besetzung Eleonora Rossi- 
Drago, Christian Mar- 
vand, Viktor de Kowa, 
hristian Wolff und Ljuba 
Welitsch in weiteren 
Hauptrollen in Salzburg 
gedreht werden wird. 
FILM-REVUE hat den 
stimmgewaltigen Tenor in 
einem seiner Schlösser be- 
sucht und bringt im näch- 
sten Heft einen großen 
Bildbericht von der fürst- 
lichen Sommerresidenz des 
derzeit unbestritten po- 
pulärsten Opernsängers, 
den unser Bild mit seinen 
wehrhaften Sprößlingen 
Giancarlo (17) und Clau- 
dio (13) zeigt. Foto: Gloria 


Elvis auf dem Kriegspfad 


Für seinen neuesten Film, „Flammende Lanze“, hat sich 
Rock ’n’ Roll-Idol Elivis Presley in einen Indianer 
gleichen Namens verwandelt. In eine Rothaut ohne 
Kriegsbemalung und Karl-May-Romantik freilich. Der 
Film spielt in unserer Zeit und behandelt das Problem 
der untergehenden roten Rasse. Sein Titelheld kämpft 
um die Gleichberechtigung, die ihm von den Weißen 
verwehrt wird. Elvis, der übrigens auf der neuerschie- 
nenen Platte RCA 47-9314 die alte italienische Schnulze „O 
sole mio“ überraschend gut serviert, wird in dieser 
starken Rolle keinen Ton singen. Seine Partner sind 


Steve Forrest (Bild oben) und — auf Elvis’ ausdrück- 
lichen Wunsch nach 13jähriger Filmpause endlich wie- 
der vor die Kamera geholt — die großartige Schau- 


spielerin Dolores del Rio (Bild links). Sie ist die 
Mutter der tapferen „Flammenden Lanze“. Duplizität der 
Ereignisse: Auch Tony Curtis ist unter die Rothäute 
gegangen. (Siehe Seiten 50/51.) Fotos: Centfox/Porges (2) 


Nancy Sinatra (20) und ihr stimmbegabter 
Verlobter Tommy Sands (23) haben geheiratet. 
Brautführer seiner hübschen Erstgeborenen war 
— Ehrensache! — $änger-Papa Frank Sinatra. 


Melina Mercouri (34), 
die griechische Hilde- 
gard Knef, Tochter eines 
Diplomaten aus Athen, 
Filmstar und Sängerin, 
ist im Begriff, sich den 
deutschen Schallplatten- 
markt zu erobern. Nach- 
dem Polydor bereits zwei 
Versionen des zünden- 
den Titelschlagers aus 
ihrem Film „Sonntags... 
nie” (siehe auch FILM- 
REVUE Nr. 19) herausgebracht hat, erscheint 
jetzt auf Heliodor der Original-Sound-Track aus 
dieser wirklich großartigen Leinwandkomödie. 


‘Yves Montand (37), der mit dem Marilyn 


Monroe-Film „Machen wir's in Liebe“ seine 
amerikanische Karriere begann, dreht in Holly- 
wood zum Ärger seiner französischen Fans einen 
Cowboy-Film als Partner von Ingrid Bergman. 


Willy Schneider (55), 
feierte kürzlich seine 
25jährige Zugehörigkeit 
zu seiner Schallplatten- 
firma mit einer Dampfer- 
fahrt auf dem Rhein, den 
er so oft besungen hat. 
Gäste aus ganz Deutsch- 
land waren gekommen, 
um den beliebten Volks- 
3 a P sänger, der am selben 
"Ta. Mr: Tag Geburtstag hatte 

} und für seine zahlreichen 

Bestseller-Platten mit der ersten massiv goldenen 
30-cm-Platte der Welt geehrt wurde, zu gratu- 
lieren. In Amerika erscheint übrigens demnächst 
eine Langspielplatte mit Willy Schneider-Liedern 
in deutscher Fassung unter dem Titel „| remem- 
ber Germany” („Ich erinnere mich an Deutsch- 
land“). Man erhofft sich davon ein Riesengeschäft. 


Ted Herold (18), er- 
freut jetzt seinen Ver- 
ehrerkreis mit einer 
neuen Platte, die zwei 
milde Kreuzungen zwi- 
schen Rock 'n' Roll und 
Foxtrott hören läßt: 
„Sunshine-Baby“ und 
„Hast du fünf Minuten 
Zeit?" Das zeigt, daß 
die „weiche Welle“ auch 
bei uns die Rock ’n’ Roll- 
Spezialisten erfaßt hat. 


Pickel können trennen! 


Warum wollen Sie Ihren Kontakt im Beruf, 
in der Gesellschaft und in der Liebe durch 


Hautunreinheiten gefährden ? 


JADE-HAUTBALSAM wurde nach neuesten 
Erkenntnissen medizinischer Forschung 


speziell gegen Hautunreinheiten entwickelt. 


JADE-HAUTBALSAM greift das Übel an 

der Wurzel an. Sofort nach dem Auftragen 
dringen hochaktive, medizinische Wirk- 
stoffe tief in das Gewebe ein. Sie vernichten 
Bakterien und reinigen die Haut gründlich. 
Zugleich sorgen hautbildende Substanzen 
für eine wohltuende Hautpflege. 


Überzeugen Sie sich: 
In kurzer Zeit 
von Pickeln befreit 


Jade-Hautbalsam sorgt 


für gesunde, reine und feine Haut 


sind für Sie so 
wichtig! Entwik- 
keln Sielhre natür- 
lichen körperlichen Fähigkeiten, 
die auch Ihnen in die Wiege ge- 
legt worden sind! Mobili- 
sieren Sie Ihre Kräfte! Bald 
werden Sie von den Frauen 
begehrt, von Ihren Freun- 
den bewundert und von 
anderen Männern benei- 
det. Und alle werden 
staunen! 


Super - Mascula — die neue Voll - Form - Kost mit 
mehr ols einem Dutzend verschiedener ‚hochwer- 
tiger Stärkungs- und Kräftigungs-Bestandteile — 
enthölt in konzentrierter Form die Stoffe, die Ihr 
Körper zur vollen Entwicklung dringend broucht. 
Und die er in den täglichen Mahlzeiten vermißt. 
Durch Super - Mascula verlieren Sie alles Eckige, 
mon kann nicht mehr die Rippen ein- 
zein „zählen — stroff und geschmei- 
dig wird Ihr Körper von Kopf bis Fuß: 
Männlich, kraftvoll und stork ! 


Machen Sie den 
kostenlosen Versuch 


Sie brauchen nur den BON einzusenden 
(bitte, vergessen Sie nicht Ihren Absender!) 
oder eine Postkarte, um die Super-Mascula- 
Vorteile kennenzulernen! 

COLEX, Abt. 485 AT, Hamburg 1, Postf. 


saaannmansmanmsammassmnnnnamm =e 
an COLEX, Abt.485 AT Hamburg 1, Postfach 
Ich erhalte völlig unverbindlich und kostenlos 


= o) N 1 Original-Packung 


Super-Mascula 

(Wert 11,70 DM) 
volle 10 Tage auf Probe. Nur wenn ich die Kur- 
packung behalte, überweise ich den Betrag. An- 
dernfalls schicke ich die angebrochene Packung 
zurück, u. die Angelegenheit ist für mich erledigt. 


ade 


HAUTBALSAM 


HEIRAT 


Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


SOEBEN AUS USA EINGETROFFEN! 
Amerikas größte Heiratszeitung (Auflage 
25 000), zahlreiche Bilder und 275 Heirats- 
angebote von Damen und Herren jeden 
Alters! Komplett mit Adressenliste, dis- 
kret verschlossen, DM 3.50 (Nachnahme 
4 DM). AMERIKA-BÜRO, 647 Starnberg. 


Zwei Luftwaffenpiloten (23) suchen zur 
Freizeitgestaltung sympathische Part- 
nerinnen; Raum Süddeutschland. Bild- 
zuschriften unter MR 21127 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Ein einfaches, sonniges Mädel, häuslich, 
sparsam, leider jedoch nicht mit Geld 
und Besitz gesegnet, möchte lieben, 
treuen Kameraden finden und ihm eine 
aufrichtige, hausfrauliche und treue 
Kameradin fürs ganze Leben werden. 
Betreffende ist 19 Jahre alt, berufstätig, 
überall beliebt, hat schöne, selbst er- 
sparte Wäscheaussteuer und möchte mit 
einem geliebten Menschen gemeinsam 
weitersparen, um es evtl, zu einem 
kleinen eigenen Heim zu bringen. Wer 
möchte ein solches Mädel kennenlernen? 
Alles Nähere über 2836 04/ FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart, Reins- 
burgstraße 188, Telefon 6 82 9%. 


Kaufmann in schöner und sicherer An- 
stellung, 23 Jahre, 1,68 groß, sehr sympa- 
thisch, liebevoll und charakterfest, sucht 
lebensbejahende Ehegefährtin. Briefe 
unter C 1471 Institut Unbehaun, Karls- 
ruhe, Rheinstraße 42. 


Amtsgerichtsrat, 50 Jahre, 1,74 groß, ledig, 
eigene Wohnung, Haus- und Grund- 
besitz, 20000 DM bar, 1300 DM Monats- 
einkommen, wünscht Heirat durch Ehe- 
anbahnungs-Institut Frau Dorothea 
Romba, Duisburg, Mercatorstraße 114 — 
Ruf 20340, 


Tierarzt, Dr., 37 Jahre, eigene Praxis, 
gute wirtschaftliche Verhältnisse, möchte 
sich verheiraten. Anfragen unter 47 722 
— Institut „DER TREFFPUNKT“, Nürn- 
berg, Nunnenbeckstr. 52, Tel. 5 66 32. 


(Fortsetzung auf Seite 36) 


Liebe Leser! In vie- 
len Briefen wurde 
jüngst immer wieder 
gefragt, wo denn die 
allseits beliebte Le- 
serdienstmarke ge- 
blieben sei. Ganz 
Argwöhnische vermu- 
teten sogar, ich hätte 
das begehrte Sam- 
melobjekt kurzerhand 
auf kaltem Wege 
abmurksen wollen. 
Nichts dergleichen! 
' Lediglich technische 

REIS; ründe_- unter an- 
derem eine nach so langer Zeit dringend 
notwendige Bestandsaufnahme der liefer- 
baren Autogrammkarten - waren dafür 
maßgebend. Und nun ist sie also wieder 
da, die Leserdienstmarke, auf Seite 36 
unten. Alsdann kein Grund mehr zur 
Aufregung, meint Ihr Freddy 


Jürgen B., Göttingen: ... Sprach Mi- 
chele Morgan ihre Rolle in „Menschen 
im Hotel“ original oder wurde sie 
synchronisiert? 

-..Sowohl als auch! Michele kann 
überhaupt kein Deutsch. Während der 
Dreharbeiten zu „Menschen im Hotel“ 
wurden ihr ihre Dialogsätze gewöhn- 
lich von Sonja Ziemann vorgesprochen, 
und sie hat sie dann, so gut es ging, 
nachgesagt. Der gesamte Grusinskaja- 
Dialog wurde jedoch zum Schluß des 
Films in der Endfassung nachsynchro- 
nisiert. — Michele ist am 29. Februar 
1920 geboren, sie heiratete am 10. Fe- 
bruar 1950 Henri Vidal. Dieser ist am 
10. Dezember 1959 gestorben. Und zum 
Schluß noch die Herstellungsjahre der 
drei gewünschten Filme: „Geständnis 
einer Nacht“ (1952), „Frau im Fege- 
feuer“ (1959), „Menschen im Hotel“ 
(1959). 


Inge R., Hamburg: ... Können Sie 
mir bitte, bitte alle Biografien auf- 
zählen, die im FILM-REVUE-Star- 
kalender 1961 erscheinen ... 


...Ich spitze die Finger und klappe 
Blatt um Blatt auf, und dann sieht 
das so aus: Hansjörg Felmıy, Elvis Pres- 
ley, Renate Ewert, Audrey Hepburn, 
Heidi Brühl, Sonja Ziemann, Heinz 
Rühmann, Pascale Petit, Elizabeth 
Taylor, Christian Wolff, Peter Kraus, 
Doris Day, O. W. Fischer, Sandra Dee, 
Hardy Krüger, Jean-Paul Belmondo, 
Ruth Leuwerik, Boy Gobert, Jacques 
Charrier, Matthias Fuchs, Tony Curtis, 
John Saxon, Carlos Thompson, Paul 
Newman, Nadja Tiller, Joachim Han- 
sen, Gina Lollobrigida, Ingeborg Schö- 


ner, Peter van Eyck, Götz George, 
Willy Millowitschh Marianne Koch, 
Jean-Claude Brialy, Walter Giller, 


Mylene Demongeot, Karin Baal, Freddy 
Quinn, Sophia Loren, Brigitte Bardot, 
Marcello Mastroianni, Liselotte Pulver, 
Alain Delon, Conny Froboess, Johanna 
von Koczian, Barbara Frey, Rock 
Hudson, Horst Janson, Ingrid van Ber- 
gen, Horst Buchholz, Hans von Borsody, 


Sabine Sinjen, Gerlinde Locker, Elke 
Sommer. Und die ganze Herrlichkeit 
gibt es bereits jetzt schon an jedem 
ie zu kaufen. Nischt wie 
in! 


Udi W. in W.:.... Wohin soll ich mich 
wenden — ja, wohin —, wenn ich eine 
fixfertige Filmidee habe? 

... Wohin? Welche Frage! Am besten 
ist, Du wendest Dich neuen Aufgaben 
zu. Oder Du wendest Dich im Bett auf 
die andere Seite und träumst. Träumst 
davon, einmal eine ganz, ganz berühmte 
Dichterin zu werden. So eine Drehbuch- 
Schillerine. Aber mit diesen brotlosen 
Ratschlägen von einem, der auch jeden 
Tag mindestens elfundneunzig Ideen 
hat, kannst Du wohl nichts anfangen, 
wie? Also, dann geh hin und tu, was 
Du doch nicht lassen kannst, und pack 
Deine Filmidee in ein Kuvert und 
schick sie mal an ein paar Filmprodu- 
zenten; in Österreich, wo es für Dich 
näher ist, zum Beispiel an die Schön- 
brunn-Film, Wien VII, Neubaugasse 1, 
Wiener Mundus-Film, Wien I, Opern- 
ring 17, oder die Öfa, Wien I, Strauch- 
gasse 1. Das „geistige Urheberrecht 
schützen zu lassen“, ist dagegen nicht 
so einfach. Ungelegte Eier werden 
nicht begackert. Normalerweise ist bei 
Urheberrechtsstreitigkeiten der Nach- 
weis einer Erstveröffentlichung — in 
irgendeiner Form — vonnöten. Ein ge- 
wisses Hilfsinstrument auf dem Film- 
sektor hat die Spitzenorganisation der 
deutschen Filmwirtschaft in Wiesbaden, 
Schloß Biebrich, durch die Einrichtung 
des sogenannten „Titelregisters“ ge- 
schaffen. Dort kann man — gegen Be- 
zahlung von Gebühren — Filmideen 
eintragen lassen, die dann — nach gän- 
giger Auffassung — einen Schutz gegen 
Mißbrauch genießen. Allerdings prüft 
diese Institution die eingesandten Ideen 
und Titel und lehnt mitunter auch die 
Aufnahme in das Register ab. 


Wolfgang H. in A.: ...Im Namen 
von sieben Fuchsberger-Fans: Berichte 
mal unter Deiner Rubrik kurz über 
ihn... 


...Ich sei, gestattet mir die Bitte 
(soweit Schiller), der achte Fan (sprich: 
Fän) in Eurer Mitte. Tja, da staunt Ihr, 
ich bin auch ein Fuchsberger-Fan, 
allerdings aus einem sozusagen histori- 
schen Grund. Wir zwei, der Blacky und 
ich, wir sind nämlich Pennebrüder. Vor 
etlichen Jahren haben wir das gleiche 
Gymnasium mit unserer Gegenwart 
beehrt, zwar nicht in der gleichen 
Klasse, aber doch bei den gleichen 
Paukern (pardon: Lehrern). Wo das 
war, verrate ich nicht. Es war aber 
nicht in Stuttgart, wo Fuchsberger am 
11. März 1927 geboren ist. Schon als 
Junge war er ein wilder Knabe. Wäh- 
rend des Krieges hat er in meiner 
Heimatstadt bei einem Bombenangriff 
von einem Kirchturm aus per Funk 
den Einsatz der Feuerwehren dirigiert. 
Dafür bekam er einen tollen Orden. 
Und wegen dieses Ordens gab es später 


Der Steckbrief: 
Pascale Audret 


Geboren am 12. Oktober 
1937 in Neuilly-sur-Seine. Rich- 
tiger Name: Pascale Auffray. 

ar Ballettänzerin. Filmdebüt 
1954 in „Les deux font la 
Paire”. Ihre weiteren Filme: 
1955 „Futures Vedettes” (Reif 
auf junge Blüten), 1956 „Man- 
nequins de Paris” (Liebe, 
Frauen und Paris), „L'’Eau 
Vive”, „La_Polka des Me- 
nottes”, „Oeil pour Oeil” 
(Auge um Auge), 1957 „L’Ami 
de la famille”, 1958 „Jeux 
Dangereux” (Die Ratten von 
Paris), 1959 „Bal de Nuit” (Die 
Hölle der Jungfrauen), 1960 
„Le Dialogue des Carmelites” 
Opfergang einer Nonne). 

ascale ist 1,56 m groß, hat 
braune Augen und dunkel- 
braunes Haar. Verlobt mit 
Sami Frei. Anschrift: 167, Av. 
Victor Hugo, Paris, Frankreich. 


Krach, als er nach dem Krieg wieder 
die Schulbank drückte. Blacky war ein 
bißchen aufsässig, der Direktor der 
Schule aber verlangte blinden Gehor- 
sam. Und da ließ sich der Knabe Fuchs- 
berger hinreißen, seinem Direktor an- 
zubieten, ihn notfalls aus dem Fenster 
auf den Hof zu werfen. (Ich schildere 
das ausdrücklich in derart gewundener 
Form, um damit anzudeuten: Es war 
halt ein Dummerjungenstreich, über 
den man heute milde lächeln kann. 
Vor allem hoffe ich, daß Blacky es mir 
nicht übelnimmt, daß ich diese histori- 
sche Anekdote der Vergessenheit ent- 
rissen habe; von Felmy gibt’s ja eine 
ähnliche Story.) Die Folgen waren wie 
erwartet: Er bekam das Consilium ab- 
eundi und wurde — wie so mancher 
vor ihm in ähnlicher Lage — Reporter, 
dann Rundfunksprecher und Schau- 
spieler, und zwar kein schlechter. Dann 
heiratete er die Schlagersängerin Gitta 
Lind, von der er seit 1953 geschieden 
ist. Im September 1954 wurde dann 
Gundula Korte seine Frau, die ihm am 
6. August 1957 einen Sohn namens Tho- 


Zum Geburtstag 


. Brigitte Bardot, St. Tropez/Riviera, 
Frankreich 

Marcello Mastroianni, Via Pompeo 
Magno 11, Rom/ltalien 

Peter Finch, über Pinewood Studios, 
Iver (Bucks), England 

. Margot Hielscher, München 27, Gu- 
stav-Freytag-Straße 2 

Mylene Demongeot, 6, Rue Guichard, 
Paris 16/Frankreich 

Anita Ekberg, über Cinecittä, Via 
Tuscolana 745, Rom/ltalien 

Trevor Howard, über 20th Century- 
Fox Film, 10201 West Pico Bivd., 
Los Angeles 35, Calif./USA 

. Lil Dagover, München-Geiselgosteig, 
Vierbirkenhaus 

Deborah Kerr, 15040 Corona Del 
Mar, Pacific Palisades, Calif./USA 

. Laurence Harvey, 27-28 Soho Square, 
London W 1/England 

Heinrich Gretler, Beustweg 3, Zü- 
rich/Schweiz 

. Hermann Thimig, Wien XVIll, Gym- 
.nasiumstraße 47 

. Luis Trenker, München 2, Ottostr. 9 
Armin Dahlen, Grünwald bei Mün- 
chen, Perlacher Wea 2 


mas Michael schenkte. Sein erster 
großer Filmerfolg war der Gefreite 
Asch in der „08/15“-Trilogie, sein bisher 
letzter Film heißt „Die Bande des 
Schreckens“. 


F. K., Karlsruhe: ... Als glühender 
Verehrer von Brigitte Bardot... 


...Rate dringend zur Abkühlung 
stop Dame ist verheiratet stop Ehe- 
mann hat was gegen Verehrer stop 
ein Nervenzusammenbruch jagt den an- 
deren stop. Trotzdem: All ihre Filme 
will ich gerne aufzählen. Hier sind sie: 
1952 „Le Trou Normand“, „Manina, la 
Fille sans Voiles“ (Sommernächte mit 
Manina), „Les Dentes Longues“ (Von 
Sensationen gehetzt), 1953 „Le Portrait 
de son Pere“, „Si Versailles m’etait 
conte“ (Versailles, Könige und Frauen), 
1954 „An Act of Love“ (Ein Akt der 
Liebe), „Tradita“ (Verrat), „Le Fils de 
Caroline Cherie“ (Dunkelroter Venus- 
stern), 1955 „Helen of Troy“ (Die schöne 
Helena), „Futures Vedettes“ (Reif auf 
junge Blüten), „Doctor at Sea“ (Doktor 
Ahoi!), „Les Grandes Manoeuvres“ (Das 
große Manöver), „La Lumiere d’en 
Face“ (Gier nach Liebe), „Cette Sacr&e 
Gamine“ (Pariser Luft), „Mi Figlio Ne- 
rone“ (Neros tolle Nächte), 1956 „En 
effeuillant la Marguerite“ (Das Gänse- 
blümchen wird entblättert), „Et Dierı 
crea la Femme“ (Und immer lockt das 
Weib), „La Mariee est trop belle“ (Die 
Braut war viel zu schön), 1957 „Une 
Parisienne“ (Die Pariserin), „Les Bi- 
joutiers du Clair de Lune“ (In ihren 
Augen ist immer Nacht), 1958 „La 
Femme et le Pantin“ (Ein Weib wie der 
Satan), „En Cas de Malheur“ (Mit den 
Waffen einer Frau), 1959 „Babette Goes 
to War“ (Babette zieht in den Krieg), 
„Voulez-vous danser avec moi?“ (Wol- 
len Sie mit mir tanzen?), 1960 „La 
Verite“ (Ein Weib wie Samt und Seide). 


Gudrun G. Pforzheim: ...In wel- 
chen Filmen spielte der Sänger Helge 
Rosvaenge? 

... Gespielt hat er nur einmal, näm- 
lich in dem 1936 gedrehten Opernfilm 
„Martha“ (Letzte Rose). Er wohnt in 
Wien XIII, Fourniergasse 9. 


Kornelia in K.: ...Ich möchte so 
gerne Schlagersängerin werden, da 


aber mein Vater es sich nicht leisten 
kann, etwas zu unternehmen, frage ich, 
ob Sie mir helfen können... 


...Nee, das kann ich mir auch nicht 
leisten... 


Helga Z., Nürnberg: ... Darf ein Film- 
journalist (ein echter) von Aushänge- 
bildern der Filmverleihe Abzüge ma- 
chen bzw. diese fotografieren? Da gibt’s 
einen Spezialausdruck dafür, aber den 
weiß ich leider nicht mehr. Darf die- 
ser Filmjournalist diese abfotografier- 
ten Bilder beliebig abziehen und für 
nicht wenig Geld veräußern...? 


... Darf dä dat? Dat darf dä nich! 
(Bonner Regierungsplatt.) Und der Spe- 
zialausdruck, den Du nicht weißt, der 
heißt: Filzen! Normalerweise zählen 
nämlich auch Filmfotos zu den Werken 
der bildenden Kunst und genießen da- 
mit Urheberrechtschutz. Die Amerika- 
ner, die ja in allem genauer sind als 
wir, drucken auf fast alle Filmfotos 
einen Passus auf, welcher besagt, daß 
alle Reproduktionen untersagt sind, 
ausgenommen in Zeitungen und Zeit- 


alles Gute... 


Charlton Heston, über MGM-Studios, 
10 202 West Washington Bivd., Cul- 
ver City, Calif./USA 

Horst Janson, Berlin-Grunewald, 
Ebereschenallee 26 
. Johanna Matz, Wien, Opernring 4/ 
Österreich 

Ewald Balser, Wien XVIl, Prome- 
nadegasse 24 

Michael Ande, München 27, Effner- 
straße 28 


. June Allyson, 4534 Auckland, North 


Hollywood, Calif./USA 
Fred Bertelmann, Berg am Starn- 
berger See, Hohenbergweg 134 


. Eva-Maria Meineke, München 27, 
Mauwerkircherstraße 80 

. Daniele Delorme, 15, Cit& Lemer- 
cier, Paris 8/Frankreich 

Ludmilla Tscherina, 1, Bd. Richard- 
Wallace, Neuvilly-sur-Seine/Frankreich 
Liselotte Pulver, über ringpress, 
München-Geiselgasteig, Bavaria-Film- 
Platz 7 

Hans Söhnker, 
Wolzogenstraße 22 


Berlin-Zehlendorf, 


schriften. Unter uns gesagt: ein (echter) 
Filmjournalist weiß das aber... 


Ingrid H., Düsseldorf: ... Vor allen 
Dingen möchte ich wissen, ob Curd 
Jürgens’ zweite Frau Lulu Basler auch 
Schauspielerin war... 


... Kann man nicht direkt sagen. Lulu 
Basler war Opernsängerin. Sie war 
übrigens nicht seine zweite, sondern 
seine erste Frau. Dagegen sind die 
Gattinnen Nr. 2 und 3, nämlich Judith 
Holzmeister und Eva Bartok, Schau- 
spielerinnen. — Schließlich: der Bild- 
bericht über Curds Heim am Schlier- 
see war in der FILM-REVUE Nr. 2/60. 
Sie können sie jederzeit bei unserem 
Vertriebsonkel nachbestellen. 


Dagmar K., Bonn: ... Könnten Sie 
mir bitte alles über Marlon Brando 
mitteilen 


... Alles, was ich weiß: Marlon, der 
Dämonische, ist am 3. April 1924 in 
Omaha (Nebraska) geboren. Bevor er 
zum Film kam, war er schon ein sehr 
erfolgreicher Bühnenschauspieler am 
Broadway, der dort in der Aufführung 
von „Endstation Sehnsucht“ einen sen- 
sationellen Erfolg erzielte. Bisher 
wirkte er in folgenden Filmen mit: 
1950 „The Men“ (Die Männer), 1951 
„A Streetcar Named Desire“ (End- 
station Sehnsucht), 1952 „Viva Zapata!“ 
(Viva Zapata!), 1953 „Julius Caesar“ 
(Julius Cäsar), „The Wild One“ (Der 
Wilde), 1954 „On the Waterfront“ (Die 
Faust im Nacken), „Desir&e“ (Desiree), 
1955 „Guys and Dolls“ (Schwere Jun- 
gen — leichte Mädchen), 1956 „The Tea- 
House of the August Moon“ (Das kleine 
Teehaus), 1957 „Sayonara“ (Sayonara), 
1958 „The Young Lions“ (Lie jungen 
Löwen), 1959 „One-Eyed Jacks“, „The 
Fugitive Kind“ (Der Mann in der 
Schlangenhaut). — Marlon ist 1,78 m 
groß, hat dunkelbraune Augen und 
braunes Haar. Am 11. Oktober 1957 hei- 
ratete er die Schauspielerin Anna 
Kashfi, von der er aber im April 1959 
wieder geschieden wurde. Sein Sohn 
Christian aus dieser Ehe ist am 11. Mai 
1958 geboren. 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 36) 
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RED... 


mit Soda 


Ihnen zur Freude bietet Cinzano eine 
Fülle von reizvollen Varianten des 
Geschmacks und der Zubereitungsarten. 
Cinzano Rosso, Bianco, Dry und Amaro 
können Sie „pur”, im Cocktail und „mit 
Soda“ trinken — und selbstverständlich 
auch als Cinzano „on the rocks” (über 
Eiswürfel im Becherglas einen kräftigen 
Schuß Cinzano geben). So lernen Sie 
Cinzano von einer neuen Seite kennen 


und — gewinnen ihm neue Freude ab! 


ROSSO .:BIANCO. DRY:- AMARO 


on the rocks 


im Cocktail 
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Ursprünglich beabsichtigte der Musikalienhändler Franz Huber 
(links), dem jungen Laffen aus Texas, der sich etwas zu intensiv für 
seine Frau interessiert, gehörig den Marsch zu blasen. Doch plötzlich 
kommt ihm „das unverschämte Grinsen von diesem Kerl“ so bekannt 
vor. Man mag es Franzis 5,5-Minus-Brille zugute halten, daß er sich 
selbst nicht gleich erkennt. Der Leser aber hat es längst bemerkt: 
Die Rivalen heißen in Wirklichkeit beide Hans Joachim Kulenkampff. 


Im Atelier Wien-Rosenhügel wackeln 
die Kulissen: 


Texas Null 


A ME GO 


Daß dem Kuli die Frauenherzen zufliegen, braucht nicht erst vom Drehbuchautor vorgeschrie- 
ben zu werden. Sie fliegen auch so. Im Film kann es die rassige Sekretärin Charlott (Ellen 
Schwiers) dem Sunny-Boy aus dem goldenen Westen lediglich nicht verzeihen, daß er aus- 
gerechnet mit der Frau ihres Chefs (Marianne Hoid) techtelmechtelt (Bild unten). Für Kuli ist 
das ganze Manöver zwar ziemlich anstrengend, aber er meistert es spielend: Er spielt sich 
nicht nur selbst an die Wand, er nimmt sich auch die eigene Frau weg, womit ihm der 
einmalige Fall gelingt, sich selbst Hörner aufzusetzen. Das soll ihm mal einer nachmachen! 


John Morton heißt der Kuli im Film, 
und seine Legitimation sind ein paar 
Fäuste, die keineswegs zweckgebunden 
sind: Sie verstehen sich ebenso darauf, 
zarte Patschhändchen zu tätscheln wie 
robuste Ganovenfiguren zu verdreschen. 


„500 nicht, meine Herren‘, sagt 
Hans Joachim Kulenkampff in 
der gleichnamigen Krimi-Komö- 
die und nimmt spielend die ge- 
fährlichsten Gangster ins Gebet 
und die hübschesten Mädchen 
an die Leine. Daß der Quiz-König 
in diesem „knallharten Western 
aus Österreich‘ selbst in dop- 
pelter Ausfertigung erscheint, 
gehört zu den geheimnisvollen 
Überraschungen, die sich Re- 
gisseur Michael Burk für sei- 
nen ersten Film ausgedacht hat. 


Das ist eine der gefürchteten Paraden, 
mit denen Texas-Kuli etlichen Ganoven 
das Konzept verdirbt. In dem Film „Soo 
nicht, meine Herren“ haben die Gangster 
nichts zu lachen. Die Lacher sind auf 
seiten des Publikums, denn diese Komö- 
die verspricht mindestens ebenso toll zu 
werden wie Kulis beneidenswerte Kon- 
dition. Fotos: Wiener Mundus-Film/Narbutt 
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Die italienische Mode ist 
bekannt für ihre pikante 
Mischung aus Kleidsamkeit 
und Extravaganz. Kein 
Wunder, daß die römischen 
Schauspielerinnen zu den 
elegantesten Stars des 
internationalen Films 
zählen. Und Pier Angeli gilt 
unter Kennern als die 
kapriziöseste und 
bestangezogene Frau unter 
den Schönen von Cinecittä 
bis Hollywood. FILM- 
REVUE traf Pier bei ihrem 
Schneider, wo sie gerade 
von Kopf bis Fuß neu 
eingekleidet wurde. Als 
wir das kühne Hutgebilde 
auf ihrem Kopf (Bild links) 
endlich durchschaut und 
unsere Fassung zurück- 
gewonnen hatten, sprachen 
wir mit Pier noch lange 
über die Mode dieses 
Winters (Bild oben). Lesen 
Sie auf den folgenden 
Seiten: Piers kleine Tips. 


Piers 
kleine 


Zu diesem entzückenden 
weißen Kostüm mit dem 
Kelchkragen und den 
handgehäkelten Knöpfen 
(in diesem Winter neben 
Strickereikragen und 
-schals der letzte Schrei!) 
trägt Pier die schwarz- 
weiße Bluse, die auf der 
vorhergehenden Seite 
genau zu sehen ist. 

Ein märchenhaft schönes 
Schmuck-Ensemble, 
bestehend aus einer 
dreireihigen Kette, 
Ohrringen und Ring aus 
weißen und grauen Perlen, 
vervollständigt diesen 
eleganten Anzug. So 
schöne Perlen wie Pier 
besaß nur noch Sophia 
Loren — bis plötzlich im 
letzten Sommer die 
Einbrecher zu ihr kamen. 


ieses bildschöne We- 

sen, das unter dem 

Namen Anna Maria 

Pierangeli in Italien 
geboren und bekannt, aber 
erst als Pier Angeli in 
Hollywood weltberühmt 
wurde, ist der wandelnde 
Beweis dafür, daß die 
Frauen des Abendlandes 
im 20. Jahrhundert den 
alten Traum von der Jung- 
fernmühle, dem Quell 
ewiger Jugend, fast ver- 
wirklicht haben. Pier An- 
geli ist heute eine Frau 
von dreißig — und dabei 
so schön, begehrenswert 
und jung, wie man es sich 
nur wünschen kann. Ihr 
Beruf, ihr kleiner Sohn, 
die Kosmetik — und na- 
türlich die Mode, die klu- 
ge und geschmackssichere 
Frauen auf so bezaubern- 
de Weise immer wieder 
verwandelt, haben Pier zu 
einer strahlenden Erschei- 
nung gemacht, die von Un- 
zähligen bewundert wird. 


Auf den Ko f kommt es an lautet Pier Angelis Devise. Wie oft sieht man hochelegante Frauen, die doch nur wie wandelnde Kleiderständer wirken, 

p weil lediglich ihre Garderobe Aufmerksamkeit erregt, während das Gesicht kalt und unbeteiligt läßt. Natürlich ist das in 
erster Linie eine Frage der Persönlichkeit, aber trotzdem sollte man nie vergessen, daß auch die teuersten Kleider nur Textilien, Gesicht und Kopf aber das Wesentliche 
am Menschen sind. Pier trägt dieser Tatsache damit Rechnung, daß sie — entgegen den jeweils aktuellen Moderichtungen — eine Frisur für sich gewählt hat, die 
klassisch und schlichtweg ideal für sie ist. Es ist ein kunstvoll gedrechseltes Turmgebäude aus sehr langen Haaren, in die Pier am Abend die abenteuerlichsten 
Schmuckgegenstände flicht. Ob sie nun ein schlichties rosa Duchesse-Cocktailkleid mit einem um so aufwendigeren Abendmantel (Bild links) trägt oder ein strengeres 
langes Abendkleid aus gelber Seide (Bild Mitte), immer zieht eine Arabeske in ihrem Haar die Blicke auf sich. Der Modeschöpfer, der Piers Abendgarderobe für 
diesen Winter entwarf, trug dieser Vorliebe seiner Kundin Rechnung und flocht ihr schon bei den Anproben Rosen und andere heitere Gebilde ins Haar (Bild rechts). 
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Die Mode nicht allzu ernst, 
sondern als heitere Würze 
des Alltags zu nehmen, 

ist einer der Tips, die Pier 
Angeli den interessierten 
Leserirnen der FILM- 
REVUE ans Herz legen 
wollte. Sie sagte, als wir sie 
während der Anprobe in 
ihrem Leib-und-Magen- 
Atelier sprachen: „Ich weiß 
genau, daß diese 
Qualspirale von Hut, die ich 
zu meinem neuen 
schwarzen Cocktailkleid 
trage, ein bißchen komisch 
ist. Aber ich habe die 
Zeiten, wo man sich mit 
seinen Kleidern nur noch 
vor der Kälte schützen 
wollte und man aus zwei 
bis drei alten Fetzen einen 
neuen ‚Notanzug‘ machen 
mußte, noch nicht vergessen. 
Ich freue mich eben, daß 
man sich heute ein bißchen 
Luxus und Verrücktheit 
leisten kann. Frauen 
müssen so sein, 

finden Sie nicht auch?“ 


FILM-REVUE hat auf ihren 
Modeseiten schon mehrmals 
darauf hingewiesen: Der 
Hut kommt wieder! Die 
elegantesten unter unseren 
weiblichen Stars machen 
regen Gebrauch von 
schwungvollen Hauptes- 
zierden. Ist dieser Chapeau 
nicht eine Wucht? Achten 
Sie bitte außerdem auf 
Piers Schmuck: Ohreclips 
mit kleinen Perlen mildern 
die Strenge des Hutes. 


Neue, erfolgreiche Akne-Behandlung 
Heilwirkung von innen und außen! 


Jetzt endlich können Sie Akne mit Erfolg 
behandeln! Es ist Schweizer Wissenschaft- 
lern gelungen, auf Basis des weltberühmten 
Hautvitamins „F 99” eine bereits tausend- 
fach erprobte Behandlungsmethode zu ent- 
wickeln, die auf drei verschiedene Arten 
das Akne-Leiden gleichzeitig bekämpft: 
Acnex-99 Kapseln mit Vitamin A, E 
und dem Hautvitamin „F 99” bekämpfen 
von innen heraus über das Blut die Ent- 
stehung von Akne. 

Aenex-99 Salbe bekämpft die äußeren 
Akne-Symptome und stärkt den natürlichen 
Säure-Schutzmantelder Haut. Ausgezeichnet 
als Puderunterlage. 

Acnex-99 Puder macht die Pickel so- 
fort unsichtbar und desinfiziert dank seinem 
Gehalt an aktivem Schwefel. 

Die Acnex-99 Präparate können auch 
einzeln angewendet werden. Aber den 
besten und schnellsten Erfolg erzielen Sie 
mit der gleichzeitigen Anwendung von 
Acnex-99 Salbe, Kapseln und Puder. 


Nur in Apotheken erhältlich! 


Acnex-99 


Alv 


Ein Heilmittel der Diva-Laboratorien AG. Zürich 


Wu 


der direkte PERLON-Strumpf 


* direkt — weil nur ab Fobrik! 
Anspruchsvolle Damen lassen 
sich ous gutem Grund ihre Es: 


STRUMPFE schicken. Worum, sogt 
Ihnen der Strumpt : Wäsche- Al 
Forbkatolog. Anfrogen an Abt. L MONA 


MONA KARLSRUHE 


Der Ruf der Eltern, Ärzte, 
WICHTIG! Lehrer und Kosmetiker: 


Halte Dich gerade! 
Schultern zurück! Schlank und schön 
in gesund-aufrechter Haltung! 


“Geradehalter® 


Unsichtbar - beliebt - bewährt für 
Damen, Herren, Kinder. 
>» » Bei Bestellung Brust- und Taillenum- 
4 fang angeben @ Preis DM 19.80 
@ Sonderprospekt frei! 

Kein Korsett i Dankschreiben! 

@ DiskreterVersand: Turwaild - Stuttgart - Fach 1300/F 


€legante Ledermoden 


für SIE und IHN - 133 meisterhafte Jacken- u. Mantelmodelle aus 
!a Nappo- u. Wildieder - bietet Deutschlands größtes Versandhaus 
fürmodischeLederkleidung.46Modefarben. Erstaunlich kleine Preise. 
Langfristige Teilzahlung. Also noch heute den neuen kostenlosen 


Roland Iemmedreg 


Roland-Versand Abt. F45 
Bremen - Am Dobben 14116 


(Fortsetzung von Seite 30) 

Flottes Mädchen, 19 Jahre, brünett, sehr 
ansprechend, einzige Tochter, mit Bau- 
und Sparvertrag sowie größerem Ver- 
mögen, sucht musik- und autosport- 
liebenden Ehepartner, Briefe unter 
C 1842 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. 


Zwei vielseitig interessierte Herren (21/24) 
suchen Bekanntschaft mit netten jungen 
Damen. Bevorzugt Süddeutschland. Bild- 
zuschriften unter MR 21128 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


20#jährige Deutschbrasilianerin, von Beruf 
Lehrerin, doch seit Jahren auf der 
elterlichen großen Farm (Kaffeeplan- 
tagen) tätig, einziges Kind, in besten 
Verhältnissen lebend, vielseitig inter- 
essiert, außerordentlich häuslich, hübsch, 
charmant, sucht Verbindung mit kinder- 
liebendem gebildetem Herrn, den sie zu 
sich holen und ihm eine gute Zukunft 
bieten möchte. Nur aufrichtige Zunei- 
sung entscheidet. Evtl. Deutschland- 
besuch möglich. Alles Nähere über 
2834 28/FRV gerne durch Institut Erika. 
Stuttgart, Reinsburgstr. 188, Tel. 6 82 9%. 


im sonnigen Italien wartet ein kleines 
Haus auf Sie, und sein Besitzer wartet 
auf das große Glück. Sie brauchen 
keinerlei Vermögen oder materielle 
Werte mitzubringen, nur echte Weib- 
lichkeit und ein warmes Herz, Der Herr 
ist 27 Jahre alt, in führender Position 
tätig, hohes Einkommen, Vermögen und 
Wagen vorhanden. Sein Steckenpferd: 
Reisen! Da sehr kinderliebend, Kind 
der Partnerin kein Hindernis, Nähere 
Auskunft gegen Doppelporto durch 
Briefbund „Kontakt“ (FR 15 939), Stutt- 
gart 1, Schließfach 1017. 


Nettes, naturliebendes Mädchen, 23/176, 
dunkelblond, wünscht Förster, bis 35 J., 
kennenzulernen. Bildzuschriften unter 
MR 21125 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Selbständige Kauffrau, Abitur, 38 Jahre, 
eigener Betrieb,’ 250 000 DM Vermögen, 
wünscht Wiederheirat durch Eheanbah- 
nungs-Institut Frau Dorothea Romba, 
Duisburg, Mercatorstr. 114 — Ruf 203 40. 


Kaufmann, 35/186, hübscher, stattlicher 
Herr, Abitur, hat über 3 Millionen DM 
Vermögen, fährt großen Luxuswagen, 
wünscht aparte Ehepartnerin. R — 82 
Großeheanbahnung „Alpenland“, Josef 
Irlinger, Karlsruhe, Lachnerstraße 22, 
Telefon 6 28 39. 


Ärztin, Dr., 35 Jahre, eigene Praxis, nicht 
unvermögend, Ski- und Wassersportlerin, 
erstrebt gute Ehe. Anfragen unter 32 677 
— Institut „DER TREFFPUNKT“, Stutt- 
gart, Olgastraße 122, Telefon 70 88 24. 


(Fortsetzung von Seite 31) 


Paul L., Mainz: ... Ist das Wort „Fan“ 
von Fanatiker abgeleitet, und wann 
und in welcher ursprünglichen Bedeu- 
tung taucht das Wort zum erstenmal 
auf? 


...Das Wort „Fan“ stammt vom eng- 
lischen „fanatic“. Das ist nicht ganz 
dasselbe wie der deutsche Fanatiker. 
Man kann es eher mit „begeistert“ über- 
setzen. Nach allem, was ich feststellen 
konnte, hat dieses Wort in Deutschland 
erst nach dem Krieg, zusammen mit 
der amerikanischen Armee, seinen Ein- 
zug gehalten. In alten deutschen Film- 
zeitungen kann man dieses Wort jeden- 
falls nicht finden, ganz im Gegensatz 
übrigens zu dem Ausdruck „Star“. Den 
hat es schon in den zwanziger Jahren 
gegeben. Tja, und dann fragen Sie 
noch, ob es auch „Fan-Clubs“ gebe, die 
nicht nur die Stars anhimmeln, son- 
dern auch diskutieren, oder alten Leu- 
ten helfen usw. Sicher! Mir sind ein 
paar rührende, wirklich herzerfreuende 
Beispiele bekannt geworden, und die 
jungen Leute, um die es sich handelt, 
haben damit in meinem Herzen eine 
dicke Provinz erobert. Ich möchte Ihnen 
aber hier keine Anschriften nennen, 
weil das nach einer Bevorzugung aus- 
sieht. Immerhin: Sie möchten gerne 
mit solchen Clubs in Verbindung treten. 
Drum fordere ich also Clubs, die sich 
auf diesem Gebiet schon mal hervor- 
getan haben, auf, uns mal kleine Be- 
richte einzusenden. Vielleicht mit dem 
Stichwort „Paul L., Mainz“. Wir leiten 
diese Briefe dann gerne weiter. Ein- 
verstanden? 


Eva L. in R.:... Manchmal allerdings 
täte Ihnen ein Schloß vor dem Mund 
ganz gut... 


... Schön wär’s ja. Und nur die kleine 
Eva hätte den Schlüssel dazu. Und 
dann würde sie mal kurz das Schloß 
aufschließen und sagen: So, mein lie- 
ber Freddy, nun erzähl’ mal was vom 
Matthias Fuchs! Und dann dürfte ich 
quasseln, nicht wahr? Und nachdem ich 
so lange eingeschnappt war, würde ich 
frech sein und sagen: Lieber Fuchs, die 
hast Du ganz gestohlen. Ganz, nicht 
Gans! So. Nun zu Matthias. Wie kam 
er zum Film? Ganz einfach. Seine EI- 
tern waren beide Schauspieler; der 
Vater ist im Krieg gefallen. Matthias 
ist also ein richtiges Bühnenkind. Und 
eines Tages — er war noch ein kleiner 
Wicht — spielte er eine Kinderrolle 
auf der Bühne. Und als einige Jahre 
später ein Regisseur nach Hannover 
kam, um einen jungen Burschen für 
den Film „Die Mädels vom Immenhof“ 
zu suchen, da fand er Matthias. So war 
das. Der Arme wurde dann später auf 
der Schule noch tüchtig hochgenommen 
(„Kiek mal da, der Filmfritze!“), aber 
der Anfang war gemacht, und dabei 
blieb es. 


Bitte pro Brief nicht mehr als eine 
Anfrage stellen. Ferner unbedingt 


auch einen adressierten und frei- 
gemachten Briefumschlag beifügen! 


LESERDIENST Gegen Einsendung 


von 6 Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 
Sabine Bethmann, Dieter Borsche, Die- 
ter Eppler, Hertha Feiler, Antje Geerk, 
Carola Höhn, Claus Holm, Rudolf 
Lenz, Winnie Markus, Edith Mill, 
Wolfgang Preiss, Margit Saad, Hans 
Söhnker, Sonja Sutter, Peer Schmidt, 
Viktor Staal, Erwin Strahl. 


Bitte geben Sie in 
jedem Falle Ersatz- 
wünsche an und le- 
gen Sie Ihrem Schrei- 
ben einen beschrifte- 
ten Rückumschlag bei. 


LESER- 
DIENST 
20160 


Schweden, das Land des Reichtums und 
des Friedens, das Land der großen Wei- 
ten und der Ruhe, ist meine Heimat. Ich 
möchte eine Frau zu mir holen, die 
nichts mitzubringen braucht als ihre 
echte Fraulichkeit und den festen Wil- 
len zum Glücklichsein. Die materiellen 
Voraussetzungen sind hierfür weit- 
gehendst erfüllt. Ich bin Fabrikant 
(38 Jahre alt) mit Vermögen, Wagen und 
eigenem Heim. Verwitwete oder geschie- 
dene Dame kein Hindernis; da ich sehr 
kinderliebend bin, auch mit Kindern 
angenehm, Nähere Auskunft gegen Dop- 
pelporto durch Briefbund „Kontakt“ 
(FR 17 867), Hamburg 39, Schließfach 4257. 


Dolmetscherin, 26 Jahre, dunkler Typ, 
zierliche Figur, hübsche Dame, einziges 
Kind, Haus, Wagen und vollständige 
Aussteuer vorhanden, wünscht harmoni- 
sche eheliche Bindung. Briefe unter 
C 1846 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. 


Revierförster, 33 Jahre alt, 1,80 groß, 
ledig, gesund, mit sehr gutem Verdienst, 
Wohnung in schöner Gegend, sehnt sich 
nach einem natürlichen, sonnigen, ein- 
fachen Mädel, das vor allem Blumen und 
Tiere liebt und eine gute Hausfrau ab- 
gibt, Sie soll auch intelligent sein und 
sich vor der Einsamkeit nicht fürchten. 
Alles Nähere über 2345 11/FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart, Reins- 
burgstraße 188, Telefon 6 82 96. 


Inhaber eines guten Unternehmens (In- 
genieur), 43 Jahre, sportlich, gut situiert, 
wünscht zwecks Heirat mit einer netten, 
fraulich-anmutigen Dame bekannt zu 
werden. HR 15 008 Institut Frilu, Stutt- 
gart S, Liststraße 15, 


2X Liebe = Ehe! Als treue, herzliche und 
hübsche 19jährige Blondine stehe ich 
mitten im Leben, habe selbst schönes 
Barvermögen und Grundbesitz und frage 
nicht nach „seinen“ Gütern. Wenn wir 
uns lieben, ist's genug! Nicht wahr? 
Näh.: „T 23* — Inst. Erich MÖLLER, 
Wiesbaden, Humboldtstraße 5. 


Sehr gut aussehende 2#jährige wünscht, 
zwecks baldiger Heirat, einen netten, 
sympathischen Partner kennenzulernen. 
Er soll etwa 185 bis 190 sein. Zuschriften 
unter MR 21 152 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Sehr netter, stattlicher Mann, 29, hat 
Sehnsucht nach einer glücklichen Ehe. 
Er selbst ist in sehr guter Stellung mit 
hohem Einkommen und hat Vermögen. 
Nur ein armes, aber herzliebes und 
frohgesinntes Mädel bis 29 ist sein 
Wunsch. Näheres: 8094, Institut Ilona, 
Hattingen, Schließfach 243, 


Ingenieur in sicherer Industriestellung, 
29 Jahre, 1,76 groß, sportliche Figur, 
ledig, wünscht baldige Heirat. Briefe 
unter C 1483 an Institut Unbehaun, 
Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Bauingenieur, 33/190), dunkelblond, blaue 
Augen, vermögend, mit gutem Einkom- 
men, hat für Sommer 1961 eine Reise 
nach Deutschland geplant, sucht eine 
passende Lebensgefährtin aus gutem 
Hause, „Sie“ soll eine elegante Erschei- 
nung sein, gute Figur haben, etwas Ver- 
mögen haben und viel Liebe aufbringen 
können. Ganzbildzuschriften erbeten un- 
ter MR 21161 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 

ERST EIER PU NEE Pe Er 

Bildhübsches Mädel, 19 Jahre, voller Son- 
nenschein und Ideale, möchte auf diesem 
Wege einem charaktervollen Mann be- 
gegnen, mit dem sie eine gute Ehe füh- 
ren würde. SR 13099 Institut Frilu, 
Stuttgart S, Liststraße 15. 

a Fe pp re 

Raum Frankfurt—Offenbach. Kranken- 
schwestern, 20, ev., 24, kath., suchen 
gebildete, nette Herren ab 26. Bildzu- 
schriften erbeten unter MR 21134 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 

ne ee en rn te II m 

Wo findet Beamter in gehobener Lebens- 
stellung, Anfang %, der ohne Angehö- 
rige im Leben steht, ein anständiges, 
evtl. auch verwaistes Mädel, das er von 
Herzen glücklich machen möchte? Er ist 
1,70 groß, vielseitig interessiert, sehnt 
sich nach tiefer Liebe, restlosem Ver- 
trauen und möchte bald eine harmo- 
nische Liebesehe eingehen. Ausreichen- 
des Einkommen ist vorhanden, Zur Zeit 
baut er sich eine schöne Eigentums- 
wohnung, die im Herbst bezugsfertig 
wird. An Geld und Gut ist er nicht 
interessiert, sondern nur an einer wirk- 
lich harmonischen Liebesehe. Partnerin 
mit Kind kein Hindernis. Alles Nähere 
über 2343 15/FRV gerne durch Institut 
Erika, Stuttgart, Reinsburgstraße 188, 
Telefon 6 82 9. 

EEE RS SUN SRPBPEEESSEEEETEEINEERE ZEN 

Junges Mädchen, 25/173, dunkelblond, 
kath., sucht netten kath. Ehepartner. 
Bildzuschriften unter MR 21147 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, 


Hübsche Blondine, 28 Jahre, klug, Froh- 
natur, liebenswert, in besten Vermögens- 
verhältnissen, wünscht mit charakter- 
vollem Herrn Neigungsehe. BR 140i4 
Institut Frilu, Stuttgart S, Liststr. 15. 

EEE EEE SEEN EEE EEE DEE RR Sen 

Einsames Waisenkind, 19, ist immer sehr 
allein. Doch auch sie möchte einmal 
von Herzen glücklich sein. Sie ist sehr 
hübsch und hat eine tadellose Figur. 
Vermögen sucht sie nicht, da sie durch- 
aus nicht arm ist. Er soll nur charakter- 
fest, lieb und treu sein. Näheres: 81 107, 
Institut Ilona, Hattingen, Schließfach 243. 


(Fortsetzung von Seite 36) 
Deutschamerikanerin, Anfang 2, 167, mit 
gutem Einkommen, eigener Wohnung 
und Wagen, sehnt sich nach aufrichtigem 
Kameraden und möchte mit ihm von 
Herzen glücklich werden. Vermögen, 
Grundbesitz sowie gutgehendes eigenes 
Geschäft, in das Einheirat geboten wird, 
sind vorhanden. Nur gegenseitige Zunei- 
gung und vor allem bester Charakter 
dürfen entscheiden. Alles Nähere über 
2834 10/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart, Reinsburgstr. 188, Tel. 6 82 % 


Eine Hochzeit wie im Märchen soll es 
werden! Bin selbständiger ARCHITEKT 
(hohes Einkommen, Einfamilienhaus 
usw.) Anfang 30, groß, schlank und 
ledig; suche kein Vermögen, denn Liebe 
fragt nur: „Bist du glücklich?“ — Nä- 
heres „W: 23“ — Institut Erich MÖLLER, 
Wiesbaden, Humboldtstr, 5. 


An seiner Seite hätte eine Frau ein wirk- 
lich gesichertes Leben, und er würde sie 
gerne verwöhnen, wenn sie ihn von 
Herzen liebhätte. Im verträumten Hei- 
delberg besitzt er ein schönes Haus, hat 
Vermögen und einen Wagen. Er ist Mitte 
30, imposante Erscheinung, liebt Reisen, 
Musik und Natur und möchte gern einer 
lieben Frau ein wirklicher Beschützer 
sein, Näheres: Institut Ilona, 8074, Hat- 
tingen, Schließfach 243. 


In meiner ersten Ehe wurde ich sehr ent- 
täuscht. Daher suche ich jetzt ein Mäd- 
chen, mit dem ich wieder glücklich sein 
kann. Meine zukünftige Gattin stelle ich 
mir so vor: Bis 30, schlank, modern 
denkend, hübsch und sehr lieb, ca. 165 
groß, Vermögen ist nicht nötig, da ich 
auf den Menschen selbst größten Wert 
lege. Ich bin Betriebsleiter, 39/178, und 
besitze eine nett eingerichtete 2'/.-Zim- 
mer-Wohnung in einer Großstadt Süd- 
deutschlands. Zuschriften unter MR 21 175 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Reizendes, charmantes Mädel, 24, möchte 
nicht mehr länger einsam sein, Sie hat 
Vermögen und erwartet eine Erbschaft, 
doch sieht sie nicht auf Geld, sondern 
sucht nur Schutz und Liebe. Näheres: 
81 114, Institut Ilona, Hattingen, Schließ- 
fach 243. 
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BEKANNTSCHAFTEN 


Kanada: Junger Deutscher, 25/177, schlank, 
ledig, gutaussehend, in sicherer Stel- 
lung, sucht die Bekanntschaft eines net- 
ten, jungen und hübschen Mädels, das er 
bei gegenseitiger Zuneigung gerne hei- 
raten möchte. Hobbys: Reisen, Schwim- 
men und gute Musik. Nur ernstgemeinte 
Bildzuschriften an: Mr. Roland Schilli, 
Thompson/Man., Delta Power, Canada. 


Journalist, Anfang 30/185, in Deutschland, 
Frankreich und der Schweiz tätig, intel- 
lektueller und ehrgeiziger Damen über- 
drüssig, sucht das „Ewig-Weibliche“ in 
ansprechender Gestalt. Bildzuschriften 
unter MR 21 129 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Mainz— Wiesbaden. Dame, 52/162, sucht die 
Bekanntschaft eines Herı'n, 50—58, zwecks 
Freundschaft unter MR 21163 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Stuttgart, Junger Mann, 20/170, ev., dun- 
kel, möchte nettes Mädchen (18—20) ken- 
nenlernen. Bildzuschriften erbeten un- 
ter MR 21159 an FILM-REVUE, Karis- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20 


München! Er, 22/181, kath., gepflegte Er- 
scheinung, reiselustig, wünscht Sie ken- 
nenzulernen. Bildzuschriften erbeten 
unter MR 21 155 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 

Ich suche die Bekanntschaft eines ritter- 
lich-seriösen Mannes, bis 60/170, in guter 
Position. Viel Sinn für alles Schöne. 
Bildzuschriften unter MR 21150 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Aufrichtiger junger Mann, 29178 (Akad.). 
gebildet, gutaussehend, dunkler Typ. in 
besten Verhältnissen lebend, sehnt sich 
nach unkompl. natür]l. jedoch sehr char- 
manter junger Dame in entsprechenden 
Verhältnissen. Bildzuschriften unter 
MR 21149 an FILM-REVUFE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20 


Vier Rattenburgbewohnerinnen, 21, 21, 20, 
mit Kücken, 18, suchen Mitbewohner. 
Zuschriften unter MR 21132 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


Essen. Hübsches Mädel, 21/172, kath., mit 
eigenem Wagen, wünscht netten Student 
kennenzulernen. Bildzuschriften unter 
MR 21145 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Zürich. Junger Mann wünscht die Be- 
kanntschaft eines netten Mädchens. Mög- 
lichst Bildzuschriften (zurück) unter 
MR 21142 an FILM-REVUE, Karlsruhe. 
Stephanienstraße 16-20. 


Wer schreibt gutaussehender Sekretärin? 
21/168, blond. Kavaliere bevorzugt. Zu- 
schriften unter MR 21140 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20 

jähriger, 166, r.-k., gutaussehend, eige- 
ner Wagen, wünscht Bekanntschaft mit 
hübschem Mädchen (Raum Süddeutsch- 
and.) Bildzuschriften unter MR 21138 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 40) 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D. = Darsteller. 


BERLIN 


„Geschminkte Jugend“. R.: Max Nos- 
seck. B.: Gerd Oelschlegel, Max Nos- 
seck. K.: Karl Loeb. M.: Peter Mösser. 

D.: Christian Wolff, Christian Doer- 
mer, Rieke Ramoff, Ernst Jacobi, Gün- 
ther Skopnik, Dorothea Wieck, Uwe 
Gauditz, Ralf Wolter. 


„Und schuld daran sind nur die 
Frauen“. R.: Thomas Engel. B.: Fred 
Ignor, Thomas Engel. K.: Heinz Höl- 
scher. M.: Charlie Niessen, Heino Gaze, 
Erwin Halletz, Josef Niessen. 

D.: Fred Bertelmann, Chris Howland, 
Germaine Damar, Dany Mann, Elma 
Karlowa, Hans Nielsen, Stanislav Le- 
dinek, Adi Berber, Balduin Baas, Horst 
Beck sowie Rocco Granata, Jan und 
Kjeld, Jacqueline Boyer, Gaby King. 


„An einem Freitag um halb zwölf“. 
R.: Alvin Rakoff. B.: Frank Harvey. 
K.: Vaclav Vich, Antonio Belviso. 

D.: Rod Steiger, Nadja Tiller, Jean 
Servais, Jan Bannen, Peter van Eyck. 


MUNCHEN 


„Brücke des Schicksals“. R.: Michael 
Kehlmann. B.: Joachim Wedekind, Carl 
Merz, Heinz Werner John, Michael 
Kehlmann, Fritz Böttger. K.: Karl 
Schröder. 

D.: Hannes Messemer, Sabina Sessel- 
mann, Günther Pfitzmann, Elisabeth 
Flickenschildt, Carl Lange, Hans Dieter 
Zeidler, Bobby Todd, Eva-Maria Mei- 
neke, Horst Pasderski, Axel Scholtz, 
Gisela Fischer, Gudrun Thielemann, 
Rosel Schäfer, Bum Krüger, Richard 
Bohne, Günther Skopnik, Heinrich 
Trimbur, Wilmut Borell, Joseph Offen- 
bach, Gernot Duda, Karl Lieffen, Hintz 
Fabricius, OÖ. E. Fuhrmann, Edith Mill. 


„Der Gauner und der liebe Gott“. 
R.: Axel von Ambesser. B.: Curth Fla- 
tow, Stefan Gommermann. K.: Oskar 
Schnirch. 

D.: Gert Fröbe, Karlheinz Böhm, 
Ellen Schwiers, Lucie Englisch, Bar- 
bara Gallauner, Hans J. Diedrich, Toni 
Treutler, Rosmarie Kirstein, Gerd Seid, 
Walter Jakob, Hans Zander, Manfred 
Kunst, Rudolf Vogel, Herta Fahren- 
krog, Rainer Bönnecke. 


GOTTINGEN 


„Die junge Sünderin“. R.: Rudolf 
Jugert. 

D.: Karin Baal, Paul Hubschmid, 
Vera Tschechowa, Rudolf Prack, Grethe 


Weiser, Rainer Brandt, Inge Egger. 


WIEN 


„The Secret Ways“. R.: Phil Karlson. 
K.: Max Greene. 

D.: Richard Widmark, Sonja Zie- 
mann, Walter Rilla, Charles Regnier, 
Howard Vernon, Senta Berger, Heinz 
Moog, Oskar Wegrostek, Hubert von 
Meyerinck, Adi Berber, Stefan Schna- 
bel, Walter Wilz, Helmuth Janatsch, 
Raoul Retzer, George Kovary, Jochen 
Brockmann. 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.20 60 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Göltigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 


rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 


Direktion f. Deutschland München 23 


Eau de Cologne 


Verliebt in Lelia 


Lelia — zärtlicher Hauch glücklicher 
7 ab DM 4,50 


Lelia Parfum 
Eau de Cologne ab DM 2,50 


Stunden, der immer wieder an Sie 
erinnert, der Sehnsucht weckt. 

Lelia — Duft voller Verheißung, 

in der die Süße des Lebens mitschwingt — 
die Zärtlichkeit unvergeßlicher 

Abende. Lelia heißt der zauberhafte 

Duft charmanter Frauen, 

die ihren eigenen Stil zu wahren wissen. 


Denn Lelia wirkt an jeder Frau anders, 


aber jede macht er begehrenswert. 
Lelia ıst wundervoll an einer Frau. 


Lelia macht glücklich. 


Lelia, die besondere Eau de Cologne. 


Das Haus erlesener Duftwässer 


Lelia Eau de Cologne und Lelia Parfum auch in Österreich und in der Schweiz erhältlich. 
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FERTIG ZUM START 


FILM-REVUE informiert Sie hier laufend über neue Filme, die in 
Deutschland zur Zeit zum Einsatz kommen 


Abkürzungen: R = Regie, HD = Hauptdarsteller 
05387 Das Rätsel der grünen Spinne — R: Franz Marischka. 
HD: Adrian Hoven, Renate Ewert, Hans von Borsody, Bettina Schön. 
5388 un ger (THE MOUNTAIN et SE Daniel Mann. 
ames Stewart, Lisa Glu, Glenn Corbett, Henry (Harry) Morgan. 
05389 Die Bande des Schreckens — R: Dr. Harald Reinl, r n . 
HD: Joachim Fuchsberger, Karin Dor, Elisabeth Flickenschildt, Fritz Rasp. 
05390 Im Namen einer Mutter - R: Erich Engels. 
HD: Ulla Jacobsson, Claus Holm, Dietmar Schönherr, Irene von Meyendorff. 
05391 Soldatensender Calais — Hier spricht der Chef - R: Paul May. 
HD: Helmut Schmid, Peter Carsten, Siegfried Lowitz, Klausjürgen Wussow. 
5392 Man begräbt am Sonntag nicht (ON N’ENTERRE PAS LE DIMA CHE) 
R: Michel Drach. 
HD: Philippe Mory, Christina Bendz, Hella Petri, Albert Gilou. 
5393 Wahnsinn bis zum Untergang 
1. Teil: Von Pearl Harbour bis Hiroshima (KAMIKAZE) 
Dokumentarfilm von Perry Wolff 
5394 Abenteuer am Mississippi (THE ADVENTURES OF HUCKLEBERRY FINN) 
R: Michael Curtiz 
HD: Eddie Hodges, Archie Moore, Tony Randall, Mickey Shaugnessy. 
05395 ae Liebe — R: Cyril Frankel. 
HD: ©. W. Fischer, Dany Robin, Violetta Ferrari, Alice Treff. 
5396 Die Unerbittlichen (HELL BENT FOR LEATHER ) - R: George Sherman. 
HD: Audie Murphy, Felicia Farr, Stephen McNally, Robert Middleton. 
5397 Raumschiff Venus antwortet | - R: Kurt Maetzig. 
HD: Yoko Tani, Oldrich Lukes, Ignacy Machowski, Julius Ongewe. 
05398 Wer den Wind sät. NBERI | E WIND) - R: Stanley Kramer. 
HD: Spencer Tracy, Fred March, Gene Kelly, Florence Eldridge. 
5399 Der Himmel ist schon ausverkauft (LES VIEUX DE LA VIEILLE) 
R: Gilles Grangier. 
HD: Jean Gabin, Pierre Fresnay, Noel-No&el, Mona Goya. 
5401 Gino - R: Ottomar Domnick. 
HD: Eleonore van Hoogstraten, Kurt Haars, Jörg Plevo. 
5402 Höllenfahrt (LAST VOYAGE) - R: Andrew L. Stone. 
: Tammy Marihugh, Robert Stack, Dorothy Malone, George Sanders. 
05403 Robin Hood, der schwarze Kavalier (IL PRINCIPE DELLA MASCHERA ROSSA) 
R: Leopoldo Savona. 
HD: Maria Fiore, Frank Latimore, Yvonne Furneaux, Livio Lorenzon. 
5404 Bei mir nicht (BUT NOT FOR ME) - R: Walter Lang. 
HD: Clark Gable, Carroll Baker, Lilli Palmer, Lee J. Cobb. 
05405 Schachnovelle - R: Gerd Oswald. 
HD: Curd Jürgens, Claire Bloom, Hansjörg Felmy, Mario Adorf. 
5406 Die Legionen des Cäsaren (LE LEGIONI DI CLEOPATRA) - R: Vittorio Cottofovi. 
HD: Linda Cristal, Ettori Manni, Georges Marchal, Corrado Sammartin. 
5407 An einem heißen 'Sommerabend (NINAJA ERIK) — R: Aarne Tarkas. 
HD: Pirkko Mannola, Martti Katajisto, Tauno Palo, Liissa Navalainen. 
5408 Annelie vom Berghof oder Oh, diese Weiber - R: Franz Schnyder. 
HD: Heinrich Gretler, Annemarie Düringer, Franz Matter, Ruidi Walter. 
5409 Das Gefängnis der gefährlichen Mädchen (CARCEL DE MUJERS) 
R: Miguel M. Delgado. 
HD: Sarita Montiel, Katy Jurado, Maria Douglas, Miroslava. 


Die Nummern vor jedem Film entsprechen den Nummern der Filmprogramme 


Jllustrierte film-Jühne 


die mit diesem Heft der FILM-REVUE etwa gleichzeitig erscheinen. Die ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE enthält die wesentlichen Angaben über den betreffenden Film (Darsteller- 
vorspann, technischer Stab, Inhaltsbeschreibung und viele Bilder) und wird daher von 
Filmfreunden gern gesammelt. Schreiben Sie deshalb an den Sammlerdienst 


Vereinigte Verlagsgesellschaften Franke & Co. KG. 
München 2, Sendlinger-Tor-Platz 1. Abteilung Einzelverkauf 
und fordern Sie das neueste Programmverzeichnis an. 


Aus Beständen von mehr als 3500 verschiedenen Filmtiteln ergänzen wir Ihre an den 
Kinokassen erworbenen Programmausgaben zu einer Sammlung, an der Sie und Ihre 
Angehörigen viel Freude und Unterhaltung haben. 


Durch Aufgabe einer Dauerbestellung sichern Sie sich den Vorteil einer lückenlosen 
Programmsammlung. Sie haben die Gewähr, daß Ihnen regelmäßig einmal im Monat 
alle unsere Neuerscheinungen — durchschnittlich etwa 50 Titel — zugehen. 

Die Vorauszahlung auf das Abonnement beträgt im Monat DM 6.- (zuzüglich Porto- 
kosten) und ist auf unser Postscheckkonto München 27 92 zu überweisen, Jeder Lieferung, 
die stets am Monatsende erfolgt, wird eine Abrechnung beigelegt. Bitte bedienen Sie 
sich nachfolgenden Bestellabschnitts! 

Gegen Voreinsendung des Rückportos und des Rechnungsbetrages -— am besten auf 
unser Postscheckkonto München 2792 - liefert Ihnen unsere Abteilung Einzelverkauf: 


1], Sammelmappen zur übersichtlichen Ablage der ILLUSTRIERTEN 
FILM-BÜHNE, rot gebunden, mit Goldprägung und Klemm- 


vorrichtung versehen, zur Aufnahme von je 100 Programmen . . DM 3.- 

zuzüglich Versandspesen me: DM 0.50 
2. Die gleichen Mappen, ad in \ Plostikausführung 4 für Eabars 

Ansprüche . z : Aa . DM 4.50 

zuzüglich Versandspesen Ne ee ae wa ea re DNMOHO 
3. Programmverzeichnis . . . .. DM 0.40 
4. Jede Ausgabe ILLUSTRIERTE FILM- BÜHNE, zweit vorrätig, 

vierseitig . » % »- DM:0:10 

achtseitig (die Programmnummer beginnt mit einer Null) . 2... DM 0.20 


BESTELLUNG 


Hiermit bestelle.ich.ob. Monat .......2.... un einschließlich ein 
Abonnement ILLUSTRIERTE FILMBÜHNE. 


(Fontilienname) (Vorname) 


Ort (Postamt) (Straße und Hausnummer) 


Der Betrag von DM 6.— wird als Vorauszahlung monatlich auf Postscheckkonto München Nr. 2792 
überwiesen. Anrecht auf Lieferung besteht erst nach Eingang der Zahlung beim Verlag. Postversand 
erfolgt auf Gefahr des Empfängers. 
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FILM-REVUE hringt die Geschichte der Film- 
karrieren, die ein tragisches Schicksal beendete 


Diese Exklusivstory schrieb Michael Martin - Copyright by FILM-REVUE und panpublik 


Ist der Film nur ein Paradies für sorglose Groß- 
verdiener und vergnügte Tunichtgute ? Den Le- 
sern des reichhaltigen Angebots an Klatschge- 
schichten in Jllustrierten und Zeitungen mag es 
manchmal so vorkommen. Trotzdem sieht die 
Wirklichkeit ganz anders aus. Unsere Serie 
„Wenn Sterne stürzen‘ soll einmal die Kehrseite 
der Medaille zeigen und am Schicksal weltbe- 
rühmter Stars und großer Künstler dartun, daß 
dieser harte, aufreibende Beruf nicht selten für 
Glück und Glanz einen Wechsel präsentiert, der 
mit der Gesundheit oder gar mit dem Leben der 
Vielbeneideten bezahlt werden muß. Auch James 
Dean, dessen Lebensgeschichte in der heutigen 
Ausgabe beginnt, war ein solch Begnadeter, 
dem das Schicksal nur eine kurze Zeitspanne 
belief, in der er seinen Ruhm auskosten durfte. 


urbank, Kalifornien. Es ist der 

30. September 1955. Im Vorführ- 

raum Nr. 4 auf dem Studio- 

gelände der Warner Bros. sit- 

zen Producer Henry Ginsberg 

und Regisseur George Stevens, 
um sich eine roh geschnittene Szenen- 
folge ihres gemeinsamen neuesten Films 
anzusehen. Und um ihn nicht nur aus 
der ohnehin befangenen männlichen 
Perspektive zu sehen, haben sie die 
Bestsellerautorin Edna Ferber, deren 
Roman „Giganten“ in 25 Millionen 
Exemplaren verkauft wurde, und Eli- 
zabeth Taylor, die weibliche Hauptdar- 
stellerin des danach gedrehten Films, 
eingeladen. 

„Noch einmal vorführen!“ fordert Ge- 
orge Stevens über das Telefon den 
Mann in der Vorführkabine auf. Er 
kann sich nicht satt sehen an dieser gro- 
Ben Bankettszene 

„Jimmy ist großartig. Nach dieser 
Roile wird er Hollywoods größter Star 
sein“, wendet sich Stevens an Liz Tay- 
lor. Die sitzt noch völlig benommen da; 
dann lacht sie zufrieden. 

„Ja, Jimmy ist der größte“, pflichtet 
sie Stevens bei. 

In diesem Augenblick kommt ein jun- 
ger Mann herein, flüstert mit Stevens. 

Der Vorführer hat eben die letzten 
Muster noch einmal anlaufen lassen. 

„Aufhören!“ schreit Stevens da plötz- 
lich in den großen dunklen Raum. „So- 
fort aufhören!“ 

Die Umsitzenden schauen einander 
überrascht an. Was ist mit George los? 

Ohne ein Wort der Erklärung ver- 
läßt Stevens den Vorführraum. 

„Was ist?“ versucht Liz zu erfahren 

Keine Antwort 

Ihr kann es Stevens am wenigsten 
sagen. 

Der Mann, der Stevens die Nachricht 
überbracht hat, läßt die übrigen von der 
Tragödie wissen, die über Hollywood 
kam. 

„James Dean ist tot!“ 


Liz Taylor bricht in Tränen aus. Der 
Vorführer bringt sie in ihre Garde- 
robe. Dort bricht sie vollends zusam- 


men. 

Fünf Tage ist Liz nicht in der Lage, 
im Atelier zu erscheinen, um ihre letz- 
ten Aufnahmen zu „Giganten“ zu be- 
enden. 

„Ich kann nicht beschreiben, was ich 
fühlte, als ich die Nachricht von seinem 
Tod erhielt. Es wird sehr lange Zeit 
dauern, bis wir wieder ein solches Ta- 
lent erleben werden.“ 

Ein Leben, eine Karriere ist über- 
raschend und jäh beendet worden. Eine 
Karriere, wie sie erregender, faszinie- 
render kaum jemals zuvor einem jun- 
gen Menschen beschieden war. 


Zerrissen zwischen 
Indiana und Kalifornien! 

8. Februar 1931. 

Die Eheleute Winton und Mildred 
Dean lassen ihren in Marion im Staate 
Indiana geborenen Sohn auf den Na- 
men James Byron taufen. Bald be- 


a ee 
nee & 
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kommt der Dentist des Militärhospi- 
tals, Winton Dean, seinen Versetzungs- 
bescheid nach Kalifornien. Die Familie 
hätte dort unter der ewigen Sonne 
glücklich sein können, wäre nicht einige 
Jahre darauf die schlanke und krän- 
kelnde Frau Mildred an Krebs gestor- 
ben. 

Vater Dean hat mit den schadhaften 
Gebissen der G. I.’s genug zu tun, als 
daß er sich um den schmalbrüstigen 
Jungen kümmern könnte. 

Schließlich erbieten sich Onkel Marcus 
und Tante Ortense Winslow, den Jun- 
gen auf ihre kleine Farm zu nehmen. 
James kehrt nach Indiana zurück. In 
ein Leben der ländlichen Eintönigkeit. 
In eine Umgebung lebensfremder, puri- 
tanischer Strenge. Gelegentlich noch 
sieht er den Vater, ehe der sich wie- 
der verheiratet und die Verbindung 
mehr und mehr abreißt. 

Mehr als der Vater aber fehlt ihm 
die Mutter, die er im Alter von neun 
Jahren verloren hat. 

„Was erwartete sie von mir, als sie 


Eine unübersehbare Menschenmenge versammelte sich am 30. September 1956, 
ein Jahr nach James Deans Tod, an seinem Grab auf dem Park-Friedhof in 
Fairmount/Indiana. FILM-REVUE legte damals als letzten Gruß an den Viel- 
verehrten im Namen seiner Leser einen schönen Kranz nieder, zu dem zahllose 


James Dean-Fans ihr Scherflein beigetragen hatten, 


Fotos: Paglow (1), Archiv (1) 


Erst fünf Jahre ist es her, seit James Dean starb. Als sich sein Tod 
zum erstenmal jährte, pilgerten Hunderte von Menschen zu sSei- 
nem Grab, eine Massenhysterie ohne Beispiel brach aus. Und 
heute? In Deutschland spricht man nur noch selten von James 
Dean. Aber er bleibt dennoch unvergessen. In wenigen Tagen 
rundet sich das fünfte Jahr seit seinem gewaltsamen Ende. FILM- 
REVUE bringt aus diesem Anlaß einen rückschauenden Bericht 
auf das Leben dieses frühvollendeten Genies, einen Bericht, der 
mit großer Liebe geschrieben ist, aber auch mit dem kritischen 
Abstand überwundener Trauer, den die Jahre erst ermöglichten. 


mich verließ? Daß ich alles allein tue?“ 
schreit er einmal übelgelaunt heraus. 

Die Schuljahre schleichen dahin; doch 
auch diese langweiligen Tage gehen zu 
Ende. Und an diesem Ende steht ein 
unentschlossener Junge. 

Der Vater schickt ihn mit dem Vor- 
schlag, Rechtsanwalt zu werden, auf das 
Santa Monica City College unweit von 
Los Angeles. Mit wenigen Barmitteln 
und einem neuen Anzug. 

James haßt die Gemeinschaft, legt 
sich mit seinen Mitschülern an, for- 
dert sie heraus und bekommt Prügel. 
Kehrt dem College den Rücken, wech- 
selt zur U. C. L. A. (University Cali- 
fornia Los Angeles) über. 

Scheitert... 

Bringt sich durch mit Gelegenheits- 
arbeiten, mit Filmvorführungen und 
verschlingt Hemingway. Auf Parkbän- 
ken und in einem dürftigen Zimmer 
in Santa Monica. Begeistert sich an 
dem „Unbesiegten“ Manuel Garcia und 
entdeckt seine Liebe für den Stierkampf. 

Das wäre ein Beruf! 


Oder Schauspieler! 

Im Blickpunkt stehen! Im Schein- 
werferlicht! 

„Schauspielen ist das größte. Jede 
Stadt hat ihre erfolgreichen Rechts- 
anwälte, aber wieviel erfolgreiche 
Schauspieler gibt es?“ 

James Whitmore, der Leiter einer 
kleinen Schauspielschule in Santa Mo- 
nica, wird sein Lehrer. 

Whitmore war Schüler am „Actor’s 
Wing“ und am „Actor’s Studio“ gewe- 
sen, hatte hart gearbeitet, eine Haupt- 
rolle in dem Broadway-Erfolg „Com- 
mand Decision“ gespielt und war für 
seine Rolle in dem Hollywood-Film 
„Battleground“ (Kesselschlacht) gerade 
mit dem „Oscar“, dem Preis der Film- 
Akademie, als bester Nebenrollendar- 
steller des Jahres ausgezeichnet wor- 
den. 

„Willst du des Geldes oder des Bei- 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 40 
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(Fortsetzung von Seite 39) 


falls wegen Schauspieler werden oder 
um der Kunst willen?“ fragt Whitmore 
James Dean an einem dieser Abende. 

Darüber hat er noch nicht nachge- 
dacht. 

Er verdient einiges beim Werbefern- 
sehen. Mit einem Mädchen unc einem 
jungen Mann tanzt er um eine Miusik- 
box herum und macht für ein alkohol- 
freies Getränk Reklame. Ein harm- 
loser Auftritt, der mit 25 Dollar hono- 
riert wird. Das ist genausoviel, wie er 
sonst mit seinen Gelegenheitsarbeiten 
in der Woche geschafft hat. 

Er erhält die Rolle des jungen Jo- 
hannes des Täufers in dem religiösen 
Film „Hügel Nummer 1“ und — eine 
Gage von 150 Dollar. Und verdient 
schließlich fast 700, Dollar im Monat. 
Ohne merkliche Anstrengung. 

Nichts ändert sich an seinem Äußeren. 
Er ist immer noch nachlässig, ungepflegt, 
ja schmutzig. Die „Blue jeans“ sind 
zerrissen und ausgefranst, das Hemd 
verschwitzt und die Schuhsohlen durch- 
gelaufen. 

Er hat manchmal Dollars genug, aber 
keine innere Befriedigung. 

Auch die gelegentlichen Komparsen- 
rollen in den verschiedenen Hollywood- 
Studios, bei der Paramount in „Sailor 
Beware“ (Seemann, paß auf) und bei 
der 20th Century-Fox in „Fixed Bayo- 
nets“, und eine Tanzrolle in Universals 
„Somebody Stole My Gal“ mit Rock 
Hudson und Piper Laurie bringen ihn 
seinem Wunschtraum nicht näher. 

„Ich halte es in diesem Dreckloch nicht 
länger aus“, erklärt er einem seiner 
Freunde. „Ich habe es satt. Man kann 
sich die Hacken ablaufen und kriegt 
doch jahrelang nichts als kleine Rollen. 
Es muß eine andere Möglichkeit geben.“ 

„Geh nach New York und — lerne 
auf der Bühne“, rät James Whitmore, 
sein Lehrer. 


Ganz von vorn anfangen 


Hundert Dollar hat er in der Tasche. 
Das ist nichts für New York. Das heißt 
hungern, auf Parkbänken schlafen oder 
bei Freunden unterkriechen. Und dann 
wieder eine billige Bude haben in so 
zweifelhaften Vierteln wie hinter dem 
Times Square. 

Aber wissen, was man will, das ist 
viel in dieser großen unpersönlichen 
Stadt. 

Jimmy Dean hat es nie zuvor gewußt. 


(Fortsetzung von Seite 37) 


Student, 28, sucht Bekanntschaft einer 
hübschen jungen Dame bis 25. Bitte 
Bildzuschriften unter MR 21167 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Herr, Heidelberg—Mannheim, Anfang 40, 
mit Wagen, sucht junge, kluge Part- 
nerin. Bildzuschriften unter MR 21 166 an 


FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 
Junges Mädel, 21/167, sucht nette Be- 


kanntschaft mit einem Herrn, nicht un- 
ter 180, dunkler Typ. Zuschriften unter 
MR 21146 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Junger, hübscher Mann, 20/167, dunkel- 
blond, schlank, sport- und musikliebend, 
wünscht Bekanntschaft mit nettem hüb- 
schen Mädchen zwischen 16 und 19. Bild- 
zuschriften erbeten unter MR 21133 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Sekretärin, 25/168, schlank, Reiterin, möch- 
te gebildeten Herrn bis 35 (mögl. pas- 
sionierter Reiter) zwecks späterer Heirat 
kennenlernen (auch Ausländer ange- 
nehm). Nur Bildzuschriften u. MR 21 172 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Aber jetzt. 

Er wird arbeiten. Ganz von vorne 
anfangen. Einen Schlußstrich ziehen un- 
ter die ruhelose Vergangenheit. 

Morgen geht er zu Lee Strasberg, dem 
Direktor des „Actor’s Studio“, Ame- 
rikas berühmtester Schauspielschule. 

„Ich habe große Fortschritte in meiner 
Kunst gemacht“, schreibt er in einem 
Brief an Onkel und Tante nach Indiana. 
„Ich bin sehr stolz, mitteilen zu können, 
daß ich Mitglied des Actor’s Studio 
bin. Ihm gehören große Leute an, wie 
Marlon Brando, Julie Harris, Arthur 
Kennedy, Elia Kazan, Mildred Dun- 
nock, Kevin McCarthy, Monty Clift, 
June Havoc und so weiter und so fort. 
Nur sehr wenige werden als Mitglie- 
der aufgenommen, und es ist völlig 
kostenlos. Es ist das Beste, was einem 
Schauspieler geschehen kann. Ich bin 
einer der Jüngsten, der ihm angehört.“ 

Er ist einundzwanzig Jahre. 

Er ist ein Phänomen — elementar, 
wild, maßlos. 

Das sind die ersten Eindrücke Stras- 
bergs. Ein alter Theaterhase, hart und 
unbestechlich in seinem Urteil. 

„Wenn ich so weitermachen kann und 
nichts meinen Fortschritt behindert, 
bin ich vielleicht eines Tages in der 
Lage, etwas für die Welt zu bedeuten“, 
berichtet er nach Indiana. 

Jimmy geht in seiner neuen Aufgabe 
auf. 

Arbeiten; -- bei Tag. Dollars verdie- 
nen — bei Nacht. 

Dann ist er wieder verlassen, depri- 
miert, allein in einer großen Stadt, die 
ihn zu erschlagen droht. 

Hier in New York ist kein Platz und 
keine Zeit für sentimentale Gefühle. 

Hinauf geht es mit James Dean erst, 
als er durch die Vermittlung des Broad- 
way-Produzenten Lemuri Ayers und 
seiner Frau Shirley eine Chance er- 
hält. 

Eine dramatische Rolle! Jimmy Dean 
steigt mit Vehemenz ein. 

„Hallo, Mac“, ruft er seinen Freund, 
Jim McCarthy, an. „Ich habe eine Rolle 
bekommen. In Richard Nashs »See the 
Jaguar«. Ich bin Schauspieler.“ 

Michael Gordon inszeniert das Stück. 
Arthur Kennedy, ein prominenter Hol- 
lywood-Star, hat die Hauptrolle. James 
Dean eine kleine profilierte Randrolle. 

„Was als ein überraschend überzeu- 
gender Abend begann, endete als ein 
enttäuschend gekünstelter“, kritisiert 
Walter Kerr in der „New York Herald 
Tribune“, „James Dean trägt eine außer- 
gewöhnliche schauspielerische Leistung 
in einer geradezu unmöglichen Rolle 
bei: der eines verwirrten Jünglings, 
der von einer übereifrigen Mutter 
völlig einer verderbten Welt fernge- 
halten wird und nun zum erstenmal der 
Schönheit und Roheit der Menge be- 
gegnet.“ 

„See the Jaguar“ erlebt nur sechs 
Aufführungen; danach wird das Stück 
vom Spielplan abgesetzt. 

Für Jimmy Dean folgt eine größere 
und dankbarere Aufgabe. In Billy Ro- 
ses Aufführung von Andre Gides „Der 


Student, 23, möchte hübsche, charmante 
Französin aus gutem Hause, möglichst 
Raum Stuttgart, kennenlernen. Bildzu- 
schriften unter MR 21176 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr,. 16-20. 


oT 

Max 
INTERNATIONALEN BRIEFWECHSEL 
in Deutsch und anderen Sprachen ver- 
mittelt über die ganze Welt: Büro 


FORTUNAPOST, Hoofdweg 140, Amster- 
dam, Holland. Auskunft gratis! 


BRIEFWECHSEL 


Deutscher, 28/172, blond, allein in der Sa- 
hara, wünscht Briefwechsel mit netten 
Damen zwischen 25/30, Bildzuschriften 
an Monsieur Leifeld Heinz. CFS l5rue 
Julles Ferrier, Alger, Algerie. 


19jähriger, 178, wünscht Briefwechsel mit 
hübscher, junger Dame. Bildzuschriften 
unter MR 21 165 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


jähriger, blond, 182, sportlich, sucht nette 
Brieffreundin. Bildzuschriften unter 
MR 21126 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 44) 


Immoralist“, mit Geraldine Page und 
Louis Jourdan als Hauptdarstellern, be- 
kommi er die Rolle eines Araberjun- 
gen. 

Das Stück wird für seine Produzen- 
ten ein finanzieller Mißerfolg. Vielleichi 
ist James Dean der einzige, der bei 
diesem Unternehmen gewinnt. 

Der „Antoinette Perry Award“ (Ame- 
rikas Theater-„Oscar“) für den besten 
Nachwuchsdarsteller des Jahres 1954 
geht an James Dean. 

„Er gehört zu jenen Schauspielern, 
bei denen man nicht weiß, ob sie wirk- 
lich begabt oder bloß abgebrüht sind“, 
urteilt Amerikas angesehene „New York 
Herald Tribune“. 


Dean wandelt Hollywood 


Elia Kazan, erfolgreicher Broadway- 
Regisseur, der Thornton Wilders „Wir 
sind noch einmal davongekommen“ und 
„Endstation Sehnsucht“ in New York 
zu großen internationalen Theatererfol- 
gen machte, und seit „Viva Zapata“ 
und der Filmfassung von „Endstation 
Sehnsucht“ auch gefragter Hollywood- 
Regisseur, sucht für seinen neuen Film 
nach John Steinbecks „Jenseits von 
Eden“ die Darsteller zusammen. Nicht 
nach dem Schema der Besetzungsabtei- 
lungen. 

Er hat ganz bestimmte Vorstellungen, 
wie die Träger seiner Rollen aussehen 
müssen, wie sein Cal Trask aus dem 
Steinbeck-Roman beschaffen sein muß. 

Er muß ein junger Bursche sein. 
Ein junger Marlon Brando, den Kazan 
für „Endstation Sehnsucht“ entdeckt 
hatte; nicht so schwer wie Brando, sen- 
sibler, transparenter. Man muß diesem 
Jungen ansehen, daß er ohne Mutter 
und ohne väterliche Liebe aufgewach- 
sen ist. 

In Strasbergs „Actor's Studio“ ent- 
deckt Kazan diesen bleichen, schmalbrü- 
stigen und, wie ihm augenblicklich 
offenbar wird, innerlich zerrissenen 
jungen Schauspieler. Er erinnert sich, 
ihn in „See the Jaguar“ und „Der Im- 
moralist“ gesehen zu haben. 

Das ist er, sein Cal Trask. 

Die Produktionsgewaltigen der War- 
ner Bros. aber sind anderer Meinung. 
Sie sind geradezu bestürzt über diesen 
Kazan-Vorschlag. 

„Den Kauft uns keiner ab!“ behaup- 
ten die Leute bei Warner Bros. 

„Für mich gibt es keine Überle- 
gung. James Dean ist Cal. Mein Cal 
Trask!“ So müssen sich die Warner- 
Leute von ihrem umworbenen Star- 
Regisseur belehren lassen. 

„Durch sein Schicksal, durch die Er- 
fahrungen seiner eigenen freudlosen 
Jugend hegt er Groll gegenüber allen 
Vätern“, begründet Elia Kazan seine 
Wahl. „In ihm ist Rachegefühl, das Ge- 
fühl, allein zu sein, verfolgt und ge- 
plagt zu werden. Und überdies“, setzt 
Kazan hinzu, „ist Dean schrecklich be- 


gabt.“ 
Die Produktionschefs ergeben sich 
ihrem Regisseur — geben James B. 


Dean, dem Jungen aus einem kleinen 
Nest in Indiana, eine Chance. 


Wichtig zu wissen: Auf drei mediziniscl 
bewährten Substanzen beruht die rasc 
Aseptin-Wirkung. Parachlormetakresol besajfigt 
schädliche Bakterien, Hexachlorophen schützt 
nachhaltig vor Neuinfektionen und Allantoin 
fördert die Heilung und Neubildung der Haut- 
zellen. Gesunde, reine und schöne Haut ist das 
Ergebnis der dreifachen Aseptin-Wirkung. 


Jimmy Dean erweist sich nicht geröct 
dankba: seinem Entdecker gegenübe:. 
Morgens erscheint er verspätet im Ate- 
lier, selten vorbereitet, müde von nächt- 
lichen Eskapaden, und tut alles, um 
sich in Gegensatz zu den Ateliergepflo- 
genheiten zu stellen. 

Kazan verliert mehr als einmal die 
Geduld. Solche Dinge ist er nicht ge- 
wohnt, sich selbst von großen Stars 
gefallen zu lassen. Dennoch tut der Re- 
gisseur alles, ihn rücksichtsvoll zu be- 
handeln — mit Rücksicht auf den Film. 

Und so geht „Jenseits von Eden“ ge- 
mäß Drehplan zu Ende. 

„Ich will nur diesen Film drehen und 
dann zurück nach New York. Ich brau- 
che Hollywood nicht. Vielleicht braucht 
man dort auch mich nicht, trotzdem bin 
ich im Vorteil. Ich habe etwas, was sie 
haben wollen, und sie sollen mir dafür 
bezahlen“, renommiert Jimmy. 


Broadway-Premiere ohne Stars 


Am 11. März 1955 zeigt das Astor- 
Theater am Broadway eine große Pre- 
miere an, deren Erlös dem „Actor’s 
Studio“ zur Förderung junger. Talente 
zufließen soll. 

Der Eintrittspreis beträgt, einschließ- 
lich der Teilnahme an der sich anschlie- 
ßenden Premierenfeier, 50 Dollar. An 
der „schwarzen“ Börse werden diese 
Premierenkarten zu einem Preis von 
150 Dollar gehandelt. 

Jimmy Dean nimmt nicht an der Pre- 
miere teil. Die Warner-Leute halten es 
für angeraten. Sie verhindern, daß sich 
James Dean zu dieser Zeit überhaupt 
in New York aufhält. 

Jimmy wandert noch einmal über den 
ihm aus harten Tagen vertrauten 
Broadway hinunter. Morgen ist 
Premiere — ohne ihn. 

Er muß an seinen Freund Sam den- 
ken, mit dem er oft hier herumge- 
bummelt ist. 

Damals... 

Die Neonreklamen schreien ihre An- 
preisungen hinaus. Die Bierwagengäule 
von „Budweiser“ in strahlendem Rot. 
Der Riesenkerl von „Johnny Walker“ 
setzt gemächlich einen Schritt vor den 
anderen, schreitet für Whisky. Und der 
„Camel“-Raucher bläst Rauchkringel 
über den Broadway. 

Sie schlendern uninteressiert an dem 
gleißenden Licht vorüber. Sie starren 
nur dann und wann mit hungrigen Au- 
gen zu den Kinofronten, auf denen sich 
die großen Hollywood-Namen ein far- 
biges Stelldichein geben. 

Unweit des Times Square schwenken 
sie zu „Nedicks“ ein. 

„Orange Juice und heiße Würstchen.“ 
Eine sonderbare Zusammenstellung. 
Die Bedienung hinter der Theke wun- 
dert nichts mehr. 

„Sam, eines Tages wird mein Name 
von dort oben herunterleuchten! Eines 
Tages, bald, sehr bald. Strahlen wird 
er. In Rot oder Grün oder in Blau. 
Glaubst du.mir?“ 

„Okay!“ antwortet Sam, und es klingt 
wie: „Laß mich in Frieden!“ 

(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 44) 


Der neue Katalog ist da! 


BEROLINA-Qualitätsschuhe, modisch immer führend, 
für Damen, Herren und Kinder, gegen 10 Wochen- 
oder 3 Monatsraten, mit Umtauschgarantie und 
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Bitte 


sagen ist nicht nötig, wenn Sie 
den hochinteressanten Photo- 
helfer mit den herrlichen Bildern 
und praktischen Ratschlägen an- 
fordern von der Welt größtem 
Photohaus. Er enthält auch alle 
guten Markenkameras, die 
PHOTO-PORSTmit 1/5Anzahlung, 
Rest in 10 Monatsraten, bietet. j 
Ein Postkärtchen genügt. 
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FREUDE BEREITEN 


Sie jedem Bastler und technisch 
Interessierten mit einer Ausgabe 
der allgemeinverständlichen Mo- 
natsschrift 


POPULARE 
MECHANIK 


Outch 

7 jetzt wieder das weltberühmte, seit 20 Jahren 
Pr 4 unerreichte Orig. -Prüp.m.neuest.wurzelversieg. 
=» „, Dauerwirkg. Spurlose Totalbeseitg  Damen- 
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Hygiena -Institut E 4, Berlin W 15 


Jedes Heft bringt eine große Fülle 
interessanter Beiträge aus Wissen- 
schaft und Technik und gibt viele 
praktische Anregungen für Haus 


ee und Hof. 


An jedem Kiosk erhältlich. 
Kostenpunkt: DM 1,50 


Schlank 


werden, schlank 
bleiben: 


@ Ohne Hungerkur 

@ Ohne eintönige Diät 

@ Auf natürliche Weise 
"Auf unschadl. Weise 

@ Durch Pflanzenstoffe 

@ Durch Entschlackung 

@® Durch günstige Wir- 
kung auf Stuhlgang 
und Wasserhaushalt 
des Körpers 


In allen Apotheken und Drogerien 


Endlich ist meine Haut wieder rein — Hahn im Ko rb d urch ase ptin H 


Es wurde aber höchste Zeit, denn ich traute mich schon 
nicht unter Menschen. Wenn ich mal wieder einen Versuch 
machte und ein Mädchen zum Tanz aufforderte, bekam ich 
prompt einen Korb. Kein Wunder, bei den vielen Pickeln — 
ich war mir ja selbst unsympathisch. Und das tägliche Rasieren 
wurde zur Qual. Entweder ich rasierte drum herum, dann 
blieben überall Inseln von Bartstoppeln stehen, oder ich rasierte 
mit zusammengebissenen Zähnen drauflos. Und dann war es 
ganz verkehrt, denn nach wenigen Stunden blühte mein Gesicht 
wie eine Frühlingswiese. Bis ich dann aseptin entdeckte! Schon 
nach wenigen Tagen heilten die vielen Stellen ab und ich’ 
bekam wieder reine, glatte, saubere Haut. 


.. Frtiseptischer Hautbalseı 
Normaltube 1,80 DM; SEE er 
besonders vorteilhaft die Doppeltube zu 2,70 DM (unverb. Richtpr.) 


Mit aseptin fühlen Sie sich 
wieder wohl in Ihrer Haut. = 
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Mein erster Film: 


is ich mit meinem Mann im 
Frühsommer 1929 nach Wien 
auf Urlaub fuhr, lag mein 
erstes Berliner Theaterjahr 
hinter mir. Nach zwei für 
mich sehr erfolgreichen Jah- 
ren am Frankfurter „Neuen Theater“ 
hatte ich den Sprung nach Berlin 
gewagt. Als Susi in „Arm wie eine 
Kirchenmaus“ konnte ich mich im 
„Theater in der Behrenstraße“ so 
glücklich durchsetzen, daß ich sofort 
einen Vertrag für die nächste Saison 
erhielt. Ich sollte im Herbst 1929 die 
weibliche Hauptrolle in einem Stück 
mit Ralph Artur Roberts spielen. 
Sehr befriedigt von dem bisher Er- 
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WAAGE 24. 9. bis 23.10. 


SKORPION 


mM 24.10. bis 22.11. 


Bedeutung der Zeichen: 
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reichten fuhren wir also nach Öster- 
reich. In Baden bei Wien wollte ich 
meine „Susi“ in einem Gastspiel vor- 
führen, aber dazu wäre es fast nicht 
gekommen, denn noch während der 
Proben erreichte mich ein Telegramm 
aus Berlin. Professor Carl Froelich 
fragte an, ob ich in dem von ihm 
geplanten ersten deutschen Tonfilm 
eine nette Rolle übernehmen wolle. 
Ich hatte noch nie gefilmt und sagte 
mit Begeisterung zu! Das Gastspiel 
in Baden konnte ich gerade noch 
hinter mich bringen, dann ging es 
sofort zurück nach Berlin. Dort wur- 
den zuerst Tonproben gemacht, die 
zufriedenstellend ausfielen. Man sag- 
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Gesundheit 


nglrch 


te mir, daß meine Stimme „hervor- 
ragend“ gekommen sei. Ich sollte eine 
wienerische Rolle interpretieren, und 
zwar als Freundin von Charlotte 
Ander, die neben Hans Albers die 
Hauptrolle spielte. Die Dreharbeiten 
zogen sich jedoch so lange hinaus, 
daß inzwischen auch meine Theater- 
proben bei R. A. Roberts begonnen 
hatten, wodurch sich herausstellte, 
daß ich meine Filmrolle aus Zeit- 
mangel nicht als Ganzes durchspielen 
konnte. Man behalf sich damit, daß 
man aus meiner Rolle deren zwei 
machte! Den einen Teil spielte ich, 
den anderen Ida Wüst. Weil aber 
Frau Wüst verschiedene Szenen nach- 
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Freundschaften 


drehen mußte, entstand ein Schaden, 
der dadurch ausgeglichen wurde, daß 
ich keine Gage bekam und außer- 
dem die Kosten für Kleider, die man 
für mich angeschafft hatte, selbst 
tragen mußte. So kam es, daß ich 
für die Mitwirkung in meinem ersten 
Film rund 350 Reichsmark drauf- 
zahlte! Wie dem auch sei, die Film- 
aufnahmen gingen friedlich zu Ende, 
auch die Proben im Theater, wo ich 
kurz darauf meinen Durchbruchs- 
erfolg in dem Stück „Vater sein da- 
gegen sehr“ hatte. 

Kurz vor Weihnachten 1929 ver- 
nahm ich bei der Premiere von „Die 
Nacht gehört uns“ — so hieß. der 
erste hundertprozentige deutsche 
Tonfillm — mit einiger Verwunde- 
rung zum ersten Male meine Stimme 
von der Leinwand. Sie kam klar und 
deutlich. Ich drehte dann noch zwei 
Stummfilme und danach meinen er- 
sten wirklichen Tonfilmerfolg: „Das 
lockende Ziel“ mit dem unvergeß- 
lichen. Richard Tauber. 


Im nächsten Heft: 
Marianne Hold 


Nach „Die Nacht gehört uns“ war „Das 
lockende Ziel“ der erste wirkliche Ton- 
filmerfolg von Lucie Englisch (Bild 
links oben mit Richard Tauber und 
Toni Tetzlaff). Lucies Typ kam auch in 
dem Film „Alimente“, den Carl Boese 
inszenierte, im Kino gut an (oben). 


RT EEE TEE ELTTETTEE EDEN EEE KETTE SELL EEE SETS CTELTT EN EEEREEERTIT EETREENIEN ENETETEEETTRTEEÄEEETEETETETAETETNTLTEE TEEN TEEN 


Nervosität bringt Gefahr der Übereilung 
mit sich. Durch Briefe entstehen Differenzen. 


Trotz kleiner Widerstände im Alltag er- 
geben sich bei Beharrlichkeit ErfBias 


Etwas Verlorenes findet sich. Machen Sie sich 
durch Verdächtigung anderer nicht unbeliebt. 
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glänzende angenehme E> zufriedenstellende leichte ernste 
Erfolge Überraschungen Entwicklung = Schwierigkeiten N Krise 
wesentliche günstige nichts vorübergehende größte 
Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Warum so gereizt? — Betrachten Sie Ihre 
Situation objektiv, und Sie haben jetzt Ruhe. 


Entscheidungen fallen nicht immer zu Ihren 
Gunsten aus, damit müssen Sie rechnen! 


Sie erhalten Auftrieb mit einem Plan, den 
Sie bereits vor Monaten durchführen wollten. 


Auf er Anforderungen, die Sie allein 
verschulden, sollten Sie sich vorbereiten. 


Ihre Aktivität müßte jetzt endlich zur Besei- 
tigung innerer Hemmungen benutzt werden. 


Lassen Sie am besten den Dingen ihren 
Lauf. Halten Sie sich möglichst zurück! 


Ihr Vorhaben bis zum 15. durchführen, spä- 
ter machen Ihnen Neider das Leben schwer. 


Spielen Sie jetzt mit offenen Karten. Sie 
machen sich und anderen das Leben leichter. 


Vieles ist nicht so problematisch, wie es 
anfangs aussah. Einsicht führt zum Ziel. 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


Sie machen Musik (27) 


Der ehemalige Assessor und Syndikus 
eines Hüttenwerkes Heino Gaze kompo- 
nierte ab 1951 genau 36 Filmmusiken. 


Heino Gaze 


önnten Sie sich den oben ab- 


gebildeten Herrn in einer 

schwarzen Robe vorstellen, 

wie er sein Barett aufsetzt, 

sich erhebt und sagt: „Ich 

beantrage Freispruch“? Sie 
sollten sich mit dem Gedanken ver- 
traut machen, denn Heino Gaze, der 
Mann, der „Dreh dich noch einmal 
um, eh’ wir auseinandergehn“ kom- 
ponierte, ist von Haus aus Volljurist. 
Er wurde am 20. Februar 1908 in 
Halle an der Saale als Sohn des 
Rechtsanwalts Dr. Otto Gaze und sei- 
ner Ehefrau Anita, geb. Herrmann, 
geboren. Er hieß damals nicht gleich 
Heino, sondern zunächst einmal Her- 
mann Otto, vielleicht in Anlehnung 
an den Mädchennamen der Mutter. 
Nach dem Besuch des humanistischen 
Gymnasiums in Halle und erfolgreich 
abgelegtem Abitur am Mackensen- 
Gymnasium in Torgau studierte er 
Jura an den Universitäten Hamburg, 
Wien, Genf und Halle. 

Seit 1933 Referendar, widmete Gaze 
sich dem juristischen Vorbereitungs- 
dienst bei den Amts-, Land- und 
Oberlandesgerichten bzw. Stadtver- 
waltungen Halle, Schkeunitz und 
Naumburg, legte 1936 die Große juri- 
stische Staatsprüfung’ in Berlin ab, 
war ein Jahr lang als Anwaltsasses- 
sor tätig und von 1937 bis 1945 als 
Syndikus und Personalchef der Firma 
Hüttenwerke Kayer AG. in Berlin- 
Niederschöneweide. Nur nebenberuf- 
lich betätigte er sich in dieser Zeit 
als Komponist und Schriftsteller, um 
erst 1945 völlig zur Musik umzu- 
satteln und fürderhin als Komponist, 


Schriftsteller und Verleger — bis 1948 
auch als musikalischer Leiter des 
Berliner „Kabarett der Komiker“ — 
seine Brötchen zu verdienen. Seine 
ersten Schlagererfolge datieren aus 
dem Jahre 1950, so daß Gaze prak- 
tisch erst seit rund zehn Jahren im 
„Fach“ der Schlagerkomponisten er- 
folgreich tätig ist. Natürlich vollzieht 
sich solch ein Schwenk zur leichten 
Muse nicht von heute auf morgen. 
Heino Gaze ist nicht nur juristisch, 
sondern auch musikalisch vom Vater 
her vorbelastet, der in seinen Muße- 
stunden Operetten komponierte, wie 
andere Leute Rosen oder Tulpen 
züchten. Auch Hermann Otto Heino 
hatte schon als kleiner Junge Kla- 
vierunterricht erhalten, aber keine 
rechte Freude dabei empfunden. Erst 
mit zunehmendem Alter begann er 
wieder zu spielen — und gleichzeitig 
auch zu komponieren. Einige Erst- 
linge wurden 1942 gedruckt, darunter 
sein „Opapa“, den er, wie viele sei- 
ner Schlager, auch selbst getextet 
hatte, der aber erst nach dem Kriege 
populär wurde. 

Fast schien es so, als ob der große 
Umbruch von 1945 die schöpferischen 
Gaben Gazes erst richtig freigelegt 
hätte, denn nun warf er einen Schla- 
ger nach dem anderen auf das zu- 
nächst nur schwer erhältliche Noten- 
papier („Altpapier mitbringen!“). Nur 
die wichtigsten seien hier erwähnt: 
„Schnürlregen“, „La-le-lu“, „Hab’n 
Sie nicht 'ne Braut für mich?“, „Ich 
hab’ mich so an dich gewöhnt“, „Ein 
Musikus, ein Musikus“, „Schau in 
meine Augen“, „Heimweh nach dir“, 
„Egon — ich hab’ ja nur aus Liebe 
zu dir so viel getrunken“, „Bon soir, 
bon soir“, „So ein Casanova“ („Pass 
me the mustard“) und „Kalkutta liegt 
am Ganges“ (eine Instrumentalnum- 
mer, die ursprünglich „Tivoli-Melo- 
die“ hieß, auf dem Umweg -über 
Amerika, Frankreich und Italien zu- 
rückkehrte und jetzt mit Vico Tor- 
riani neu aufgenommen wurde). 
Seine bekanntesten Schlager sind als 
Potpourri auf der Langspielplatte 
„Treffpunkt Heino Gaze“ vereinigt 
(Polydor 45 112 LPH). 

Kein Wunder, daß der Film sich 
einen Mann mit solchen Einfällen 
nicht entgehen ließ, und so hat Heino 
Gaze ab 1951 gut drei Dutzend Filme 
musikalisch unterbaut. Er kompo- 
nierte u. a. für Margot Hielscher 
(„Heimweh nach dir“), Zarah Lean- 
der („Cuba Cubana“), Bully Buhlan 
und Germaine Damar („Schlager- 
parade“), Vico Torriani („Ein Herz 
voll Musik“), Bibi Johns und Peter 
Alexander _ („Musikparade“, 1956), 
Johanna von Koczian („Viktor und 
Viktoria“). Dazu kommen Filme wie 
„Der Himmel ist nie ausverkauft“ 
(Hardy Krüger, Regie: Alfred Wei- 
denmann), „Wenn der Vater mit dem 
Sohne“ (Heinz Rühmann), der Kri- 
minalfilm „Grabenplatz 17“, der Ju- 
lien Duvivier-Film „Das kunstseidene 
Mädchen“ (mit Giulietta Masina) und 
„Drillinge an Bord“ (Heinz Erhardt). 

Heino Gaze ist kinderlos verheira- 
tet und wohnt in Chernex sur Mon- 
treux (Schweiz). 


Neue Verlagsgesellschaft mbH., Karlsruhe, Stephanienstraße 
16—20, Telefon 2 77 27—29 und 27720. Fernschreiber: 0782 635. 


Chefredaktion: Harald Gloth und Gudrun Gloth. — Redaktion: 


Horst Burger, Walther Koelle, 


Lutz Ries, 


Werner Roth, 


Hartmut Wrede. — Grafische Gestaltung: Siegfried Koschnick. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Heinz Stampka. — Druck: 
Burda-Druck, Offenburg, Telefon: 93/2351. Fernschr. 0752/843. 
FILM-REVUE ist erhältlich im Zeitschriften- und Zeitungshandel. Postscheckkonto: 
Karlsruhe, für Anzeigen Nr. 765 14, für Vertrieb Nr. 28961. Erscheint alle 14 Tage 


dienstags. Verkaufspreis 70 Pf pro Heft. — Im Abonnement kann die FILM-REVUE 
beim Briefträger, Postamt oder direkt beim Verlag bestellt werden. — Für die 
Herausgabe in Österreich verantwortlich: H. G. Kramer, Wien I, Freyung 6. 
Postabonnement monatlich 1,40 DM zuzüglich Zustellgebühr. Bei Zustellung dürch 
Boten ortsübliche Zustellgebühr. — Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr. 13a vom 
1. Januar 1960 gültig. Bild- und Textnachdruck nur mit Genehmigung des Verlages 
und unter Quellenangabe. — Das Führen der FILM-REVUE in Lesezirkeln ist nur 
mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages gestattet. — Für unverlangt einge- 
sandtes Material keine Gewähr. Rückgabe erfolgt nur, wenn Rückporto beiliegt. 
Nummer 20, Jahrgang 14/1960, 27. September 1960. — Printed in Germany. 


3040 


Täglich 


DB: 4 -OorfE 


Frische, so wie ich sie liebe! 


Schön anliegende Ohren 


Wenn Sie 
wüßten, wie 
einfach es ist, 
absteh. Ohren 
nach dem mod. 


A-0-BE-Ver- 


Preis kompl. DM 9.80 + Nachn. (Jllustr, Prospekt gratis) 


fahren in 5 
Min. selbst un- 
sichtbar anlie- 
gend zu forn., 


Lieferung auch ins Ausland ! 


A-0-BE-Labor, Abt. P 102 (22a) Essen, Schließfach 68 


ne 


mögliche 


Ein Glück, daß es diese Seife gibt! 


Die Dusche voll aufgedreht — und dann »8 mal 4« 
Seife: das macht herrlich frisch — und hält frisch, 
selbst für den heißesten Tag. »8 mal 4« Seife 
pflegt nicht nur, sie beseitigt auch Hautbakterien, 
bevor sie Körpergeruch verursachen könnten. 


Da bleibt man frisch und quietschvergnügt — 
den lieben langen Tag hindurch — dank » 8 mal 4. «. 
Wunderbar ist diese Seife, mit ihrem weichen 
Schaum, ihrem zarten Duft. Wunderbar ist auch 
die Gewißheit der Frische, die sie täglich gibt. 
Das ist eine Mark fünfzig wert. 


N 
TI 
$ 


ELTEC MINETTA: Nur 12x3,30 DM monatlich 
Ein Plattenspieler für zusammen nur 
39,60 DM. Stereogeeignet, Mikro- 
Saphir, on Ihr Radio anzuschließen. 


Jetzt gleich zur Ansicht kommen 
lassen. Wenn begeistert (sonst in 8 & 
Togen zurück !), werden Sie durch den " 
Kauf vollgültiges Mitglied im Bertels- 
mannScallplattenringmitden vielen N 

Vorteilen und Sonder-Vergünstigun- 

gen. Probe-Bestellung an: 

Schallplatten-Studio, Abt. PC 62, Rheda/Westf., Postf.139 


HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch 


Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaft für höchst- 
Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 


durch 


Straffung u.strahlendeJugendfrische! Aus Südamerika schreibt man: „EinewirklicheWunder- 
creme.‘ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert über die auffallende Hautver- 


Glättung 


der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hautfertig, daher kein 


schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die erstaunliche ee 


und Straffung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden —, 


Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA: SS 


„Nachtcreme‘‘ — „Tagescreme‘' oder für trockene Haut: „‚Nachtcreme extra fett‘ in 
allen guten Kosmetik-Fachgeschäften e Drogerien e Parfümerien e Apoiheken 


Kaebrch 
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(Fortsetzung von Seite 40) 


500 Partnervorschläge u. Bilder f. jed. 
eins. Menschen. Schließf.7686, Hamburg 19. 


Fünf Bundeswehrsoldaten, zwei blonde, 
20/168, 21/176, drei schwarzhaarige, 20'174, 
178, 175, wünschen Briefwechsel mit net- 
ten Mädchen, Bildzuschriften unter 
MR 21130 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Abiturientin sucht humorvollen und cha- 
rakterfesten Briefpartner, Zuschriften 
unter MR 21 131 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Drei 16—19jährige, nette Friseusen, wün- 
schen Briefwechsel mit gutaussehenden 
jungen Herren, bis 25, aus aller Welt, in 
deutscher Sprache. Bildzuschriften un- 
ter MR 21164 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Alter, 19 und 22, 165. Zwei junge Freun- 
dinnen suchen nette Brieffreunde, spä- 
tere Bekanntschaft nicht ausgeschlossen. 
Bildzuschriften unter MR 21162 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Schweden! 16jährige wünscht Briefwechsel 
mit nettem deutschem Jungen. Bildzu- 
schriften unter MR 21160 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Teenager, 18, dunkelbl., 17, schwarz, 
suchen moderne, nicht lebensmüde 
Brieffreunde. 19—26, tanz-, musik- und 
filmliebend. Bildzuschriften unter MR 
21157 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstr, 16-20. 


Junger Student sucht netten Teenager 
durch Briefwechsel kennenzulernen. 
Raum München. Bildzuschriften unter 
MR 21'158 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Sprachschülerin, 21/173, brünett, schlank, 
gut aussehend, sucht modernen Brief- 
partner (auch französisch). Bildzuschrif- 
ten unter MR 21156 an FILM-REVUFE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 

EN EERREERER A ES EITEEER TE TTTLTTEREN 

Twen, 17/171, sucht Briefwechsel mit hüb- 
schem, vielseitig interessiertem Teenager. 
Bildzuschriften unter MR 21151 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, 

N ET EEE EEE SEAT TESTEN 

iTjährige sucht Briefpartner. Zuschriften 
unter MR 21 148 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 

EA ET STE EEE EEE TEE 

Zwei Teenager suchen passenden Brief- 
partner. Bildzuschriften unter MR 21 143 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 

BE BEARBEITER DEN DAE U DE ERENENENF VE 

2ljähriger sucht nette Briefpartnerin. Bild- 
zuschriften unter MR 21144 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 

EEE BEN TERNEN I EIG RT Ar 

Drei niedliche Wildkatzen, 16/19, wünschen 
Briefwechsel mit gutaussehenden Her- 
ren. Bildzuschriften unter MR 21141 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


 MERNESTESTEIRENE Si NEE RERETEN NER EP 
21jährige Rheinländerin sucht Briefpartner 
aus Deutschland oder der Schweiz. Bild- 
zuschriften unter MR 21137 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 
re ER 
Kanada ruft! Zwei Freunde, 22/195 und 
20/168, suchen Briefwechsel mit netten 
Jungen Mädeln. Bildzuschriften erbeten 
unter MR 211236 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 
a a en I BE, 
17jährige Schülerin (Oldenburg) wünscht 
Briefpartner. Zuschriften unter MR 21 168 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 
mL ee er 
Zwei junge Damen, 21, wünschen Brief- 
freunde zur inneren Mobilisierung. Zu- 
schriften unter MR 21169 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 
u SEEN 
Drei Mädchen, 18, 19, 20, suchen Brief- 
freunde. Bildzuschriften unter MR 21 170 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 
a a TE ne 
23jähriger, techn. Studium in Kürze be- 
endend, wünscht Briefwechsel mit jünge- 
rer Dame. Bildzuschriften unt. MR 21 171 


an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 
Schwarzhaariger Student, 24/178, kath., 


sucht durch Briefwechsel Bekanntschaft 
eincr jungen Dame mit Charme und 
Chic, über 165. Bildzuschriften unter 
MR 21173 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Hübscher Twen sucht nette Petticoatträ- 
gerin als Brieffreundin. Bildzuschriften 
unter MR 21 174 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Junger Legionär, 26, Ungar, wünscht 
Briefwechsel in ungarisch mit junger 
Dame. Zuschriften an Yyula Babatti, 


S. P. 86 641, Hospital Bauden, Cirurgie II, 
A.F.N. Paris. 


URLAUB 


Raum Karlsruhe—Stuttgart 

23jähriger Kaufmann sucht hübsche Be- 
gleiterin für Freizeit und Urlaub, 180, 
schwarz, Autofahrer (Porsche), getrennte 
Kasse. Bildzuschriften unter MR 21135 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 
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UNTERRICHT 


Arzthelferin mit Diplom 


Halbjährige Berufsfach-Lehrgänge 
für kaufm.-praktische Arzthelfe- 
rinnen. Kursbeginn jeweils Okto- 
ber und April, Modernes Wohn- 


heim, Ausbildungs-Beihilfen. 


Verlangen Sie Freiprospekt 2K 


Privates Dr. med. Buchholz 


Lehrinstitut 
Univ.-Stadt Freiburg, Schwarzwald, Starkenstr. 36 


ERRÖTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 


restlos beseitigt. Freiprosp. diskr. FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT. 
35jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30. 


Lerne daheim! Englisch, Französisch. Spa- 
nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56. Göttingen 


Lerne daheim! Richtig Deutsch - Guter Siil. 
Steno, M-schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56/A. Göttingen 


Lerne daheim! Sekretärin, Buchhalter, 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 50/8. Göttingen 


Sekretärin BDS (geprüfte Sekretärin des 
Bundes Deutscher Sekretärinnen). Vor- 
bereitung für höhere Schülerinnen und 
Berufstätige durch „Sekretärinnen-Stu- 
dio Baden-Baden“, Schrieverweg 1. 


Original-Zeugnisse aus 
OXFORD, PARIS und MADRID 


zum Abschluß 1. die Tellnehmer unserer 
anerkannten Sprachlernkurse 


Erfolgreiche schnelle Methode, bequemes Lernen zu 
Hause, Volksschulbildung genügt. Individuelle, stän- 
dige Betreuung durch akadem. Fachlehrer. Kleine 
Studienraten. - Probelektion und Lehrplan (für alle 
Kurse) kostenlos. 


INTER-VERLAG —- Abt.14 - KOLN - 
Unter Sachsenhausen 33 


Wer will Sprachen lernen ? 


Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. 

Zickerts F. R. Fernkurse 

München-Großhadern 


GITARRE Lerne daheim/ 
Schritt. leichte SCHNELLMETH. Kein Noten. 
Auch Schlager Freiprosp. GITARRE /PIANO 
Akkordeon UNIQUE”, abt. F' Leiden (Holland) 
Alkordeon 


m 
er 


! 
| 
L 


x 


Wollen Sie 
Graphiker(in) werden? 


Gute Aussichten, auch in verwandten Ge- 
bieten: Innenarchitektur, Schaufensterdeko- 
ration, Werbung und technisches Zeichnen. 
Studienpläne und 1000 berufliche Erfolgs- 
tips kostenlos. 

Studiengemeinschaft (F 8), Darmstadt 


} .. SONSTIGE WUNSCHE 


Zwerg-Kleinpudel, Cocker-Spaniels, feine 
gesunde Stammbaum-Jungtiere. Kitzin- 
gen, Postfach 112. 


Verkaufe Autogramme vieler Stars. Zu- 
schriften unter MR 21154 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


Gehörloser Junge verkauft FILM-REVUE, 
Jahrgang 1957/1958/1959, je Jahrgang 
10 DM. Zuschriften unter MR 21153 an 


FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 
wirkt 
Damenbart viönen: 


Dieser und alle lästigen Haare werden durch besondere Eigen- 
schaften meines Mittels „Pipetta” mit der Wurzel entfernt 
Erfolgszeichen: Uber 250000 Packungen verkauft. Kein Pulver 
oder Creme. Die vielen begeisterten Dankschreiben be- 
weisen den schnellen, sicheren Erfolg und die Unschädlichkeit 
von Pipetta. Preis 6,50 DM 


} Warzen, Leberfiecke, Muttermale und alle 


aut der Haut erhöht liegenden 
Gebilde können vollkommen entfernt werden. Viele Beweise für 
gute Erfolge vorhanden. Entfernung dieser kosınetischen Fehler 


| jenach Größe, in kurzer Zeit. Keine Säure, keine Creme. Einfach- 


| stes Verfahren, kein Hinterlassen von Narben. 


| Kosmet. Inst. R. H. Richter,Berlin-Wilm., Berliner Str. 157/4. 


Preis 6,80 DM. 


(Fortsetzung von Seite 41) 


Vier Jahre später ist es soweit. Mor- 
gen wird er es wissen. Morgen ist Pre- 
miere. Und heute hat er plötzlich Angst. 
Eine unbeschreibliche Angst. 

„Ich bin diesem Auftritt nicht gewach- 
sen. Ich kann es nicht. Ich fahre noch 
heute abend zurück an die Küste“, ge- 
steht er Freunden. 

„Oh, das wäre eine Qual geworden, 
mir von allen Leuten anhören zu müs- 
sen, wie sensationell ich war“, prahlt 
Jimmy anderen Freunden gegenüber. 

Dabei hat er selbst den Film noch 
nicht gesehen. 

„Dieser dreiundzwanzigjährige Schau- 
spieler vom Broadway wird nach der 
Premiere der Schwarm der Saison sein. 
Ich prophezeie eine lange und brillante 
Karriere“, hat Klatschtante Louella 
Parsons längst vorausgesagt. 

Amerikas Kritiker fallen ein in den 
Dean-Lobgesang. 

„Dean ist eine große Talententdek- 
kung. Er ist überragend“, flötet Hedda 
Hopper. 

„James Deans Darstellung ist eine der 
größten und bewegendsten, die ich je 
gesehen habe!“ 

„James Dean ist die sensationellste 
männliche Neuentdeckung seit Jahren!“ 

So und ähnlich klingt es von Amerika 
bis Europa. 

„Jenseits von Eden“ erhält den 1955er 
Cannes-Preis als „bester dramatischer 
Film“. 


James Dean wird für den „Oscar“ 
vorgeschlagen... 

Der „Oscar“ aber geht an Ernest 
Borgnine für seine Hauptrolle in der 
zarten, rührenden Liebesgeschichte 
„Marty“. 


Lieben und Filme machen 


Hollywood erscheint Jimmy verwan- 
delt. Was ein paar Jahre aus einer Stadt 
machen können. 

Oder hat er sich verändert? 

Nein, die Stadt wird es sein. 

Leute, von denen man vor drei oder 


vier Jahren noch sprach, sind bereits 
wieder vergessen. Die Unbekannten 
von gestern sind die Prominenten von 
heute. 

Wie James Dean im Heute lebt. Für 
seinen Film arbeitet und an das Mor- 
gen nur insoweit denkt: Dieser Film- 
betrieb wird dich nicht auffressen. Du 
wirst weiter arbeiten. 

Hollywood wird ihn nicht besiegen. 
Auch die Dollars nicht, die jetzt jeden 
Freitag auf ihn zukommen. 

Hollywood kann ihn nicht haben. Er 
ist nicht käuflich. Seine schauspieleri- 
schen Fähigkeiten können sie kaufen. 
Sein Talent vielleicht mit einhandeln, 
wenn sie bereit sind, zu zahlen. 

Der Mensch James Dean aber gehört 
ihm selbst. Und wenn er teilt, dann mit 
einer Frau. 

Da ist Lori Nelson, ein junges, ansehn- 
liches Hollywoodstarlet mit kleinen 
Filmerfolgen. Sie reiten gemeinsam aus, 
treffen sich bei Freunden, so bei Dick 
Clayton, einem jungen Agenten, der 
immer wieder und oft auch erfolgreich 
versucht, den Studio-Besetzungschefs 
Nachwuchs zu präsentieren. Er hatte 
sich James Deans angenommen und 
einen verzweifelten Kampf mit den 
Studio-Gewaltigen der wichtigsten Pro- 
duktionsfirmen geführt. 

Dick hatte an James Dean geglaubt. 
Und an seine Karriere. Nach dieser 
Premiere in New York ist der Name 
James Dean in aller Mund. 

Dean kommt mit Lori Nelson, mit 
Katy Jurado zu ihm, mit Karen Sharpe, 
einer Bekannten aus früheren Tagen, 
und mit Terry Moore, einem Starlet 
wie Lori Nelson. Sie treffen sich bei 
einem jungen Komponisten, Leonhard 
Rosenman, den Jimmy bereits in New 
York kennengelernt und mit dem. er 
damals schon Freundschaft geschlossen 
hatte. 

Er hatte ihm dort seine New Yorker 
Wohnung zur Verfügung gestellt, und 
dann hatte er sich dafür eingesetzt, daß 
Kazan seinem Freund Lennie Rosen- 
man den Kompositionsauftrag für die 
Musik von „Jenseits von Eden“ über- 
trug. Er hat das berühmt gewordene 
Leitmotiv des Films geschrieben. 

Lennie ist nun in Hollywood der Mit- 
telpunkt im Kreis der jungen Menschen 
um Jimmy Dean. 

Und jeder sieht James Dean anders. 

So Lori Nelson: 

„Mir gegenüber war Jimmy stets höf- 
lich, vielleicht ein bißchen schüchtern. 
Was mich immer beeindruckt hat, war 
seine Liebe zu Tieren. Wie er einem 
Pferd über die Mähne strich, wie er 
einen Hund tätschelte. Er besaß die 
ungewöhnliche Fähigkeit, sich Tieren 


James Deans letzte Szene: Kurz vor seinem Unfall spielte er noch — zusammen 
mit Pat Hardy — in dem Fernsehstück „Die unbeleuchtete Straße“. Weil dieser 
Film erst nach seinem Tod über die Bildschirme lief, verbreitete sich unversehens 


die Legende, daß Dean in Wirklichkeit gar nicht gestorben sei. 


Foto: CBS / Porges 


mitzuteilen. Man spürte das Vertrauen 
zwischen beiden.“ 

So Katy Jurado: 

„Für mich war Jimmy der seltsamste 
Schauspieler, den ich je kannte. Wenn 
ich ihn traf, war er nie der, als den ich 
ihn nach dem letzten Zusammensein 
verlassen hatte. So erstaunlich wie 
seine Kenntnisse von Musik, Sportwa- 
gen, Schauspielen und Kunst, war auch 
die Liebe zu diesen Dingen. Er wußte 
jede Kleinigkeit. Man war gefesselt 
von ihm.“ 

Das sind die unterhaltsamen Tage in 
Hollywood, arbeitsame dazu. 

Aber glücklich ...? 

Nein ....! 

Vielleicht kann man sich für Dollars 
vieles kaufen. Das Glück aber ist um 
keinen Preis in der Welt einzuhandeln. 

Trübsinnig hängt James Dean diesem 
Gedanken nach. Mürrisch stochert er in 
seinem Essen herum. 


Ihrer Zähne 


trübt 


Das neue Pepsodent 
ist so komponiert wie keine 
andere Zahncreme der Welt: 


Kantinenessen — Kantinenatmo- 
sphäre — Das gleiche überall. 

Da legt sich ihm eine Hand behutsam 
auf die Schulter . 


Geliebt in alle Ewigkeit: 
Pier Angeli 


James Dean fährt aufgestört herum 
und — blickt in zwei dunkle, seelenvolle 
Augen, die ihn fortan nicht mehr los- 
lassen sollen. 

Pier Angeli heißt das liebenswerte 
Geschöpf, ein Hollywood-Import aus 
Italien. 


Die Romanze Pier Angeli — James 
Dean nimmt ihren Anfang, noch ehe es 
Hollywoods aufmerksamen Klatsch- 


journalisten auffällt. 

Aus der Kantinenbegegnung erwächst 
eine zarte echte Liebe. Die beiden be- 
suchen sich gegenseitig im Studio, tref- 
fen sich abends in dem Restaurant 
„Villa Nova“ oder bei „Googies“. Spre- 


neu der Geschmack, 
reicher der Schaum, 


chen über Bach-Musik und Stierkämpfe, 
über Curzio Malaparte und Azteken- 
kulturen. Und gestehen sich immer und 
immer wieder ihre Liebe. 

James Dean erscheint gewandelt. Er 
kleidet sich sorgfältig. Er vertauscht die 
„Blue jeans“ gegen einen anständigen 
Anzug, die schreienden Sporthemden 
gegen dezente Oberhemden mit pas- 
senden Krawatten, die abgetragenen, 
durchgelaufenen Schuhe gegen stets 
glänzende. Die Haare werden regelmä- 
Big geschnitten, und die Rasur steht je- 
weils am Tagesanfang. Ja, er zeigt sich 
sogar im Smoking an der Seite Pier 
Angelis und ist in seinem ganzen We- 
sen viel ausgeglichener. 

Das Glück scheint vollkommen ... 

Jimmy hat alles, was er sich erträum- 
te: einen Beruf, der ihn ausfüll,, einen 
Sportwagen, der ihm Spaß macht, und 
ein Mädchen, das ihn liebt. 

Hollywood-Klatschtante Hedda Hop- 


Das neue 


per, die sich als erste für James Dean 
eingesetzt hat, begeistert sich an den 
beiden jungen Menschen, die sie als 
„das bezauberndste Paar, das jemals 
in Hollywood Hand in Hand herum- 
spazierte“, bezeichnet. 

Man tuschelt schon über die bevor- 
stehende Heirat. 

Davor hat Jimmy immer Angst ge- 
habt... 

„Wir werden einen Weg finden — 
nur, heiraten werden wir nicht“, erklärt 
er ihr. 


Im nächsten Heft: Pier hei- 
ratet einen anderen ® Jim- 
my und die geheimnisvolle 
„Vampira“ ® Ein Dolch fällt 
von der Wand ® Natalie 
Wood — Schwester oder 
Geliebte von James Dean? 
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Karriere im kalten Krieg: 


Da wird nicht 
nach 
Liebe gefragt 


Berlin ist der Schauplatz des Zentralerlebnisses im Dasein 
der jungen amerikanischen Journalistin Helen Cuttler (Nadja 
Tiller). Von einem Besatzungssoldaten aus dem Ostsektor tät- 
lich angegriffen, schlägt sie den Unhold mit einer Eisenstange 
nieder, nachdem ihr deutscher Freund, der ehemalige Offizier 
der Wehrmacht Jan Möller (Hansjörg Felmy), ihr zu Hilfe ge- 
kommen war. Sie verliebt sich in Jan, aber das Glück bleibt 
auf der Strecke: Nach Liebe wird im kalten Krieg nicht gefragt. 


Fotos für FILM-REVUE: ringpress-Brünjes / Filmaufbau / NF 


„Die Amis sollten klüger 
sein“, hatte Helen Cuttler 
bereits im Jahre 1945 als 
Schlagzeile über einen 
Artikel geschrieben, den 

sie für eine der größten 
amerikanischen Zeitungen 
verfaßte. Diese Erkenntnis 
verdankt sie Jan Möller, 
den sie interviewte, weil 
sie ihn für einen Nazi 

oder mindestens für 

einen „typischen Deutschen“ 
gehalten hatte. Ein kleiner 
Flirt, in Berlin begonnen, 
wird tragisch überschattet 
vom Totschlag an dem 
fremden Soldaten. Als 
Helen längst wieder nach 
New York zurückgekehrt 
ist, erfährt sie zu ihrem 
Schrecken, daß Jan im 
Ostsektor Berlins verhaftet 
wurde. Sie könnte ihn 
durch ihre Aussage retten, 
weil nur sie die Wahrheit 
weiß. Aber sie fliegt nicht 
nach Berlin, denn sie ist 

in die amerikanische 
Politik eingestiegen und auf 
dem besten Wege, Karriere 
als Abgeordnete zu 
machen. Um so mehr ist 
sie überrascht, Jan Möller 
eines Tages in New York 
wiederzusehen. Sie weiß 
nicht, um welchen Preis 
man ihn freigelassen 

hat, aber die alte Liebe 
erwacht wieder (Bild links: 
Tiller, Felmy). Dennoch 
wird sie nicht Jan, 
sondern den Zeitungskönig 
Morrison heiraten (Bild 
unten: James Robertson 
Justice), dem sie ihre 
Karriere verdankt. Jan 
aber bezahlt seine Liebe 
mit dem Tod. 


Ein Blick in Heinz Draches neues Heim - und FILM-REVUE stellte fest: 


Drachenburg 
mit allem Komfort 


Das ersehnte Häuschen im Grünen ist für die 
Familie Drache Wirklichkeit geworden. im 
Garten mit Obstbäumen, Sandkiste und 
Gummi-Wasserbassin fühlen sich nicht nur 
die beiden Sprößlinge wie in einem Paradies. 


Das Herz- und Glanzstück der Behausung ist die Höhle des „Hausdrachen“, genauer gesagt, das Zimmer des Hausherrn. In diesen sonnendurchfluteten, komfortablen 
vier Wänden — man beachte die Holztapete hinter dem licht gehaltenen Bücherregal — läßt sich’s Heinz Drache am wohlsten sein, allerdings nur in den Drehpausen. 
Denn der Film beschäftigt ihn fast pausenlos. Zuletzt spielte er im „Rächer“ den Detektiv, worauf eine Zeitung schrieb: „Nach diesem Film müssen wir feststellen, daß 
die Familie Wallace ohne Heinz Drache nicht mehr auskommen kann.“ Wenn das stimmt, dann adieu, schöne Gegend, denn Wallace-Filme sind momentan groß in Mode. 


KOSTER 


HEINZ 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: 


Nicht nur auf der Bühne, 

in Funk, Film und Fernsehen, 
sondern auch privat zeigt sich 
Vati als versierter Schauspieler, 
der zu Hause gern mal 
(Kasper-)Theater macht (Bild 
rechts). Natürlich haben der 
kleine Christian und sein 
drolliger Käfer „Brumm“ ein 
Dauerabonnement in diesem 


—y 


reizenden Kinderzimmer. Papa 
und Mama hingegen haben 
ihren Stammplatz in der 
dreieckigen dänischen Bar mit aa 
den raffiniert in der Höhe 12 | I - 
verstellbaren „Winkeln“ (Bild { a i 
rechts außen). Zwei Spiegel im L Ban 
Hintergrund zeigen selbst 5 [\ > 
nach einem Gemüsecocktail alles sa J 
doppelsichtig. In der Tat, # f A 
ein lauschiges Winkelchen für “ EEE 
unser „Prinzenpaar“ Heinz und “. 
Rosemarie Drache. je 
Prinzenpaar deshalb, weil ein 
Kritiker formulierte: „...ragt aus 
dem ‚Rächer‘ besonders 
Heinz Drache als Armstrong 
Jones-Typ heraus...“ 
Seit dieser Zeit, so erzählte 
Drache, nennt er seine 
Frau nur noch Margaret Rose. 


D:: Selchowstraße in Berlin-Dahlem, die eine ganze Reihe promi- 
nenter Filmleute zu ihren Bewohnern zählt, hat neuen Zuzug 
bekommen: Plötzlich in diesem Sommer, zu einer Zeit also, da 
mancher Spree-Athener Möbel, Kleider samt Berlin-Vertrauen gen 
Westen verfrachtete, ist Heinz Drache endgültig Vollberliner gewor- 
den. Er gab seine Wohnung in Düsseldorf, wo er sich einst unter 
Gustaf Gründgens wertvolle Theatererfahrungen erspielte, auf. 
Gleichzeitig ist er von seinem aparten Appartement hoch droben 
im Vago-Haus des neuen Hansaviertels zur ebenen Erde hinab- 
gestiegen und mit Familie in ein idyllisches Häuschen gezogen, das 
genauso viele Zimmer hat, wie die Hausnummer anzeigt, nämlich 


elf. Der kultivierte Hausherr empfing die FILM-REVUE in seinem 
neuen Heim mit Charme und nicht ohne berechtigten Besitzerstolz. 


n n Pl kurz-revue 


In den Pariser Film- 

ateliers wird man 

im Herbst und Win- 

ter viele deutsche 

Schauspieler begrü- 
Ben können. Neueste Vertragsabschlüsse: 
Hardy Krüger wurde für den Film „Un Taxi 
pour Tobruk“ von Denys de la Patelliere 
(siehe auch Regisseur-Porträt in Heft 16/60) 
verpflichtet. Noch im September startet auch 
Marianne Koch nach Frankreich: Sie spielt 
in dem Film „Le Chateau du Mystere“, dessen 
Außenaufnahmen in der Bretagne entstehen. 
Im Oktober kommt dann Curd Jürgens, der 
die Hauptrolle in „La F&te Espagnole“ spielt. 
Herzlich willkommen, sagt zur friedlichen 
Invasion aus Deutschland Ihre Helga Hamel 


Die Wiener Teen- 

ager können sich 

freuen: Matthias 

Fuchs, 18 Jahre alt 

und hochbegabt, 
wurde an das Theater in der Josefstadt enga- 
giert und wird sich seinem Publikum in der 
Hauptrolle von Eugene O’Neills „Verwirrung 
der Jugend“ vorstellen. Hoffentlich wird Mat- 
thias die Wiener Jugend, speziell den weib- 
lichen Teil, nicht allzusehr verwirren. Auch 
Albert Rueprecht, ebenfalls ein Idol der jun- 
gen Leute, ist wieder fest am Josefstädter 
Theater engagiert. — Mit viel Spannung sieht 
man in den Wiener Ateliers einem Film- 
projekt entgegen, das zwölf Millionen Schil- 
ling kosten soll una Josephine Baker in der 
Hauptrolle ankündigt. Die Regie wird ver- 
mutlich Leopold Lindtberg übernehmen. Hof- 
fentlich klappt’s, meint Ihre Erni Friedmann 


Hollywoods Wege 
führen nach Rom! 
So viel Stars wie in 
diesem Monat sah 
man hier schon lan- 
ge nicht mehr versammelt. Man kam — so 
schien es — zur Olympiade, aber man blieb — 
zum Filmen. Allen voran Gina Internazionale: 
Die Lollo spielt mit Rock Hudson (siehe auch 
Seite 9) in „Come September“. Auch Sandra 
Dee, die bereits in „Romanoff und Julia“ hier 
filmte, spielt mit. Einen großen Einzug hielten 
Liz Taylor und Eddie Fisher. Liz spielt in 
der Cinecittä die „Cleopatra“ in einem Mon- 
ster-Film, der einer der teuersten aller Zeiten 
werden soll. Eddie Fisher wird erstmals als 
Mitproduzent auftreten. Cornel Wilde filmt 
mit Cyd Charisse und George Sanders in 
„Konstantin der Große“, während Sylvia Syms 
in den Vorbereitungen zu „Die Jungfrauen! 
von Rom“ steckt. Kommen noch die Urlauber 
und Touristen hinzu, nämlich die frisch ge- 
schiedene Arlene Dahl, Zsa Zsa Gabor und 
Gregory Peck, so daß wieder einmal halb 
Hollywood komplett ist, meint Ihre Hanne Gäng 


Im Spandauer Ate- 

lier ist eingebrochen 

worden, aber die 

Ganovenwarennicht 

echt. Sie haben si- 
cher schon erraten, worum es sich handelt, um 
ein turbulentes Lustspiel, das hier gedreht 
wird. „Und schuld daran sind nur die Frauen“ 
heißt der von Thomas Engel inszenierte Spaß 
um schwere Jungen, mit viel leichter Musik 
und einem tollen Wirrwarr an Verwechslun- 
gen. Geheimpläne werden aus einem Raketen- 
labor gestohlen. Fred Bertelmann und Chris 
Howland treten als singende Detektive auf, 
Rocco Granata, Jan und Kjeld, Danny Mann 
und Jaqueline Boyer geben ihren musikali- 
schen Senf dazu. Höhepunkt des lustigen 
Unfugs ist ein Match mit matschigen Toma- 
ten. Das Ende sind Schüsseln voll Ketchup, 
von dem zu kosten sich jedenfalls einer nicht 
entschließen kann: Ihr Bodo Kochanowski 


Immer, wenn sie Kummer hat.. 


... bekommt Brigitte Bardot Pickel i im 
Gesicht, was ihre jeweiligen Produzen- 
ten tever zu stehen kommt: Kürzlich 


mußten die Dreharbeiten ihres 


Films 


„Die Wahrheit” einige Tage unterbro- 
chen werden — nur weil sich ein ein- 
zeiner Pickel auf BBs Kinn behauptete. 


ist Tony Cur- 


Kaum wiederzuerkennen ::; 


in seiner 


neuesten Rolle: Vom Maskenbildner in einen 
reinrassigen Indianer verwandelt, spielt er 
die Titelrolle in dem Film „Der sechste Mann“. 
Einen von jenen sechs US-Soldaten, die 1945 
auf Iwo Jima die Siegesfahne aufpflanzten und 
durch das bekannte Foto dieser Zeremonie über 
Nacht weltberühmt, als Helden gefeiert und ge- 


nau so schnell vergessen wurden. Foto: UI/Porges 


Die bildschöne Gene 

Tierney hat ihren 

festen Vorsatz, nie 

wieder vor eine Ka- 

mera zu treten, zum 
Glück doch noch geändert: Nach ihrer un- 
glücklichen Romanze mit Ali Khan hatte die 
lebensmüde Gene lange Zeit in Nervenheil- 
anstalten zugebracht und nach ihrer Entlas- 
sung als Verkäuferin gearbeitet, weil sie ein 
ganz neues, anderes Leben beginnen wollte. 
Dann unternahm sie mehrere vergebliche Ver- 
suche, im Filmatelier wieder Fuß zu fassen. 
Die bereits gemeldete Heirat mit Hedy La- 
marrs Exgatten Howard Lee hat ihr wieder 
Selbstvertrauen gegeben: Gene, der Star vie- 
ler Hollywood-Erfolgsfilme, beginnt in diesen 
Tagen mit den Dreharbeiten für den TV- 
Film „Journey To A Wedding“. Daß sie sich 
bald auch wieder dem Kinopublikum zeigen 
wird, hofft nicht allein Ihr Friedrich Porges 


( 


Schneller als Hary 


schaltete Gloria-Chefin Ilse 
Kubaschewski, die sich die 
Popularität unseres Olym- 
piasiegers und Weltrekord- 
Sprinters mit einem Film- 


vertrag sicherte, Damit ist 
für Armin Hary — wie für 
viele Sportskanonen vor 
ihm - die Bahn frei für eine 
neve Karriere. Vorausset- 
zung ist natürlich, daß er 
auch bei den Probeaufnah- 
men einen guten Start hat. 


Stolz wie die Spanier 


blicken Charlton Heston und 
Regisseur Anthony Mann von 
der Höhe des berühmten Man- 
zanares-Schlosses hinab ins Tal. 
Sie waren auf Motivsuche in 
Spanien, wo im Oktober die 
Aufnahmen zu dem Film „El 
Cid“ (Der Herr) mit Heston in 
der Titelrolle beginnen, einem 
Stoff, der aus dem elften Jahr- 
hundert stammt. Foto: Fr. Porges 


Karriere im Zeichen Shakespeares 


zu machen, ist ein Wunschtraum, der sich 
nun für den begabten englischen Bühnen- 
schauspieler Jeremy Brett erfüllt. Aber auch 
die Freunde des klassischen Dramas dürfen 
erfreut aufatmen: „Macbeth“, eines der stärk- 
sten Stücke des großen Dichters aus Strat- 
fordon-Avon, wird endlich verfilmt. Was Sir 
Laurence Olivier seit drei Jahren vergeblich 
versuchte, hat nun ein amerikanischer Pro- 
duzent verwirklicht. Seine Stars: Maurice 
Evans und Dame Judith Anderson. Der junge 
Jeremy Brett spielt den Malcolm. Foto: Gordon 


mit seinem „ständigen Beglei- 
ter“ Franz Schneider und 
macht als „Willy, der Privat- 
detektiv“ auf Sherlock Hol- 
mes. Foto: Corona /Ufa/Schlawe 


Drei Stunden „Rosenkavalier“... 


...können Sie demnächst im Kino 
erleben. Regisseur Dr. Paul Czinner 
hat die diesjährige Aufführung der 
Oper „Der Rosenkavalier“ von Ri 
<hard Strauß während der Salzbur- 
ger Festspiele ungekürzt in Farbe 
für die Leinwand festgehalten. Diri- 
gent war Herbert von en. > 
singt u. a. Elisabeth Schwarzk 


„Das doppelte Lottchen in USA“ 


Vor zehn Jahren feierten die Günther- 
Zwillinge Isa und Jutta in der Verfilmung 
des bezaubernden Kästner-Romans „Das 
doppelte Lotichen* Triumphe. Nun plant 
Micky-Maus-Vater Walt Disney ein US- 
Remake, allerdings mit nur einer Darstel- 
lerin — der kleinen Hayley Mills aus 
„Tiger Bay“. Die spielt ja auch für zwei! 


ist Anthony Perkins als Mares Bo- 

Ein zwiespältiger Udipus, 1«: im neuen Hitchcock-Schocker 
an at: Psycho ng Oktober seine deutsche Erstaufführung 
Der ee ohhemcen Mei verlegte seinen nervenzermahlen- 

ser Keißer ı in ein a egenes Motel und ein "düsteres viktorianisches 
Landhaus, in dem die haarsträubendsten Dinge passieren. Kein Sterbens- 
wörtchen verraten wir von der Handlung — der Spannung wegen. Vera 
Miles, John Gavin und Janet Leigh g n übrigens mit. Foto: Paramount 


ka geschenkt. In Zürich hat sich beim 
Ehepaar Helen Vita/Walter Baumgart- 
ner ein kleiner Patrick eingestellt. Den 
beiden Trios alles Gute! — Die Holly- 
woodstars Arlene Dahl und Fernando 
Lamas haben sich nach sechsjähriger 


Paul Henckels 
(Bild rechts), der 
kürzlich film-, fern- 
seh- und bühnen- 
aktiver denn je sei- 
nen 75. Geburtstag 
feierte, wurde mit 
dem Bundesver- 
dienstkreuz Erster 
Klasse ausgezeich- ® 
net. — Ebenfalls den " 
75. beging in Kopen- 
hagen Stummfilm- 
diva Nr. 1, Asta Nielsen. FILM-REVUE 
gratuliert herzlich! — Die Münchner 
Schauspielerin Ursula Herwig hat ihrem 
Mann, dem gleichfalls filmbekannten 
Thomas Braut („Haie und kleine Fi- 
sche“) ein Töchterchen namens Angeli- 


Ehe scheiden lassen. — Claude Rains 
(70) hat in Hollywood zum sechsten- 
mal geheiratet. — 63jährig starb in 
München Anny Piel, seit 1930 die Le- 
bensgefährtin Harry Piels und (unter 
dem Namen Dary Holm) die Partnerin 
in zahlreichen Fil- i 

men des großen 
Leinwandhelden. — 
Curt Goetz (Bild 
rechts), der geist- 
reiche Verfasser vie- 
ler erfolgreich ver- 
filmter Komödien, 
wie „Dr. med. Hiob 
Prätorius“, „Hokus- 
pokus“, „Ingeborg“, 
ist im Alter von 71 
Jahren gestorben. 


r- 


Ist sie nicht hübsch, ist sie nicht süß, ist sie nicht nett, das Fräulein Elke? Jedes Herz, das in unserem 
verregneten Sommer leise gefröstelt hat, wird wieder warm, wenn dieses zuckrige Mädchen mit Namen 
Sommer auf der Bildfläche erscheint. Dabei ist die blonde Elke, die hier so lieb aus der Wäsche schaut, 
genau wie so viele junge Mädchen unserer Zeit — nämlich ganz anders: Sie tun nur so kokeit und wollen 
so gern ein bißchen pikant sein und sind doch im tiefsten Winkel ihres Herzchens ganz brav, ganz lieb 
und beinah schüchtern. Ein solches Mädel spielt Elke Sommer — endlich einmal — in ihrem neuen Film 
„Und so was nennt sich Leben”: ein Mannequin und Fotomodell (unser Bild), das sich nur berufsbedingt vor 
der Kamera eniblättert. Aber privat nicht! Da ist sie eisern! FILM-REVUE-Foto: A. Grimm / Alfa / Prisma 


